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Erfer Arc 


Der Königlige Garten in Araniuer 


= . | 
: Erfter Auftritt 
Karlos Dominge 
Domingo. | 
Die ſchoͤnen Tage in Aranjuez 


Sind nun zu Ende. Eure Füniglihe Hoheit 


Berlaffen es nicht heiterer. Mir find 


Vergebens hier.geweien. Brechen Sie 


Dies raͤthſelhafte Schweigen. Oeffnen Sie 
Ihr Herz dem Vaterherzen, Prinz. Zu theuer 
Kann der Monarch die Ruhe ſeines Sohnes — 


Des einz'gen Sohns — zu theuer nie erkaufen. 


(Karlos ſieht zur Erde und ſchweigt). 
Waͤr' noch ein Wunſch zuruͤcke, den der Himmel 
Dem liebſten feiner Soͤhne weigerte? | 
Ich ſtand dabey, als in Toledos Mauern — 
Der ſtolze Karl die Huldigung empfing, 
Als Fuͤrſten ſich zu ſeinem Handkuß draͤngten. 


| a 4 
| Und jeßt. in Einem — Einem Niederfall - J 
Sechs Königreiche ihm zu Füßen lggen — — 

Ich ſtand und {oh das junge fiolze Blut 

In feine Wangen fteigen, feinen Bufen 
Bon fürftlichen. Entfchlüffen wallen, ſah 

Sein trunknes Aug’ durch). die Berfammlung fliegen, 
In Wonne brechen — Prinz, und dieſes Auge 
Geſtand: Ich bin geſaͤttigt. BE 

| Worlas wendet ſich weg). | wu 

| Diefer ſtille 

Und feierliche Kummer; Prinz, den wir 
Acht Monde ſchon in Ihren, Blicken leſen, 


Das Raͤthfel dieſes ganzen Hofs, die Angſt 


Des Konigreichs, hat Seiner Majeſtaͤt 
Schon manche ſorgenvolle Nacht gekoftet, 
Schon manche Thräne Ihrer Mutter. 

8 


Karlos (oreht fh raſch am). 
| Mutter! 
—.D Himmel, gicb, daß ich es dem vergeſſe, 
Der ſie zu: meiner Mutter machte! 


Doming o. 
Prinz! 
| Karlos 
deſinnt ſich und fiti⸗ mit der Hahd Aber die Stirn). 
Hochwuͤrdger Herr — ich habe ſehr viel Ungluͤck 
Mit meinen Muͤttern. Meine erſte Handlung, 


— — 








5 
Als ich das Licht der Welt slide, war. 
Ein Muttermord, 
Domingo. 
Iſt's möglich, gnaͤv'ger Prinz? 
Kann dieſer Vorwurf Ihr Gewiſſen brüden? 
Karlos. 
Und meine neue Mutter — hat ſie mir 
Nicht meines Vaters Liebe ſchon gekoſtet? 


Mein Vater hat⸗mich kaum geliebt. Mein ganzes 


Verdienſt war noch, ſein Einziger zu ſeyn. 
Sie gab ihm eine Tochter — O wer weiß, 
Was in der Zeiten Hintergrunde fchlummert? 
Domingo. 
Sie fpotten meiner, Prinz. Ganz Spanien 
Vergdttert feine Königinn. Sie follten 
Nur mit des Haffes Augen fie betrachten? 
Bey ihrem Anblid sr die Klugheit hören? 
Wie, Prinz? Die jhönfte Frau auf diefer Welt, 
Und Königinn — und ehmals Ihre Braut? 
Unmöglich, Prinz! Unglaublich! Nimmermehr! 
Wo Alles liebt, kann Karl allein nicht haſſen; 
So ſeltſam widerſpricht ſich Karlos nicht. 
Verwahren Sie Sich, Prinz, daß ſie es nie, 
Wie ſehr ſie ihrem Sohn mißfaͤllt, erfahre; 
Die Nachricht wuͤrde ſchmerzen. | 
Karlos. 
Glauben Sie? 


Domingo “ 
Wenn Eure Hoheit Sich des letzteen 
Zurnierd zu Saragofla noch entſinnen, 
Wo unſern · Herrn ein Lanzenſplitter ſtreifte — 
Die Königinn mit ihren Damen ſaß | 
Auf. des Pallaſtes mittlerer Tribune, 
Und fah dem Kampfe zu. Auf einmal riefs: 
„Der Koͤnig blutet!“ — Man rennt durch einander, 
Ein dumpfes Mutmeln dringt bis yu dem Ohr 
Der Königien, „Der Prinz? ruft-fie und will, 
Und will ſich von dem oberften Geländer 
‚Herunter werfen. — „Nein! Der König ſelbſt!“ 
Gibt man zur Antwort — „So laßt Aerzte holen!” 
Erwiedert fie, indem fie Athem ſchoͤpfte. 
(Na einigem Siillſchweigen). 
Sie ſtehen in Gedanken? | 


Karlo 8. | 
Ich bewundre 

Des Königs luſt'gen VBeichtiger, der fo - 
Bewanbert ift in wißigen Geſchichten. 

CErgnſthaft und finfter). 
Doch hab’ ich immer fagen hören, daß 
Geberdenfpäher und Gefchichtenträger, | 
Des Uebel mehr auf diefer Welt gethan, -“ 
Als Gift und Dolch in. Moͤrders Hand nicht konnten. 
Die Muͤhe, Herr, war zu erſparen. Wenn 
Sie Dank erwarten, gehen Sie zum König. 


’ = 7 | - 
D omingo. 
Sie thun ſehr wohl, mein Prinz, Sich vorzuſehn 


Mit Menſchen — nur mit Unterſcheidung. Stoßen 


Sie mit dem Heuchler nicht den Freund zuruͤck; 
Ich mein' es gut mit Ihnen. | 
Karlos, ' “ 
j ‚Kaflen Sie 
Das meinen Vater ja nicht merken, Sonft, 
Sind Sie um Ihren Purpur. - 
" Domingo (ſtutzt). 
. Die? 
8 K a r lo 8. | 
ZZ | Nun ia. 
Verſprach er Ihnen nicht den erſten Purpur, 
Den Spanien vergeben würde? 
Doming o. 
Prinz, 
Sie ſpotten meiner. R 
Karls. 

Das verhuͤte Gott, 
‚Daß ich des fuͤrchterlichen Mannes ſpotte, 
Der meinen Vater ſelig ſprechen und 
Berdammen kann! 

D omi ng0. 
Ich will mich nicht 
Vermeſſen, Prinz, in bad ehrwuͤrdige 
Geheimniß Ihres Kummers einzudringen. 


- 04 





Fade 
Mur bitt? ich Eure Hoheit, ‘eingeben! 
Zu ſeyn, daß, dem beängftigten Gewiſſen 
Die Kirche eine Zuflucht aufgethau, J 
Wozu Monarchen keinen Schloͤſſel baden, 
Wo felber Miffethaten unterm Siegel | 
‚ De, Saframentes, aufgehoben legen — 
Sie miffen, was ich meine, Prinz! ich habe Ä 
Genug gefagt. | 


‘ . 


Karlos. 


Nein! Das ſoll ferne ı von mir feyn, 
Daß ich den r Siegelführer fo verſuchte! | 
Domingo. 


‚Prinz, dieſes Mißtrau'n — Sie verfennen Iren 
Getreuſten Diener. 
| Karlos (aßt ihn bep ber Sand), 
Alſo geben Sie. 
Mich lieber auf. Sie find ein heil'ger Mann, 
Das weiß die Welt - — doch, frey heraus — fuͤr mich 
Sind Sie bereits zu uͤberhaͤuft. Ihr Weg, 
Hochwuͤrd'ger Vater, iſt der weiteſte, 
Bis Sie auf Peters Stuhle niederſitzen. 
Viel Wiſſen moͤchte Sie beſchweren. Melden 
Sie das dem Koͤnig, der Sie hergeſandt. 
Domingo. 
Mich Luz \ 
| Karlos. | 
So ſagt' ich. 0 zu gut, 
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Zu gut weiß ich, daß ich an diefem Hof 


Berrathen bin — ich weiß, daß hundert Augen - 
Gedungen find, mid) zu bewachen, weiß, 
Daß König Philipp feinen einz’gen Sohn | 
An feiner Knechte fchlechteften verkaufte, 
Und jede von mir aufgefangne Sylbe 
Dem Hinterbringer fürflicher bezahlt, _ 
Als er noch Feine gute That bezahlte, \ 
Ich weiß — O ſtill! Nichts mehr davon. Mn Herz 
Bin überftrömen, und ich habe fchon 
Zu viel gejagt. 
Domingo _ 
Der König tft geſonnen 
Bor Abend in Madrid noch 'einzutreffen. 
Bereits verfammelt fi) der Hof. Hab ich 
Die Gnade, Prinz — 
Karlos. | 
Schon gut. Sch werde folgen: ı- 
(Domingo geht ab. Nach einen Stillſchweigen). 
Beweinenswerther Philipp, wie dein Sohn | 


Beweinenswerth! — Schon ſeh' ich deine Seele 


Bon gift’gen Schlangenbiß des Argwohns bluten; 
Dein unglüdfeger Vorwitz übereilt 

Die fürchterlichfte der Entdedungen, 

Und raſen wirft du, wenn. bu fie gemacht. 
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Bwenter Auftritt 


Rarlos,. Marquis von le 


Karlos. 
Wer kommt — Was feh’ ih! D ihr guten Geifter! 


Mein Roderich! 


Marquis. 
Mein Karlos! | 
oh Kardos. | 
r Iſt es moglich? 
Iſt's wahr? Iſrs wirklich? viſ du's? — O du biſt's! 
Ich druͤck' an meine Seele dich, ich fühle 


"Die: deinige allmächtig an mit fchlagen. . 


D jest iſt Alles wieder gut, Im diefer . 
Umarmung heilt mein krankes Herz. I Ich liege 
Am Halſe meines Roderich. 
Marquis. | 

Ihr krankes, 


Ihr krankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Was iſt's, das wieder gut zu werben brauchte 3 


Sie hören, was mic) fingen macht. ” 


Karlos. 
Und was 
Bringt dich fo unverhofft aus Bräffel wieder? 
Wem danf’ ich dieſe ueberraſchung? Wem? 
Ich frage noch? Verzeih' dem Freudetrunknen 
Erhabne Vorſicht, dieſe Laͤſterung! 


N 
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Wem ſonſt als dir, Allgütigfte? Du wußteft, 
Daß Karlos ohne Engel war, du ſandteſt 
Mir dieſen, und ich frage noch? 
m arqui s. 

Vergebung, 
Mein theurer Prinz, wenn ich dies ſtuͤrmiſche 
Entzuͤcken mit Beſtuͤrzung nur erwiedre. 
So war es nicht, wie ich Don Philipps Sohn 
Erwartete. Ein unnatuͤrlich Roth 
Entzuͤndet ſich auf Ihren blaſſen Wangen; 
Und Ihre Lippen zittern fieberhaft. 
Was muß ich glauben, theurer Prinz? — Das Hl 
Der löwenkühne Juͤngling nicht, zu dem 
Ein unterdruͤcktes Heldenvolf mid) fendet — 
Denn jetzt fieh”.ich als Roderich nicht hier, 
Nicht ald des Knaben Karlos Spielgeſelle — 
Ein Abgeordneter der ganzen Menſchheiit 
Umarm' ich Sie — es find die Flandrifchen 
Provinzen, die an Ihrem Halſe weinen, 
Und feierlich um Rettung Sie beftürmen. 
Gethan iſt's um Ihr theured Land, wenn Alba, 
Des Fanatismus rauher Heukersknecht 
Vor Bruͤſſel ruͤckt mit ſpaniſchen Geſetzen. 
Auf Kaiſer Karls glorwuͤrd'gem Enkel ruht 
Die letzte Hoffnung dieſer edeln Lande. 
Sie ſtuͤrzt dahin, wenn ſein erhabnes Herz 
Vergeſſen hat für Menſchlichkeit zu ſchlagen. 


⸗ 
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BE Karlos. 
Gie ſtuͤrzt dahin. 7 
| Marquis. u 
Weh mir! Was muß ich boren! 
Karlos. 
Du ſprichſt von Zeiten, die vergangen ſi ſi nd. 
Auch mir hat einft von einem Karl ‚geträumt, I 
Dem's feurig durch die Wangen lief, wenn. man) 


Don Freyheit ſprach — doch der iſt lang begraben. 


Den du bier fiehft, das ift der Karl nicht mehr, 
Der in Alkala von dir Abfchied nahm, 

Der fi) vermaß in füßer Trunkenheit, 

.. Der Schöpfer eines neuen goldnen Alters 
In. Spanieh zu werden — O der Einfall 
War kindiſch, aber gdttlich ſchoͤn. Vorbey 
Sind dieſe Träume, — 


J Marqui 8. 
\ | Träume, Prinz! — So wären 
Es Traͤume nur geweſen? 
Karlos. 


| aß mich weinen, 
An deinem Herzen heiße Thränen weinen, 


Du einz’ger Sreund. Ich habe niemand — niemand — — 


Anf diefer großen weiten Erde niemand, 

Sp weit dad Zepter meined Vaters reicht, 

Sp weit Bie Schiffahrt unfre Flaggen ſendet, 
Iſt Leine Stelle — Leine — Feine, wo 
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Ich meiner Thraͤnen / mich entlaſten darf, 
Als dieſe. O bey allem, Roderich, 
Was du und ich dereinſt im Himmel hoffen, 
BVerjage mich von dieſer Stelle nicht! 
Marquis 
Geist ſich über ihn in fprachlofer Räprung), 
Karlos.. 
Berede dich, ich waͤr' ein Waiſenkind, 
Das du am Thron mitleidig aufgeleſen. 
Ich weiß ja nicht, was Vater heißt — ich bin 
Ein Koͤnigsſohn — O wenn es eintrifft, was 
Mein Herz mir ſagt, wenn du aus Millionen 
Heraus gefunden biſt, mich zu verſtehn, 
Wenn's wahr iſt, daß die ſchaffende Natur - . 
Den Roderich im Karlos wiederholte, _ 
‚Und .unfrer Seelen zartes Saitenfpiel 
Am Morgen unfres Lebens gleich bezog, | 
Menn eine. Thräne, die mir Lindrung gibt, 
Dir theurer ift, ald meines Vaters Gnade — 
Margui 8. 
D theurer als die’ ganze Welt, 
Karl 28 
So tief 

Bin ich gefallen — bin ſo arm geworden, 
Daß ich: an unſre frühen Kinderjahre 
Did mahnen muß — daß id) dich bitten muß, 
Die Tang vergeßnen Schulden abzutragen, 


| 1 — % 0 0 
Die du noch im Matroſenkleide machtet — . 


Als“du und. ich, zwey Knaben wil Art, 
ESo brüderlich zuſammien aufgewachfen, 


, Kein Schmerz mich drädte, als von deinen Geifte 


"Co fehr verbunfelt mich zu ſehn — ich endlich 


Mich kuͤhn entſchloß, dich graͤnzenlos zu lieben, 
‚Weil mich des Muth werließ, dir gleich zu ſeyn. 


.. Da fing ich) an mit taufend Särtlighkeiten - . 
- Und treuer Bruderliebe Dich zu quälen; 


Du, ſtolzes Herz, gabft fie ‚mir kalt zuruͤck. 

Oft ſtand ich da, und — doch das fahſt du nie! 

Und heiße, ſchwere Thraͤnentropfen ‚hingen 

In meinem Aug’, wenn du, mich überhhpfend, \ 

. Bering’ re Kinder in die Arme druͤckteſt. 

Warum nur dieſe? rief ich trauernd aus: | | 

Bin Ich die nicht Auch herzlich gut? — Du aber, - 

Du knieteſt kalt und: ernithaft vor mir nieder: 

Das, ſagteſt du, gebührt dem Adũigeſohn. | 

Mar q wiß. 

1 ſtille, Prinz, von dieſen kindiſchen 

Geſchichten, die mich jetzt noch ſchamroth machen. | 
Karlos, | | 

Br hatt? es nicht um dich verdient. Veiſchmaͤhen, 

Zerreißen konnteſt du mein Herz, doch nie | 

„Yon dir entfernen. Dreymal wiefeft du 

"Den Sürften von dir, dreymal kam er wieder 

Als Bittender, um Liebe dich zu flehn 


— 
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Und dir gewaltſam Liebe aufzudringen. 

Ein Zufall that, was Karlos nie gekonnt. 
Einmal geſchah's bey unſern Spielen, daß 

Der Koͤniginn von Böhmen, meiner Tante, 
Dein Federball.ind Auge flog. Sie glaubte, \ 
Daß es mit Vorbedacht gefchehn, und klagt' es 
Dem Könige mit thränenbem Geſicht. 

Die ganze Jugend ded Pallaftes muß 
Ericheinen, ihm den Schuldigen zu nennen, | 
Der König ſchwoͤrt, die Hinterlift’ge That, 

Und wär’ ed auch) an feinem eig’nen Kinde, 


Auf's fchresklichfte zu ahnden. — Damals fah ih _ 


Dich zitternd in der Zerne ſtehn, und jekt, 

Jetzt trat ich vor und warf mich zu den Fuͤßen 

Des Könige. Sch, ich that ed, rief ich aus: 

An deinem Sohn erfülle deine Rache! 

Marquis. 

Ach! woran mahnen Sie mich, Prinz! 
Karlos. 

Im Angeficht des ganzen Hofgeſindes, 

Das mitleidsvoll im Kreiſe ſtand, ward ſie 

Auf Sklavenart an deinem Karl vollzogen. 

Ich ſah auf dich und weinte nicht. Der Schmerz 

Schlug meine Zähne knirſchend an einander; 

Ih weinte nicht. Mein Fönigliches Blur 

Floß ſchaͤndlich unter unbarmherz gen Steigen; 


Sie wards: 


X 
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Ih ſab auf dich unb weinte nicht — Du tamſ; 
Rau weinenb ſankſt du mir zu Fuͤßen. Ja! | 
Ya, riefft du aus; mein Stolz ift uͤberwunden. 
| 39 will bezahlen), wenn du König bift. 

| Marquis (reicht ihm die Hand). 
Ich will es, Karl. Das kindiſche Geläbte 
Erneur' ich jegt ald Mann. Ich will bezahlen. 
Auch meine Stunde fchlägt vielleicht, 

J Karlos, 
Jetzt, jetzt. 
O nda're nicht. Jetzt hat fie ja geſchlagen. | 
‚ Die Zeit iſt da, wo du ed loſen Fannfl, 
Ich brauche Liebe, — Ein entſetzliches 
Geheimniß brennt auf meiner Bruſt. Es ſoll, 
Es ſoll heraus. In deinen blaſſen Mienen 
Bil ih das Urtheil meines Todes leſen. 
Hör an — erſtarre — doch erwiedre nichts — — 
Ich liebe meine Mutter. ' Ä 
Marquis. 
O mein Gott! 
Karlos. 

Nein! Dieſe Schonung will ich nicht. Sprich's aus, 
Sprich, daß auf dieſem großen Rund der Erde 
Kein Elend an das meine graͤnze — ſprich — 
Was du mir ſagen kannſt, errath' ich ſchon. | 
Der Sohn Hebt feine Mutter. Weltgebraͤuche, 
Die Ordnung der Natur und Noms Gefetze 


N 
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Verdammen biefe Leidenſchaft. Mein Anfpruc) 

Stößt fürchterlich auf meined Vaters Rechte. 

Ich fuͤhls, und dennoch lieb’ ich. Diefer Weg 

Führt nur zum Wahnfinn oder Blutgeräfte. 
Sch Tiebe ohne Hoffnung — laſterhaft — 

Mit Todesangft und mit Gefahr des Lobens — 

Dad .feh’ ich je, und dennoch lich’ ich. 


⸗ 


M a r quis. | 
" WM 
Die Königinn um diefe Neigung ? 
Karlos. 
Konnt' id) 


ii ihr entdedten? Sie ift Philipps Frau, 
Und Königin, und das ift fpan’fcher Boden, . 
Bon meined Vaters Liferſucht bewacht, ⸗ 

Von Etikette ringsum eingeſchloſſen, 

Wie font’; ich ohne Zeugen mic) ihr nahn 

Acht hoͤllenbange Monde find.es ſchon, 

Daß von der hohen. Schule mich der. Köyig 
Zuruͤckberief, daß ich fie täglich anzufhaun . '. 
Verurtheilt bin, und ‚wie dad Grab zu fehweigen. 
Acht hoͤllenbange Monde, Roderich, 
Daß dieſes Feu'r in meinem Buſen wuͤthet, 
Daß tauſendmal ſich das entſetzliche | 
Geitändniß ſchon auf meinen Lippen meldet, - 
Doc) ſcheu und feig zurüd zum Herzen kriecht. 
"Schillerd ſammtl. Werte, 111. 
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O Roderich — nur men’ ge Augendice 
Allein mit ihr — “ 
| j Mar quis. 
Ach! Und Ihr Vater, Prinz — 
| Karlos. 
Ungluͤcklicher! Warum an den mic; mahnen? 
Sprich mir von allen Schrecken des Gewifens; J 
Sonn meinem Vater ſprich mir nicht. 
M arquis. 
Sie haſſen Ihren Vater? | 
Kar 2 08. 
Nein! Ach nein! 
Sch haſſe meinen Vater nicht — doch Schauer 
Und Miffethäters: Bangigkeit ergreifen u 
Bey diefem- fuͤrchterlichen Namen mich. 
Kann ich dafuͤr, wenn eine knechtiſche 
Erziehung ſchon in meinem jungen Herzen 
Der Liebe zarten Keim zertrat? Sechs Jahre‘ 
Hatt' ich gelebt, als mir zum erſten Mal | 
Der Fuͤrchterliche, der, wie‘ fie mir -fagten, 


% 


Mein Vater war, vor Augen kam. Es war 


An ihrem Morgen, wo er ſteh'nden Fußes 
Vier Bluturtheile untetfchrieb. Nach dieſem 
Sah id) ihn nur; wenn mir für ein Vergehn ı 
Beftrafung angekuͤndigt ward. — O Gott! 

Hier fühl ich, daß ich bitter werde — Weg — 
Weg, weg von dieſer Stelle! | 


19 
J — n 
Nein, Sie ſollen/ 
Jetzt ſollen Sie Sich bffnen; Prinz. In Worten 
Erleichtert ſich der ſchwer beladne Buſen. | 


Karlp, B.. 
Dft Hab’ ich .mit mir felbft gerungen, oft 
Um Mitternacht, wenn meine Wachen fhliefen, * 
Mit heißen Thränengäffen .vor-.dad Bild - 
Der Hochgebetredeiten: mich gewerfens... ir 
Sie um ein kindlich Herz gefleht En nun ohne 
Erhörung. ſtand ich rauf. Ach Moderich! - 1. 
Enthülle du dies wunderbare Raͤthſel m 1. ° 
Der Vorfiht mir — Warum von tunfend Väter ” 
Juſt eben diefen. Bater mir? Uns- ihm... 0." B 
Juſt diefen Sohn von taufend' iſſer "Shen? Erg 
Zwey unverträglichere Gegentheilest ..- .. : ac. 
Fand die Natur in ihrem Umfreissaihte 657 
Wie mochte fie die beiden lektt. Enden | 
Des menfchlichen Befchledhtes:-- mich md ihn — 
Durd) ein ſo heilig Band zufammen zwingen? 
Furchtbares Loos! Warum mußt 8 geſchehn ? Tu 
Warum zwey Menfchen, Sie fich ewig meiden, : : 
In Einent Wunfche ſchrecklich ſich begegnen? 8 
Hier, Roderich, ſiehſt du zwey feindliche 
Geſtirne, die im ganzen Lauf der Zeiten | 
Ein einzig: Mal in feheitelrechter Bahn 


* 





IQ 
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Zerfchmetternd fich ‚berühren, baun auf immer 
Um, ‚eig and. ‚einander fliehn. 


% 


Marquis. 
mn Mir, ahnet 
Ein unglaͤksvoller Augenblick. | 
Karls 
Mir ſelbſt. 


wo. N) 


Wie Zurien | des Abgrunds iatgen mir 
Die ſchauerlichſten Träume, Zweifelnd singt 
Mein guter Geiſt. mit graͤßlichen Entwuͤrfen; 
Durch labyrinthiſche Sophismen kriecht 
Mein ungluͤckſel'ger Schärffinn,-bis er endlich 
: ‚Bor eined Abgrunds gähem Rande. ſtutzt — 
D Roderich, wenn ich, den Vater je. 
In ihm verlernte Roderich — ich ſehe, 
Dein todtenblaſſer Blick hat mich verſtanden. 
Wenn ich den Vater je in ihm verlernte, 
Was wuͤrde mit der König ſeyn? 
| nn Marquis m 
Wag elulgem emfehaen. | i 
Zr, ICE IN Darf id. 
An meinep. Karlog eine Bitte wagen? - \ 
Mas Sie, auch Willens ſind zu thun, verſprechen Lie 
Nichts ohne Ihren Freund. zu: unternehmen. 
Verſprechen Sie mir dieſes? u 
* Karl... 
Alles, ‚alles, er 





si | 
Was deine Liebe mir gebeut. Ich werfe 
Mich ganz in deine Arme. 


Marquf 8. 
Wie man ſagt, 
Will der Monarch zur Stadt zuruͤcke kehren. 
Die Zeit iſt kurz. Wenn Sie die Koͤniginn 


Geheim zu ſprechen wuͤnſchen, kann es nirgends 


Als in Aranjuez geſchehn. Die Stille 

Des Orts — des Landes ungezwungne Sitte 

Begünftigen — | 
Karlo % oo. 


Das war auch meine Heffnans 


Doch ach, ſie w war vergebens 


Marquis. 

‚Nicht fo ganz:- 
ch gehe, nich fogteidh ihr vorzuſtellen. | 
Iſt fie in Spanien biefelbe noch, 

Die fie vordem an Heinrichs Hof gewefen, 
So. find” ich :Sffenperzigkeit. Kann ih -. 


Sn ihren: Blicken Karlos Hoffnung leſen, 


Find' ich zu dieſer Unterredung fie : 
Geſtimmt — ſind ihre Damen zu entfernen — 
Karlos. | 
Die meiften find mir zugethan. — Befonders 
Die Mondelar hab’ ich durch ihren Sopn, 

Der mir lals Page dient, gewonnen. — 


/ 


{) 

. 

> ⸗ 
un ML... 


P | 


®#r | | 
Ä Bargnie, ten 
“ us. Defto beſſer. 
So ſind Sie in der Nähe, Prinz, ſogleich 
J mein gegebnes Zeichen zu erſcheinen. 


23. 


Pr. Kaͤrlos. 


N 


Das will. a2 — wi ich — alſo eile nur, 


"Margu 8,” 
Ich will nun keinen Augenblick verlieren. 
Dort alſo, Prinz, auf Wiederſehn. u 
(Beide gehen ab mt verichiedenen Seiten). 





Zu | 
Die Hofhaltung der Königinn in Aranjuez. 
Eine einfache laͤndliche Gegend, von einer Allee durchſchnit⸗ 
ten, vom Landhauſe ber Königin begraͤnzt. 


Dre 





Dritter Auftritte 


Die Kbniginn. Die Herzagim son: Dlivarey 
Die Prinzeffinn von Eboli und: die Merauffinn von 
Mondekar, ‚welche‘ die Allee se 
or fommen. _ 

Königinn (zur Marquiſinn). 
Sie will ih um mid), haben, Mondekar. ur 

. Die muntern Augen der Prinzeffinn quälen 

Mich. ſchon den ‚ganzen Morgen. onen Sie, 











— 
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Kaum weiß ſie ihre Freude zu verbergen, 
Weil ſie vom Lande Abſchied nimmt. 
— Edi 
- Ich will es 
Mich ı [äugnen., meine Königinn, daß ich 
Madrid mit großen Freuden wieder ſehe. 
Mond'ekar. 
Und Ihre Majeſtaͤt nicht auch? Sie ſollten 
So ungern von Aranjuez Sich trennen ? 
Koͤniginn. 
Von — dieſer ſchoͤnen Gegend wenigſtens. 
Hier bin ich wie. in meiner Welt. Died Plaͤtzcher 
Hab' ich mir laͤngſt zum Liebling auserleſen. 
Hier gruͤßt mich meine laͤndliche Natur, 
Die‘ Bufenfreundinn meiner jungen Jahre. 
Hier find’ ich meine Kinderjpiele wieder, 
Und meines Frankreichs Lüfte wehen hier: 
Berargen Sie mir’d nicht. : Uns alle zieht - > 
Des Herz zum Vaterland. 
Eboli. 
Wie einſam aber, 
Wie todt und traurig iſt es bier: Man glaubt. 
Sich in la Trappe. | 
| Königinn 
Das Gegentheil bielmehr. 
Todt find' ich es nur in Madrid. — Doch was 
Spricht unſre Herzoginn dazu? 


a 
Olivarez. 
Ich bin 
Der Meinung, Ihre Majeftät, daß es 
So Sitte war, Ben einen Monat hier, 
Den andern in dem Pardo auszuhalten, 
Den Winter in ber Nefidenz, fo lange 
Es Könige in Spanien gegeben, ° | 
| Königinn Von 
ga, Herzoginn, das wiffen Sie, mit Ihnen 
Hab’'ich auf immer mic) des Streits begeben, 
„Nondekar. 
Und wie lebendig es mit nächftem im 
Madrid ſeyn wird! Zu einem Stiergefechte 
Wird ſchon die Plaza Mayor zugerichtet, 
Und ein Auto da Ze hat man uns auch 


Derprohen — 
| Königinn. 
> . Uns verfprochen! Hör’ ich das 
Von meiner ſanften Mondekar? 
Mond et ar, 


| u Warum nicht? 
€ f nd ja Ketzer, bie man Drennen fieht, 


Königinn 
Ih boffe meine Eboli denkt anders. 
Eboli. 
ga. — Ihre Majeſtaͤt, ich bitte fehr; 


⸗ 


| ı 
Zuͤr keine ſchlecht're Chriſtinn mich zu halten, 
Als die Marquifian Mondekar. 


8 d niginn. 
ach! Ich 

Dergeffe, wo io bin. — Zu etwas anderm. — 

Bom Lande, glaub’ ich, ſprachen wir. Der Monat 

St, daͤucht mir, auch erſtaunlich ſchnell vorüber. . 

Ich habe mir der Freude viel, ſehr viel, 

Bon dieſem Aufenthalt verſprochen, und 

Ich habe nicht gefunden, was ich hoffte. 

Geht es mit jeder Hoffnung ſo? Ich kann 

Den Wunſch nicht finden, der mir fehlgeſchlagen. 
Olivarez. | 

Prinzeffinn Eboli, Sie haben und 

Noch nicht gefagt, vb Gomez hoffen darf? 

Ob wir Sie bald als feine Braut begrüßen? 


Königinnen 
: Sa! Sut, dag Sie. mich mahnen, Herzoginn. 
(Zur Prinzeſſinn). 
Man bittet mich, bey Ihnen fuͤrzuſprechen. 
Wie aber kann ich das? Der Mann, den ich 
Mit meiner Eboli belohne, muß 
Ein würd’ger Mann feyn. 


Olivarez. 


| Ihre Mejeſtit, 
Das iſt er, ein ſehr wuͤrd'ger Mann, ein Manm 


{ 
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Den unfer gnäbigfter Monarch bekanntlich 
Mit ihrer Eöniglichen Gunft beehren, 


| | Königin n. 
Das wird den ‚Mann ſehr gluͤcklich machen — m 
‚Wir wollen wiffen, ob er lieben. Fam, - =. 
Und Liebe kann verdienen. — Eboli, 
Dad. frag’ ich Sie. Ä 
“ Ebolü... N. 
(ſteht ſtumm und verwirrt, die Augen zur Erde geſchlagen, 
«endlich faͤllt fie der Königinn zu Füßen). | 
| Großmuͤth'ge Koniginn, | 
‚ Erbarmen Sie Sic) ‚meiner, Laffen Sie — 
Am Gottes willen, laſſen Sie mich nicht — 
Nicht aufgeopfert werben. BEN 
Königinn 
Aufgeopfert ? 
Sch brauche nichts mehr. Stehn Sie auf. Es.iſt 
Ein hartes Schickſal, aufgeopfert werden. 
Ich glaube Ihnen. Stehn Sie auf. — Iſt es 
Sgon lang', daß Sie den Grafen ausgeſchlagen? | 
Ä Eboli Cauffiehend). 
O viele Monate, Prinz Karlos war 
Noch auf der hohen Schule. 
| Königinn 
(ſtutzt und flieht fie mit-forfchenden Ange un)‘ 
| Haben Sie 
\ Sich auch geprüft, aus welchen Gründen? 


Pr 
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Eho ti (mit einiger Heftigfeit).. 


. „Niemals .. 
Kann ed heſchehen, meine Koͤnigian, 


Aus tauſend Gruͤnden niemals. 


Koͤniginn (ſehr ernſthaft). 5 
Mehr als Einer iſt 
Zu viel. Sie koͤnnen ihn nicht ſchaͤtzen — das 
Iſt mir genug. Nichts mehr Davon, - 
"(Bu den n andern Damen). 


nl Ich habe 1. 


Ja die Infantinn heut noch nicht geſehen. 
Masquifinn, bringen Sie ſie mir. — 


Olivarez fest auf bie uhr). 
| ⸗ Es iſt 

Noch nicht die Stunde, Ihre Dajef, — 

oo. Koͤniginn. | 

Noch nicht die Stunde, wo id) Mutter feyn darf? 
Das ift doch fchlimm. Vergeffen Sie es ja nicht, 
Mich zu erinnern, wann fie kommt. | 
(Ein Page tritt auf und fpricht leiſe mit der Oberhofmeiſterinn, 
welche darauf ſich zur Koͤniginn wendet). 


4 


 Dlivare, u 
u Der Marquis 
Bon Pofa, Ihre Majeflt — . 
u Königinn 


Bon Pofa? 


/ 


\ 
N 


R 








| 8 
{ 
Dlivarey' 
Er kommt aus Frankreich und den Niederlanden, 
Und wuͤnſcht die Gnade zu erhalten, Briefe “ 
Bon der Negentinn Mutter übergeben 
Zu dürfen. | 
J Koniginn. 
N Und das ift erlaube? 
Olisarez Webentlich. 

In meiner Bet 
er des befondern Zalles nicht gedacht, 1J 
Wenn ein Kaſtilian'ſcher Grande Briefe 
Von einem fremden Hof der Kdniginn 
Bon Spanien in ihrem Gartenwaͤldchen 
” 3u überreichen Tommt. oo 

Königin 

Sp will ich denn 
Auf meine eigene Gefahr ed wagen! , 

2 Dlivarez. 

Doch mir vergonne Ihre Majeſtaͤt 
Mich fo lang’ zu entfernen. -.. 
Königin } 
Halten Sie 
Das, ie Sie wollen, Herzoginny 4 | 
(Die Dperhefmeifterinn geht ab, und die Königinn gibt :, 
dem Pagen einen Wink, welcher ſogleich hinaus geht). 


. 
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r VBierter Auftritt. 
—R Prinzeſſinn von Eboli. Marquifinn 
Yon n Mond ekar und Marquis: von Poſa. 
Kb niginn... ' 
j Ich heiße Sie 
Biltommen, Ebevauer auf fpan’fhem Boden, 
‚Marquis, “ 
Den ih noch nie mit ſo gerechtem Stolze 
Mein Vaterland genannt als jetzt. — | 
Kdulginm 6% ben beiben Danen). 


. 
fi 


0. Der Marquis: 
Bon Pofa, der im , Ritterfpie zu — * 
Mit meinem Vater eine Lanze brach, SE. om! 
Und meine Farbe dreymal fiegen machte — _ 
Der erfte feiner Nation, der: mich en 


Den Ruhm empfinden Iehrre, Kduiginn 
Der Spamer zu ſey. 
Gum Marquis ſich wendend). 
Als wir. im. Louvre 
| Sum legten Mal uns fahen, Chevalier, 
Da träume eg Ihnen wol noch nicht, daß Sie 
Mein Gaſt ſeyn wuͤrden in Kaſtilien? 
„Marquis. 
Nein, große. Königin — denn damals. träumer \ F 
Mir nicht, daß Frankreich noch das Einzi ge 44. 
An uns verlieren wuͤrde, was wir ihm 
Beneidet hatten. 


I 
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Kdniginn - 
Stolzer Spanier! 
Das Einpige? — Und das zu einer  Rochter 
Dom Haufe Valois? 7. 
. m ar quis. | 
ter 0 Jetzt darf ich es Be u 
Sa fagen, re Majeſtaͤt — denn jett 
Sind Sie ja unfer, . De 
Koniginn. re BEE 
Ihre Reife, hör’ ich, 
Gi durch Frankreich Sie geführt. — Was bringen 
Sie mir von meiner hochverehrten Mutter 
* Und meinen.pielgefiebten Brüdern? . 
Marquis (überreicht ihr die Briefe). 
Die Königin Mutter fand ich frank, gefchieden -- - - 
Von jeder andern Freude diefed Welt, 
AS ihre Fönigliche Tochter glücklich 
Zu wiffen auf be dem nſpanſeen Thron. 
K b wig in 


PS 


r 


| Muß fie 
Es nicht ſeyn bey dem theuern Angebehten 

- So zärtlicher Verwandten? bey ber ſuͤßen“ IE 
Erinnrung an — Sie haben viele Höfe 
Befucht auf ihren Helfen; "Chevalier; 

"Und viele Länder, vieler Menfchen Sitte 

Gefehn — Und jest, fagt man, find Sie gefonnen, 
In Ihrem Vaterland Sich Selbſt zu leben? "+" 


3 \ 
Ein größ'rer Fuͤrſti in‘ ghren ſtillen Mauern, 
Als König Philipp auf dem Thron — ein Freyer! 
Ein Philoſ oph! — Ich zweifle ſehr, ob Sie 
Sich werden koͤnnen in Madrid gefallen. 
Man iſt ſehr — ruhig in Madrid. 
M arqu i 8. u 

Und das 


4 


Sf mehr, als ſ ch das ganze uͤbrige 
Europa zu. erfreuen hat. 
Königin n. 
Sao hoͤr' ich. 
Ich habe alle Hände dieſer Erbe ’- 
Bis faft auf die‘ Erinnetung verlernt. 
+ (Zur Prinzeffinn von Ebolli). 
Mir däucht, Prinzeffiz un. Ehofi,zäch fehe 


Dort eine Hyazinthe. bluͤhen - — Wollen * 


Sie mir fie bringen? 


Die Yrinzeffinn geht nach dem lage. Die adricinn J 


‚etwas lejfer, sum Marquis). , ne 
+ ‚Chevalier, ich müßte 
Wich ſehr betruͤgen, oder Ihre Ankunft 
Hat einen frohen Menſchen mehr gemacht 
An dieſem Sof. ; 
j Marquis. 
. Einen‘ Traurigen 
Hab ich gefunden — — den auf biefer Welt 
Nur etwas froͤblich· — 


ð 


u 


BE 


so 


[1 
ı 
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92 
@ Yrinzeffinn kommt mit der Blume zuruch. 
| ' ‚Eboli 
rn Da ber Chevaliet 
So viele Länder hat geſehen, wird 
Er ohne Zweifel viel Merkwuͤrdiges 
Uns zu erzaͤhlen wiſſen. 
Marquis. 
Allerdings, 
Und Abenteuer ſuchen, iſt bekanntlich | 
Der Ritter Pflicht — die heiligfte von alck nn 
Die Damen zu befephgen, Ä 


. Mondelar. u: 


x a . 


nn ze. „ &egen Rieſen! 
Jetzt giebt es keine Ri mehr. 
| m arquis, 
98 Gewalt 
Si für ben Schwachen jederzeit ein Rieſe. 
Königinn. 


Der Chevalier hat Recht. Es giebt nöch giefe, 
Did feine Ritter giebt es mehr. 

Bu Marquis. 

| 5 Noch jungſt, 

Auf meinem | Rüchweg von Neapel, war 
Ich Zeuge einer ruͤhrenden Geſchichte, 
Die mir der Freundſchaft heiliges Legat 
Zu meiner eigenen gemacht. — Wenn ich 
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Nicht fuͤrchten muͤßte, Ihre Majeſtaͤt 
Durch die Erzaͤhlung zu ermuͤden — 
Kdniginn. 
Bleibt 
Mir eine Wahl? Die Nengier der Prinzeffinm 
Laͤßt fich nichtö unterfchlagen. Nur zur Sache, 
Auch ich bin eine Freundinn von Geſchichten. 
Marquis. 

Zwey edle Häufer in Mirandola, | 
Der Eiferfucht, der langen Feindſchaſt müde, 
Die von den Sibellinen und den Suelfen 
Sahrhunderte fchon fortgeerbt ‚ beichloffen, 
Durch) der Berwandtfchaft zarte Bande fich 
In einem ew'gen Frieden zu vereinen. 
Des. mächtigen Pietro Schwefterfohn, 
Sernandg, und die göttliche Mathilde, 
Eolonna’8 Tochter, waren auserfehn, 
Dies fchöne Band der Einigkeit zu knuͤpfen. 
Nie hat zwey ſchoͤn're Herzen die Natur 
Gebildet fuͤr einander — nie die Welt, 
Nie eine Wahl ſo gluͤcklich noch geprieſen. 
Noch hatte ſeine liebenswuͤrd'ge Braut 
Fernando nur im Bildniß angebetet ¶ 
Wie zitterte Fernando, wahr zu finden, J 
Was ſeine feurigſten Erwartungen 
Dem Bilde nicht zu glauben ſich getrauten! 
In Padua, wo feine Studien 
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3 
Ihn feffelten,, erwartete Fernando 
Des frohen Augenblickes nur, der ifm 
Vergoͤnnen follte, zu Mathildens Füßen 
. Der Liebe erfte Huldigung zu ſtammeln. 

( Die Koͤniginun wird aufmerkſamer. Der Marquis 
faͤhrt nach einem kurzen Stillſchweigen fort, die Erzaͤh⸗ 
lung, ſo weit es die Gegenwart der Koͤniginn erlaubt, 

mehr an die Prinzeſſinn von Eboli gerichtet). 

Indeſſen macht der Gattinn Tod die Hand 

Pietro's frey. — Mit jugendlicher Glut 

Verſchlingt der Greis die Stimmen des Geruͤchtes, 

Das in dem Ruhm Mathildens ſich ergoß. 

Er kommt! — Er ſieht! — Er liebt! Die nene Regung 

Erftict die leifre Stinime der Natur, , 

. "Der Oheim wirbt um feines Neffen Braut, I 

Und heiligt ſeinen Raub vor dem Altare. 

Königinn., | 

Und was 5 beſchließt Fernando ? m Ä 

Marquis. | . 
Auf der Liebe Flageln, | 

Des farchterlichen Wechſels unbewußt, 

Eilt nach Mirandola der Trunkene. 

Mit Sternenſchein erreicht ſein ſchnelles Roß 

Die Thore — ein bachantiſches Getön 

Von Reigen und von Panken donnert ihm 

Aus dem erleuchteten Pallaſt entgegen. 

Er bebt die Stufen ſcheu hinauf, und ſieht 
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Sich unerkannt ig lauten Hochzeitſaale, 
Wo in der Gäfte taumelndem Gelag 
Dietro ſaß — ein Eigel ihm zur Seite, 
Ein Engel, den Fernando kennt, der ihm 
In Träumen ſelbſt fo glängend nie erfchienen. 
ı Ein einz’ger Blick zeigt ihm, was er beſeſſen, 
Zeigt ihm, was er auf immerdar verloren. 
Eboli. 
Ungluͤcklicher Fernaudo! | 
Königinn 
r Die Gefchichte 
Iſt Doch zu Ende, Chevalier? - — Sie muß 
Zu Ende ſeyn. 
Marq uis. 
Noch nicht ganz. 
K d niginn. — 
Sagten Sie 
Uns nicht, 3 Fernando ſey Ihr Freund geweſen? 
Mar qu id. 
Ich habe keinen theurern, 
Eboli. 
Fahren Sie 
Sud fort in der Gefchichte, Chevalier, 
Marquis, 
Sie wird fehr traurig — und das Angebenfen 
Erneuert meinen Schmerz. Erlaffen Sie 
Mir den Veſchluß — 
Ein allgemeines Stillſchweigen). 


BE 
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Königin (wendet fih zur Priazefinn von Eboli)y. 

j Mun wird mir endlich bock: 
Vergonnt feyn, meine Tochter zummarmen.—:.. 7 
Prinzeffinn, bringen Siefiemir 

(Diefe ‚entfernt fh. Der Margnis wintt einem Pa⸗ 
gen, der ſſch im Hintergrunde zeigt und ſogleich verſchwin⸗ 
det. Die Koͤniginn erbricht die Briefe, die der Marquis 
ihr gegeben, und ſcheint uͤberraſcht zu werden. au dies 
fer Zeit fpricht der Marquis geheim und fehr angelegents 
lich mit der Marquifinn von. Mondelar. — Die Königihn 
hat die Briefe gelefen, und wendet fi mit einem außs 
forſchenden Blicke zum Marquis). 

ne Sehaben 2 
Uns von Mochilden nichts geſagt? Wielleicht : : 2 
Weiß fie es nicht, wie viel Fernando leidet? 


, Marquis, . — 
Mathildens Herz hat niemand noch ergrändet —. | 
Doc) große Seelen dulden ſtill. 


Koͤniginn. 
Sie ſehn Sich um? 7 Wen ſuchen Ihre Augen? 


— arquis. 
Ich denke nach, wie gluͤcklich ein Sewiffer, 
Den ich nicht nennen darf, an meinem Platze 
Ä .  Seyn müßte, | 
rn Koniginn. 
| Be Weſſen Schuld ift ed, dag er 
| Es nicht iſt? 


00.99 
Me og wis Ciebpaft einfallend). 


Wie? Darf ich wie) unterftehen 
Dies zu atlären, v wie ich will? — Er würde N 


Bergebung finden, wenn er jetzt erſchiene? 


Kdniginn (erſchrocken). 
Jetzt, Marquis 7 Jetzt? Was meinen Sie damit? 
Ma nq uis. | 


Er dürfte pen = Dürft er? - . - 
Köni ginn (mit. wachfender Verwirrung). 


Sie erſchrecken mich, 
Rarauis — Er wird doch nicht — 


Marquis. 
Hier iſt er ſchon. 





Fuͤnfter Kuftrtie, 
Die Königinn. Karlos. 
Marquis von Poſa und die Marquiſinn von Mondelar treten Ä 
| nach dem Hintergrunde zuräg, Zu 
—  Rarlss 
@vor der Königinn nisdergeworfen). 
So ift er endlich da, der Augenblid, , 
Und Karl darf diefe theure Hand berühren! — 
nn Königin 
Bas für ein Schritt — Welch eine ſtrafbare, 


— 





N 
| De 
Tollkuͤhne Ueberraſchung! Stehn Sie auf! 
Wir find entdeckt, Mein Hof iſt in der Nähe, 
Karl. : , © 
Sch ep nicht auf — Hier will ich. ewig Fnien, . 
Auf diefem Platz will ich verzaubert liegen, 
Sn biefer Stellung angewurzelt . 
Koͤni gi i nn. 
| Raſender! v 
Zu welcher Kuͤhnheit fuͤhrt Sie meine Gnade? 
Wie? Biffen Sie, daß es die Königin, 
Daß es die Mutter iſt, Am die fich diefe. - 
. Verweg'ne Sprache richtet? Wiſſen Sie, | 
Daß ih — ich ſelbſt von biefem ueberfalle N 
Dem Könige — 
Karlos. J 
| Und daß ich flerben muß! 
| Man reiße mich von. hier aufd Blutgeruͤſte! 
Ein Augenblick, gelebt im Paradieſe, 
Bird nicht zu theuer mit dem ˖ Tod gebuͤßt. 
— Kdniginn. 
Und Ihre Königinn ? ? a . 
| Karlos (ſteht af. 
| Gott! Gott! ich gehe — 
Sch will Sie ja verlaffen. — Muß ich nicht, 
Wenn Sie es alfo fordern? Mutter! Mutter! 
Wie ſchrecklich fpielen Sie mit mir! Y Ein Wink, 
Ein halber Blick, ein Laut aus Ihrem Munde 








Gebietet mir zu ſeyn und zu vergehen. -..“ 
Was wollen Sie, dad noch gefchehen foll? 
Mas unter diefer Sonne kam es geben, 
Das ich nicht hinzuopfern eilen will, 
Denn Sie ed wünjchen ? | 
Königin 

Fliehen Sie!- 

Karlos. 
O Gott! 

8 dniginn. 
Das Einz’ ge, Karl, warum ich Sie mit Thränen 
Beſchwoͤre — Fliehen Sie! — eh’ meine Damen — 
Ch’ meine Kerfermeifter Sie und mid) - 
Benfammen finden ‚ und die große Zeitung, 
Bor Ihres Vaters Ohren bringen — 
Karloß, 


- 


Ich erwarte 
Mein Schicſal — es ſey Leben oder Tod. 
Wie? Hab’ ich darum meine Hoffnungen 
Auf diefen einz’gen Augenblick verwiefen, 
Der Sie mir endlich ohne Zeugen ſchenkt, 
Daß falfche Schrecken mich am Ziele täuichten? 
Nein, Königinn! Die Welt kann Hundertmal, 
Kann taufendmal um ihre Pole treiben, 
€ diefe Gunſt der Zufall wiederholt. 

\ Kdniginn. 
Auch fol er das in Ewigkeit nicht wieder. 
Ungluͤcklicher! Was wollen Sie von mir? 


I 


\ 
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. Karlos. 

O Königin, daß ich gerungen habe, 

Gerungen, wie fein Sterblicher doch rang, . 

Iſt Bott mein Zeuge — Königinn! Umfonft! 

Hin iſt mein n Heldenmuth. Ich unterliege. 


Koͤniginn. 
Nichts mehr davon — um meiner Ruhe willen — 
Karlos. 
Sie waren mein — im Angeſicht der Welt 
Mir zugeſprochen von zwey großen Thronen, J 
Mir zuerkannt von Himmel und Natur, 
Und Philipp, Philipp hat mir Sie geraubt- — 
Koͤni si n n. 
Er iſt Ihr Vater, 
Karlos. 
Ihr Gemahl. 
Kodniginn. 
| Der Ihnen 
Das größte Reich der Welt zum Erbe gibt. 
= Karlos. 
Und Sie zur Mutter — ! | 
" Koͤniginn. 
Großer Gott! Sie raſen — 
Karlos. | 


. Ind weiß er auch, wiereich er ift? Hat er 
Ein fühlend Herz, das Ihrige zu ſchaͤtzen ? 
IH will nicht klagen, nein, ich will vergeffen, 
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Wie unausſprechlich gluͤcklich Ich mit ihr 
Geworden waͤre — wenn nur Er es iſt. 

Er iſt ed nicht — Dos, das iſt Hoͤllenqual! 
Er ift ed nicht und wird e3 niemals werden. 


Du nabmſt mir meinen Himmel nur, um ihn . - 


In König Philipps Armen zu vertilgen. 
Königinm 
Voſchemlicher Gedanke! 
Karlos. 
O ich weiß, 
Wer er bier Cie Stifter war — ich weiß, 
Wie Philipp lichen kann und wie er freyte. 
Wer find Sie denn in diefem Reich? Laß hören. 
Regentinn etwa? Nimmermehr! Wie koͤnnten, 
Wo Sie Regentinn find, die Alba würgen? 
Wie könnte Flandern für den Glauben bluten? 
Wie, oder find Sie Philipps Frau? Unmdglich! 
gch kann's nicht glauben. Eine Frau beſi itzt 
Des Mannes Herz — und wem gehört das feine? 
Und bittet er nicht jede Zärtlichkeit, 
Die ihm vielleicht in Fiebergluth entwifchte, 
Dem Zepter ab und feinen grauen Haaren ? 
Königinn 
Mer fagte Ihnen, daß an Philipps Seite 
Mein Loos beweinenswärdig fey ? 
Karlos. 
| Mein Herz, 





\ 


‘ 
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N 

Das feurig fühlt, wie ed an meiner Seite 

Beneidenswärbig wäre. 
Königinnen 

. Eitler Mann! - “ 

Wenn mein Herz nun das Gegentheil mir fagte r- 
Wenn Philipps ehrerbiet’ge Zartlichkeit 
Und feiner Liebe ſtumme Mienenſprache 
Weit inniger, als ſeines ſtolzen Sohns 


Verwegene Beredſamkeit, mich ruͤhrte ? * 
Wenn eines Greiſes uͤberlegte Achtung — 
Karlos. 


Das iſt was anders — Dann — ja, dann Vergebung. 
Ich wußt' es nicht. — Das mußt ich nicht, daß Sie 
Den Körig lieben. J 
— Koͤnigi um. 
Ihn ehren ift mein Wunfch und mein Vergnügen, 
‚Karlos. I 
Sie haben nie geliebt? WB \ 
Königinn 
Seltfame Frage! 
‘ | Karlos. 
A Sie ‚haben nie geliebt? 
‚ed n iginn. 
— Ich liebe nicht mehr, 
Karlos. 
Weil es Ihr Herz 7 weil es Ihr Eid verbietet? 


J 
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Königin n. 
Verlaſſen Sie mich, Prinz, und kommen Sie 
Zu keiner ſolchen Unterredung wieder. 
Karlos.“ 
Weil es Ihr Eid? weil es Ihr Herz verbietet? 
Koͤniginn. 
Weil meine Pflicht — — Ungluͤcklicher, wozu 
Die traurige Zergliederung des Schickſals, 
Dem Sie und ich gehorchen muͤſſen? 
Karlos. 
| Muͤſſen? 
Sehorchen muͤſſen? | 
N Köni g i nn. 
Wie? Was wollen Sie 
Mit biefem feierlichen Ton? M 
Karlod. 
| So viel, 
Daß aarlos nicht geſonnen iſt, zu muͤſſen, 
Wo er zu wollen hat; daß Karlos nich 
Geſonnen iſt, der Ungluͤckſeligſte 
In dieſem Reich zu bleiben, wenn es ihm 
Nichts als den Umſturz der Geſetze koſtet, 
Der Gluͤcklichſte zu ſeohn. 
—Kddniginn. 
Verſteh' ich Sie? 
Sie hoffen noch ? Sie wagen es, zu hoffen, 
Wo Alles, Alles ſchon verloren ift? 


1 


r- 


Zuletzt noch mit der Mutter fi ich vermaͤhlen. 


4 
Karlos. 


Ich gebe nichts verloren, als die Todten, 
| Königimn. 


u Auf mich, auf Ihre Mutter hoffen Sie? — 


- 


(Sie fieht ihn lange und durchdriagend an — dann mit 


Wuͤrde und Ernf:) 


Warum nicht? O! Der neu erwaͤhlte König, 


Kann mehr ale das — Tann die Verordnungen 
Des Abgefchied’nen durch Das Zewr pertilgen, 
Kann feine Bilder flürgen, Tann fogar — 


Wer hindert ihn? — die Mumie des Zobten 
Aus ihrer Ruhe zu Eskurial 


(' 


Hervor an's Licht der Sonne reißen, feinen 


Entweihten Staub in die vier Winde ftreun, 


Und dann zuletzt ‚um wärdig zu vollenden — 


Karlos. 


- Um Gottes willen ‚ reden Sie nicht aus! 


. Koͤniginn. 


Karlos. 


— Verfluchter Sohn! 


(Er ſteht einen Augenblick ſtarr und fpracylo#), 
. Sa, esiftaus. Sekt ift 


Es aus. — Sch fühle klar und helle‘, was 
Mir ewig, ewig dunkel bleiben follte. 


Sie find für mich) dahin — dahin — dahin ' 
Auf immerdar! — Jetzt iſ der Wurf geiallen, 
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Sie find für mich verloren — O in diefem 
Gefühl liegt Höfe. Hölle liegt im andern, . 
Sie zu befigen. — Weh! Ich fa” es nicht,. \ 
Und meine Nerven fangen an zu reißen, 
Königinn 
Beklagenswerther, theurer Karl!. Ich fühle — 
Ganz fühl ich fie, die namenlofe Pein, ° 
Die jest in Ihrem Bufen tobt. Unendlich, 
Wie Ihre Liebe, ift Ihr Schmerz. Unendlich, 
Wie er, ift auch der Ruhm, ihn zu befiegen. 
Erringen Sie ihn, junger Held. Der Preis 
Iſt dieſes Hohen, ſtarken Kämpfers werth, 
Des Juͤnglings werth, durch deffen Herz die Tugend . 
So vieler föniglichen Ahnen rollt. 
Ermannen Sie Sich, cdler Prinz. — Der Enkel 
Des großen Karls fängt friſch zu ringen an, 
Wo andrer Menfchen Kinder muthlos enden. 
Karlos. 
Zu ſpat! O Gott! Es iſt zu ſpaͤt! 
Koͤniginn. 

| Ein Mann | 
Zu feyn? O Kart! Wie groß wird unfre Tugend, 
Wenn unfer Herz bey ihrer Uebung bricht! 
Hoch ftellte Sie die Vorſicht — höher, Prinz, 
Als Millionen Ihrer andern Brüder, 
Parteylich gab fie ihrem Liebling, was 
Sie andern nahm, und Millionen fragen: 
Verdiente ber im Mutterleibe ſchon 


* 


| 46 
Mehr als wir andern Sterblichen zu gelten? 
Auf! retten Sie des Himmels Billigkeit! 
Verdienen Sie, der Welt voran zu gehn, 
Und opfern Sie, was Feiner opferte, | 
8 ar lo s. 
Das kann ich auch. — Sie zu erkaͤmpfen hab' 


Ich Rieſenkraft; Sie zu verlieren, keine. 


Königin n. 
Geſtehen Sie es, Karlos — Trotz iſt es 
Und Bitterkeit und Stolz, was Ihre Wuͤnſche— 


So wuͤthend nach der Mutter zieht. Die Kiebe, : 

Das Herz, das Sie verſchwenderiſch mir eriern, 
Gehört ven Reichen an, die Sie dereinft 

Regieren follen. Sehen Sie, Sie praffen 

Don Ihres Mindeld anvertrautem Gut. | 
Die Liebe ift Ihr großes Amt. Visit % 
Berirrte fie gur Mutter. — Bringen Sie, 

D bringen Sie fi ie Ihren kuͤnft'gen Reichen, 

Und fuͤhlen Sie, ſtatt Dolchen des Gewiſſens, 


Die Wolluſt, Gott zu ſeyn. Eliſabeth 


War Ihre erſte Liebe. Ihre zweyte 
Sey Spanien. Wie gerne, guter Karl, 
Su ich der beſſeren Geliebten weichen! 


Kartos \" 
Wieft ſich, von Empfindung überwältigt, zu ihren güßen). 
Wie gryß ſind Sie, o Himmliſche! — Ja, Alles, 
Was Sie verlangen, will ich thun! — Es ſei! 
der ſteht auf). 


Si 
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Hier ſteh' ich in der Allmacht Hand und ſchwoͤre, 
"Und fchwöre Ihnen, ſchwoͤre ewiges · 


D Himmel! Nein! Nur ewiges. Berflanmen, 
Doch ewiges Vergeſſen nicht. 
Koniginn. 
—WBie koͤnnſ ich 
Bon Karlos fordern, was ich ſelbſt Zu leiſten 
Nicht Willens bin? 
Marquis (eilt aus der Allee). 
Der König! — 
Koͤniginn. 
Gott! 
— Mar quis. 


Hinweg aus dieſer Gegend, Prinz! 
Konisinn. 
Iſt flerchterlich erblickt er Sie — 
J. Karlos. 
Ich bleibe! 
MR b niginm 
Und wer wird dann das Opfer ſeyn? 
Ka arhos (sieht den Marauis am. Arme). 
| Hort! Fort! 


Sein Argwohn 


Komm, Roderich! 
(Er geht und kommt noch einmal zuruͤck). 
Was darf ich mit mir nehmen? 


Pre) 


= N - 


Hinweg! 





| — 
Koͤn ig imm. | 
Die e Breundf haft Ihrer Mutter. 


nr Karlos. 
= re Breunbfgaft! Mutter!. 
‚ Kdniginn 
Und dieſe Thraͤnen aus den Niederlanden. | 
Eelie giebt. ihm einige. Briefe. Karl und der Mat⸗ 


quis gehen ab. Die Koͤniginn ſieht ſich unruhig nach ih⸗ 

ren Damen um, welche fi nirgends erbliden laſſen. 

Wie fie nach dem Hintergrunde zuräd gehen. wil, ers 
ſelat der Mini a 





| Sechst er Auftritt. 
König: Koͤniginn. ‚ Herzog von Alba. Graf 
Lerma. Domingo. Einige Damen und Sranden, 
welche in der Entfernung zuruͤck ‚Bleiben. 
Kdnig i 
(ſieht mit Vefremdung umher und f ſcweigte eine Beitlang. , 
| - Soallein, Madame? 
Und duch nicht eine Dame zur Begleitung ? 
Das wundert mich — Wo blieben Ihre Frauen? 


Königinn 
Wein gnaͤdigſter Gemahl — 
| ‚König. .. 
rn Warum allein? 


| | (Sum Gefolge). 
Von dieſem unverzeihlichen Verſehn u 
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' Soll man die ſtrengſte Rechenfchaft mir geben, " 


Ber hat das Hofamt bey der Königin? —⸗— 


Wen traf der Rang, fie Heute zu bedienen? 


Königinn 


O zuͤrnen Sie nicht, mein Gemahl — ich ſelbſt, 


Auf Ihr Geheiß? - \ 


Ich bin Die Schuldige — auf mein Geheig ' 
Entfernte ſich die Fürftinn Eboli, | 
König j | 
Ködniginn 
Die Kammerfrau zu rufen, 
Weil ich nach der Infantinn mich geſehnt. 
König. 
Und darum die Begleitung weggeſchickt? 7 
Doch dies entfchuldigt nur bie erſte Dame. 
Vo war die zweyte? | 
Mondefar 
(welhe indeſſen zurüdgefommen iſt und fih unter die Abrigen 
Damen gemiſcht bat, teitt hervor), 
_ Shre Majeftät, 
Ich Ai, daß ich ftrafbar bin — 
König - & 
Deßwegen - 
Vergdnn’ ich Ihnen schen Sabre Zeit, . 
dern non Madrid darüber nachzubenfen; 

(Die Margulfinn tritt mit weinenden Augen zuräd. 
Allgemeines Stinfhmeigen. Alle Umftehenden fehen.bes 
färgt auf die Koͤniginn). nt 

@Aitliers ſamumi. Werke. II 4. 


— 





, 


Ich felber nie gegriffen babe, mich _ 


so | 

| | KR ’ ni f in n. 

Marquiſiun, wen beweinen Sie? 
Gum König). 

Hab' ich EN 
Bet, ‚mein in gnaͤdigſter Gemahl, ſo ſollte 
Die Koͤnigskrone dieſes Reichs, wornach 
Zum mindeſten vor dem Erroͤthen ſchuͤtzen. 
Gibt's ein Geſetz in dieſem Koͤnigreich, 
Das vor Gericht Monarchentoͤchter fordert? 


Bloß Zwang bewacht die Frauen Spaniens? ' 


Schüst fie ein. Zeuge mehr ald.ihre Tugend? 
Und jet Vergebung, mein. Gemahl. — Ich bin. 
Es nicht gewohnt, die.mir mit Freude dienten, 
In Thränen zu:entlaffen. — Mondekar! \ 
(Sie nimmt ihren Gürtel ab und, überreicht ihn ber 
Marquifinn). 


Den KHoͤnig haben Sie erzuͤrnt — nicht mich — 


Drum nehmen Sie died Denkmal meiner Gnabe 
Und diefer Stunde. — Meiden Sie das Reich — ' 


‚Sie Haben nur in Spanien gefündigt; 


In meinem Frankreich wifcht man folche Tpränen 
Mit Freuden ab. — O muß mich's ewig mahnen? 
(Sie lehnt fih an bie Dberhofmeifteriun und bedeckt das 
Geſicht). | Ä 
In meinem Frankreich war's doch anders, 
König (in einiger Bewegung). 
Konnte 
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Ein Vorwurf meiner Liebe Sie betruͤben? 
Ein Wort betruͤben, das die zaͤrtlichſte 
Bekuͤmmerniß auf meine Lippen legte? 

(Er wendet ſich gegen die Srandeyak 
Hier fiehen die Bafallen meines Throns! 
Sank je ein Schlaf auf meine Augenlieder, 
Ich Hätte denn am Abend jedes Tags 
Berechnet, wie die Herzen meiner Völker 
In meinen fernften Himmels ſtrichen ſchlagen ? — 
Und ſollt' ich aͤngſtlicher fuͤr meinen. Thron, 
ALS für die Gattinn meines Herzens beben? — 
Fuͤr meine Voͤlker kann mein Schwert mir haften 
Und — Herzog Alba: dieſes Auge nur 
Fuͤr meines Weibes Liebe. 


Koniginn. 


Wenn ich Sie | 
Beleidigt Habe, mein Gemahl — 


8 dni.g 
Ich heiße 

Der reichfte Mann i in der getauften Welt; 

Die Sonne geht in meinem Staat nicht unter — 

Doch alles das beſaß ein Andrer-[chon, 

Wird nad) mir mancher Andre noch beſitzen. 

Das ift mein eigen. Was der König hat, 

Gehört dem Gluͤck — Elifaberh dem Philipp. 

Hier ift Die Stelle, wo ich ſterblich bin. 

n 


— 
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u Kon iginn. 
Sie fürchten, Sire? 
Könige. ; 
Died graue ‚Haar doch nicht? 
Wenn ich einmal zu fürchten ‚angefangen, | 
. Hab’ ich zu fuͤrchten aufgehdrt — | | 
.. &n den Granden). 
Ich zähle 
Die Großen m meines Ho 8 — der erfte fehlt, 
Wo iſt Don Karlos, men Infant? 
BR (Niemand antwortet). . 
00. Der auabe — 
Don Karl fängt an mir fürchterlich zu werben, | 
Er meidet meine Gegenwart, feitdem 
Er von Alkala's hoher Schule fam. ı.. 
Eein Blut ift heiß , warum fein Blick fo kalt? 
So abgemeffen feftlich fein Betragen? 
Senpd wachſam. Ich empfehl' es Euch. 
J u u Alba. 
| Ich bin’s. 
So ang” ein Herz an diefen Panzer fhlägt, 
Mag fih Don Philipp ruhig fhlafen legen. 
Wie Gottes Cherub vor dem Paradies, 
Steht Herzog Alba vor dem Thron. 
ct Rermar N 
| Darf ih 
Dem weiſeſten der Koͤnige in Demuth 
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3u wiberfprechen wagen? — Allzu tief 
Verehr' ic) meines Königs Majeftät, ° , 
Als feinen Sohn fo rafch und fireng zu richten, 
Sch fürchte viel von Karlos heißem Blut, 
Doch nichts yon feinem Herzen. 
Koͤni g. 
| Graf von Kerma, | 
Ihr redet gut, den Vater zu beſtechen: 
Des Koͤnigs Stuͤtze wird der Herzog ſeyn — 
Nichts mehr davon — 
(Er wendet ſich gegen fein Sefolge). 
Jetzt eil’ ich nach Madrid, 
Mich ruft ein Fönigliches Amt. Die Peft 
Der Ketzerey ſteckt meine Völker an, 
Der Aufrußr wächft i in meinen Niederlanden, 
Es ift die höchfte Zeit. Ein ſchauerndes 
Exempel foll die Irrenden bekehren, 
Den großen Eid, den alle Könige 
Der Chriſtenheit geloben, loͤſ ich morgen, | 
Dies Blutgericht fol ohne Benfpiel feyn; 
Mein ganzer Hof ift feierlich geladen. 
1Er führt die Königinn hinweg, die übeigen fen. 


„’ 


x 


Siebenter Auftritt. 


Don iR ar 1 o 8, (mit Briefen in der Hand) Marquis 
8.Pofa, (lommen vonder entgegengefegten Seite.) 


Karlos - ,; 
Ich bin entfchloffen. Flandern fey gerettei 
Sie will ed — das ift mir genug. ı 
Marqui 8. 

‘ Auch iſt 
Kein Augenblick mehr zu verlieren. Herzog 
Von Alba, ſagt man, iſt im Kabinet 
Bereits zum Gouverneur ernannt. 


Karlos. oo. 
| Gleich morgen. 

WVerlang' ich Audienz bey meinem Vater, 

Ich fordre dieſes Amt für mih. Es iſt 

Die erfte Bitte, die ich an ihn wage. ; 

Er kann fie mir nicht mweigern. Lange fhon . 

Sieht er mich ungern in Madrid. ‚Welch ein . 

Willkommner Vorwand, mich entfernt zu halten! 

Und — foll ich dir's geftehen, Roderich? 

Ich Hoffe mehr — Vielleicht gelingt es mir, 

Bon Ungeficht zu Ungeficht mit ihm 

In feiner Gunft mich wieder herzuſtellen. 

Er hat noch nie die Stimme der Natur 

Gehoͤrt — Laß mich verſuchen, Roderich, 

2 Was fie auf meinen Lippen wird vermoͤgen. 


— 
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Marquis. 


Jetzt endlich Hör’ ich meinen Karlos wieder! 
Set find Sie wieder ganz Sie felbft. 


ı 





Adbter Auftritt - 
Borige Graf Lerma. 
Lerma. | 
So‘ eben 
Hat der Monarch Aranjuez verlaffen, 
sch habe den Befehl — 
Kar 1 0%. 
Schon gut, Graf Lerma, 
Ich treffe mit dem König ein. 
Ä Marauid 
(macht Miene fid zu entfernen. Mit einigem geremenkel) 
Sonſt haben 
Mir Eure Hoheit nichts mehr aufzutragen ? 
Karlod 
Nichts, Chevalier. Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck 
Zu Ihrer Ankunft in Madrid. Sie werden 
Noch Mehreres von Flandern mir erzählen. 
(3u Lerma, welcher noch wartet) 
Ich folge gleich. | 
r (Graf Lerma geht ab). 


4 
..e 


Neunter Auftritt. | 


Don Karlos. Der Marquis, 


K rlo 8. 
| Sch habe dich verſtanden. 
Ich danke dir. Doch dieſen Zwang entſchuldigt 
Nur eines Dritten Gegenwart, Sind wir 
Nicht Brüder? — Diefes Poffenfpiel des Ranges 
| Sey kuͤnftighin aus unſerm Bund verwieſen! 
Berede dich, wir beide haͤtten uns | 


Auf einem Ballmit Masken eingefunden, " 


\ 


In Sklavenkleider du, und ic) ans Laune 
In ejnen Purpur eingemummt. So lange = 
Der Faſching währt, verehren wir Die Lüge, 

- Der Rolle treu mit laͤcherlichem Ernſt, 

Den ſuͤßen Rauſch des Haufens nicht zu ſtoͤren. 
Doch durch die Larve winkt dein Karl dir zu, 

Du druͤckſt mir im Voruͤbergehn die Haͤnde, 

Und wir verſtehen uns. 


x 


= Marq wis, 
. 7 Der Traum ift göttlich. 

Doc) wird er nie verfliegen? Iſt mein Karl 

Auch feiner f o gewiß, ‚ den Reizungen 

Der unuinfchränkten Majeftät zu troßen? 

Noch ift ein großer Tag zuruͤck — ein Tag — 
Woo dieſer Heldenſinn — ich will Sie mahnen — 
a Im einer ſchweren Probe ſinken wird, == 


ve” 
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Don Philipp flirbt. Karl erbt Haß größte Reh 
Der Ehriftenheit. — Ein ungeheurer Spalt 
Heißt vom Gefchlecht der Sterblichen ihn los, 
Und Gott ift heut, wer geftern Menfch nod) war. 
Setzt hat er Feine Schwächen mehr. Die Pflichten 
Der Ewigkeit verftummen ihm. Die Menſchheit 
— Noch Heut ein großes Wort in feinem Ohr — 
Verkauft fich felbft und Friecht um ihren Gdtzen. 
Sein Mitgefühl Töfcht mit den Leiden aus, 
In Wolluͤſten ermattet feine Tugend, 
Zur feine Thorheit fchict ihm Peru Gold, 
Str feine Laſter zicht fein Hof ihm Teufel. 
Er ſchlaͤft berauſcht i in diefem Himmel ein, 
Den jefne Sklaven: liſtig um ihn fchufen. 
Lang’, wie fein Traum, währt feine. Gottheit, - — Wehe 
Dem Raſenden, der ihn mitleidig weckte. 
Was aber wuͤrde Roderich? — Die Freundſchaft 
Iſt wahr und kuͤhn — die kranke Majeſtaͤt 
Haͤlt ihren fürchterlichen Strählnicht aus. 
Den Trotz des Buͤrgers wuͤrden Sie nicht dulden, 
Ih nicht den Stolz des Fürften, 
Karlos. 

Wahr und ſchrecklich 
Iſt dein Gemaͤhlde von Monarchen. Ja, 
Sch glaube dir, — Dich nur die Wolluſt ſchloß 
Dem Lafter ihre Herzen auf. Ihn >. 
Noch rein, ein drey und zwanzigjaͤhr'ger Jhngliny. 


. 





Was vor mir Tauſende gewiſſenlos 

In ſchwelgenden Umarmungen verpraßten, 

Des Geiſtes beſte Haͤlfte, Maͤnnerkraft, 

Hab' ich dem kuͤnft'gen Herrſcher aufgehoben. 
Was konnte dich aus meinem Herzen drängen, 
Wenn ed nicht Beiber hun? | 


Mar q: nis 
Sch felbft. Könnt id \ 
| Si innig g Sie noch lieben, Karl, wenn ich | 
Sie furchten muͤßte? 
Karlos. 
Das wird nie gefchehen. 
Bedarfft bu meiner? Haft du Leidenſchaften, 
Die von dem Throne betteln? Reizt dih Gold? 
Du biſt ein reich’rer Unterthan, als-ich 
Ein König je ſeyn werde, — Geizeft du 
Nach Ehre? Schon als Juͤngling hatteſt du 
Ihr Maß erſchopft — du haft fie ausgeſchlagen. 
Wer von ut wird ber Glaͤubiger des andern, 
Und ner der Schuldner ſeyn? — Du ſchweigſt? Du 
| zitterft u 
Vor der Verſuchung? Nicht gewiſſer biſt 
Du deiner ſelbſt? 
Marquis. 
Mohlait, Ich weich. 


i 


Hier meine Hand; 
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Karloh, 
Der Meinige ? 
“ . Marquis, | 
Auf ewig, 

Und in des Borts verwegenfter Bedeutung. 

| Karlod 
So treu und, warın, wie heyte dem Infanten, 
Auch dermaleinft dem König zugethan? 


Mar quis. 
Das ſchwor ich Ihnen. 
Karlos. 
Dann auch, wenn der Wurm 
Der Schmeicheley mein unbewachtes Harz | 
Umklammerte — wenn dieſes Auge Thraͤnen 
Verlernte, die es ſonſt geweint — dies Ohr | 
Dem Flehen fich verriegelte, willſt du, 
Ein ſchreckenloſer Huͤter meiner Tugend, 
Mich kraͤftig faſſen, meinen Genius 
Bey ſeinem großen Namen rufen? 
Marquis. 
ee: . 
| | Karlos. 
Und jetzt noch eine Bitte! Nenn' mich Du. 
Ich habe deinesgleichen ſtets beneidet 
Um dieſes Vorrecht der Vertraulichkeit, 
Dies brüberliche Du betruͤgt mein Ohr, 


\ 
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Mein Herz, mit ſuͤßen Ahnungen von Gleichheit. - 
— Keinen Einwurf. — Mas du fagen.willft, errath' ich, 


Dir ift eb Kleinigkeit, ich.weiß — doch mir, 
Dem Konigsſohne, iſt es viel, Willſt du 


Mein Bruder fun? °— 
| Marquis 
ir: Dein: Bruder! “ 
N 0. Par he o 6. 
| | Jetzt zum König, 


Sch fürchte nichts mehr — fern ñ in Arm mit dir, | 
So fordr? ich mein Jahrhundert in die Schranken. 


* 


Eie gehen ab). 


Bwenter EV 


Im Königligen Pallaſt su mare. 
— 


Erſter Auftritt. 


Koͤnig Philipp, unter einem Thronhimmel. Herzog 
von Alba, in einiger Entfernung von dem Könige mit 
- bededtem Haupte. Karlos. 
Ze 7.72 7 1 . 
Den Bortritt hat das Königreich. Sehr gerne 
Steht Karlos dem Minifter nach. Er-fpricht. 
Für Spanien — ic) bin der Sohn des Haufes, 
Er tritt mit einge Verbengung zuruch. 
“ Philipp 
Der Herzog bleibt, und der Infant mag reden. . 
Kaklos (fi gegen Alba wendend). 
So muß ich-deun von Ihrer Großmuth, Herzog, - 
Den Kbnig mir als ein-Gejchen? erbitten. | | 
Ein Kind — Sie wiſſen j ja ⸗ kann mancherll | 
Un feinen Vater auf dem Herzen tragen, en 
Das nichtfür einen Dritten taugt. Dersinig - | \ | 


Fa 





ı 
— 


So dazuſtehen ſich verdammt, moͤcht ich 


— 
- 
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- 


Soll ghnen unbenommen ſeyn — ich will u Pu 


Den Vater nur für dieſe kurze Htunde. 


Philipp, 


I gie fteht-fein Freund. 


Karlos. 
Hab' ich es auch verdient, 
Dan meinigen im Herzog zu vermuthen? 


u Philipp. 


. Auch je verdienen mbgen? — Mir gefallen 
Die Söhne nicht, die beſſre Wablen treffen, 
Als ihie Väter, = 


Karlo % | 
Kann bei Ritterſtolz 
Des Herzogs Alba dieſen Auftritt hören? 


So wahr id {ebe, den Zudringlichen, 


Der zwifchen Sohn und Bater, unberufen, u 
Sich einzudrängen nicht erröthet, der 
In feines Nichts durchbohrendem Gefühle 


Bey Gott — und gaͤlts ein Diadem — - nicht fpielen, 
9’ 1) Hipp. 


| (verläßt feinen Sig mit einem zornigen Die auf den Yrinzen). 


Entfernt euch, Herzog! Bu 
(Diefer geht nad. der Hauptthuͤr, durch welche Karlos ge⸗ 
kommen war; der Koͤnig winkt ihm nach einer andern). 
Nein, ins Kabinet, 


Bis ich euch rufe. 
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Zweyter Auftriet. 


König Pbilipm Don Karlos, 


Karlos 
(geht, ſobald der Herzog das Zimmer verlaſſen hat, auf den 
Koͤnig zu und faͤllt vor ihm nieder, im Ausdruck der hoch⸗ F 
ſten Empfindung). 
J Jetzt mein Vater wieber, 
Gebt wieder mein, und meinen beften Dank 
Zür diefe Gnade. — Ihre Hand, mein Vater! — 
O füßer Tag! — Die Wonne dieſes Kuffes 
War Fhrem Kinde lange nicht gegönnt. 
Warum von Ihrem Herzen mich fo lange 
Verfioßen, Vater? Was hab’ ich gethan? 
Philip 2 
Infant, dein Herz weiß nichts von biefen Künften, 
Eripare fie, ich mag ſie nicht. 
Karl 98 (aufſtehend). 
Das war es! 
Da bor ich Ihre Hoͤflinge — Mein Vater! 
Es ift nicht gut, bey Gott! nicht alles gut, 
Nicht alles, was ein Priefter fagt, nicht alles, 
Was eines Priefterd Kreaturen fagen, 
Ich bin nicht fchlimm, mein Vater — heißes Blut 
Iſt meine Bosheit, mein. Verbrechen Sugend. 
Schlimm bin ich nicht, ſchlimm wahrlich nit — 
wenn auch 


x 


6 


Oft wilde Wallungen mein Herz verklagen, | 
Mein Herz iſt zau — 
no Philipp 
Dein Herz iftrein, ich weiß ed, 
Wie bein Gebet. . nn 
Karlos. | 
Jetzt oder.nie! — Wir find allein, - 
Der Etifette bange Scheidewand - 5 
Iſt zwiſchen Sohn und Vater eingeſunken. 
Jetzt oder.nie. Ein Sonnenſtrahl der Hoffnung. 
Glaͤnzt in mir auf ‚ und eine füße Ahnung 
Fliegt durch mein Herz — Der ; ganze Himmel beugt 
Mit Schaaren froher Engel fi ih herunter 
Boll Rührung fieht der Dreymalheilige N 
Dem großen, fchönen Auftritt; zu! — Mein Vater! 
Verſohnung! ! | 
Er faͤllt ihm zu gußen. 


on Philipp 
Laß mich und ſteh auf! 
Karlos. 
| Verſdhnungt 


Philipp win fi ſich von ihm losreißen). 
a kuͤhn wird mir dies Gaukelſpiel — oz 


Karlg Ze 
| = oo. Zu Tühn 
"Die Kiche deines Kindes ? 
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9 ; i lipp. 
Vollends Thraͤnen? 
Unwuͤrd'ger Anblick — Geh aus meinen Augen! 
Karlos. 
Jetzt, ober nie! — Verſoͤhnung, Vater! 
Pphilipp. 


Weg | 
Aus meinen Augen! Komm mit Schmach bedeck— 
Aus meinen Schlachten, meine Arme ſollen 
Geoͤffnet ſeyn, dich zu empfangen — So 
Berwerf ic) dich! — Die feige Schuld allein 
Wird fich in folhen Quellen ſchimpflich waſchen. 
Wer zu bereuen nicht erroͤthet, wird N 
Sich Reue nie ‚erjparen. 
Karlos. 
3J Wer iſt da8?. 
Durd) welchen Miß verſtand hat dieſer Fremdling 
Zu Menſchen ſich verirrt? — Die ewige | 
Beglaubigung der Menfchheit find ja Thränen, 
Sein Aug’ iſt trocden, ihn gebar Fein Weib — 
O zwirigen Sie die.nie benetten Augen’ 
Noch zeitig Thränen einzuletnen, ſonſt, 
Sonſt möchten Sie's in einer harten Stunde 
Noch nachzuholen baben | I | 
Philip p- 
Denkſt du den (ehieren Zweifel deines Vaters 
Mit ſchoͤnen Morten zu erfepüttein? ꝛ 


SEchillers fämmil. Werke. I; , .5 


u —E 


N 


/ 


’ I) 


. Zn 
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Karlos. 


Zweifel? | 


Ich wit ihn Hilger, diefen Zweifel — will. 


80 haͤngen an das Vaterherz, will reißen, 
Will maͤchtig reißen an dem Vaterherzen, | 
Bis diefes Zweifels ‚selfenfefte Rinde 
Von diefem Herzen niederfällt. — Wer find fie, 
- Die mich aus meines Könige Gunft vertrieben? 
. Was bot der Mönch dem Vater für den Sohn? / 


‚ Bas wird ihm Alba für ein linberlos 


Verſcherztes Leben zur Berghtung geben ? 

Sie wollen Liebe? — - Hier in dieſem Bufen 
Springt eine Quelle, friſcher, feuriger, * 
Als in den truͤben, ſumpfigen Behaͤltern, 


⸗ 


Die Philipps Gold erſt dffnen muß. 


Philipp. 

Vermeſſ'ner, 
Halt ein! — Die Männer, die du wagit zu ſchmaͤhn, 
"Sind die geprüften Diener meiner Wabl, Ps 
. Und bu wirft fie verehren. Ä 

Karlos. 
Nimmermehr. 
Ich fuͤhle mich. Was ihre Alba leiſten, 
Das kann auch Karl, und Karl kaun mehr. Was fragt 
Ein Miethling nach dem Koͤnigreich, das nie 
Skin eigen feyn wird? Was bekammerrs den, 
Wenn Philipps graue Haare wei iv arte: 


B 








— 
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Ihr Karlos Hätte Sie geliebt, — Mir graut 

Vor dem Gedanken, einſam und allein, 

Auf einem Thr on allein zu ſeyn. ⸗ 


Pbilipp 


Gon dieſen Worten ergriffen, ſteht nachdenkend und in | 


[> getehtt, one einer Pauſe). 
Ich bin allein. 
Karlos 
(niit ebdaftigkeit und Waͤrme auf ihn mugehendy. 
Sie ſind's geweſen. Haſſen Ste mich nicht mehr, 
Ich will Sie kindlich, will Sie feurig lieben, 


Nur haſſen Sie mich nicht mehr. — Wie entzuͤcend 


Und füg iſt ed, in einer fchönen Seele 
Verherrlicht uns zu fühlen, es zu wiffen, 

Daß unfre Freude fremde Wangen roͤthet, 

Daß unfte Angſt in fremden Buſen zittert) 
Daß unfte Keinen fremde Augen waͤſſern! — 
Wie fchön ift es und herrlich, Hand in Hand 
Mit einem’ theuern, vielgeliebten Sohne | 
Der Sugend Roſerbahn zuruͤck zu eilen, - N 
Des Lebens Traum noch einmal durchzutt dumen! 
Wie groß und ſuͤß, in ſeines Kindes Tugend 
Unfterblich / unvergänglich fortzupauern, 
Wohlthaͤtig für Jahthunderte! — Wie ſchoͤn, 

Zu pflanzen, was ein lieber Sohn einft erirter, 
Zu fammeln, was ihn wuchern wird, zu Ahnen, 


Wie Hoch ftin Dank einft flammen wird - Mein ten," 


v 


NS 


⸗ 


ee 


Von diefem Erbenparabiefe ſchwiegg 
Sehr weislich Ihre Moͤnche. 
Philipp (mist; ‚ohne: uteuach. Be SEE 
. DO mein Sohn, 


Mein Sepn! du brichft dir ſelbſt den Steb.- Sehr reizend 
Mablſt du ein Ste ; das — du mir nie gewäprtft, 
J Kar i o 8. | 

"Das richte der Allwiſſende — Sie ſelbſt, 
Si e fehloffen, mic) ;.wie ans dem Vaterherzen, | 
Bon Ihres Zepterd Antheilaud, Bihjeht, + 
Bid diefen Tag. a war dad gut, war's billig? — 
Bis jet mußt ich, der Erbprinz Spaniens, 
In Spanien ein Frembling ſeyn, Gefangner | 
Auf diefem Grund, wo ich einft Herr ſeyn werbe, 
War dad gerecht, war's guͤtig? — D wie oft, 
Wie oft, mein Vater, ſah' ich ſchamroth nieder, =. 
Wenn die Gefandten fremder Potentaten, .. 
Wenn Zeitungsblätter mir daB; Neueſte 
Vom vefe zu Aranjuez erzaͤhlten! | | 

, Philip W — 


Zu heftig braust das Blut in deinen Adern. | 
Du wuͤrdeſt nur zerſtdren. 
Kali we... : 
| Geben Sie; Bu " 
Mir zu zerſtdren, Vater. — Heſtig Gran es 


In einen Adern — Drey und zmanzig Jahre, eure 
Und nichts für, bie Unſterblichkeit gethan!, : 
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Ich bin erwacht, id) fuͤhle mich. — Mein Ruf 
Zum Koͤnigsthroil pocht wie ein Glaͤubiger 
Aus meinem Schlummier: mich empor, und Alle 
Verlorne Stunden meiner Jugend mahnen 
Mic) laut, wir Ehrenſchulden.Ex iſt da, 
Der große ſchoͤne Augenblick, der endlich 
Des hohen Mundes Zinſen von mir fordert: 


Mic) ruft die Weltgeſchichte, Ahnenruhm, t! 


Und des Gerächtes donnetnde Pofaune. ee 
Nun ift die Zeit gekommen ; mit bed Ruhmes 
Glorreiche Schranken aufzuthun. — Dein König, | 


Darf ich die Bitte auszufprechen: wagen, BEE 


Die, hierher geführt. m 


Pnitip m on che 


| Nochtine Wirte? 
Entdede fi», u: .. 7 | 
"warn Karlos, 

WDer Auftuhr in Brabant 


Waͤchſt drohend an. Der Starüſitin der Rebellen 


Heiſcht ſtarke, kluge Gegenwrhr. · Die Wucth 
Der Schwaͤrmer zu hezaͤhmen, ſoil der Herzog "" 


Ein Heer nach Flandern fuͤhren, von dem König 
Mit fonseräner Voliuagt ausge ſtattet. — 
Wie ehrenvoll iſt dieſes Amt, wie ganz 

Dazu geeignet, Ihren Sohn id Tempel I 
Des Ruhmds einzuftibten! — Mir, miein König, 
Mir übergeben Ste dus Heer. Mich lieben 


— —* 





Du Mieberlinder, ich atdha⸗ mich an. 
_ Mein Blut für ihre TZroue zu ha n en) 
1 Pd bibipp. 
Du redeſt wie, ‚ein, Traͤumender. Dies Amt — 
Will einen Dan © Füngling ze 
arts. nn 
Nuyeinen Menfcen, Date, und dan, J 
Das Ainige. wos Alba nie geweſen. 
| Philip nl 3 u 
Und Schrecen bänbige die Emydrung nur, 
Erbaiwung bieße, Mehafinn. - “r Deine Seele 
IR wei, mein Sohn, der Herzog wird gefürchtet, Ä 
Eu Sieb ab von deiner Bike: ..  - 
—VV ORT PU | 
\ .  Schiden Sie ..T > ea. 
Mich mit. dem Heer nach Flandern, wagen Sie's 
Auf meine weiche · Seele. Sen zer Rome 
Des Föniglichen Sohnes, ber voraus 2: hend 3 
Mor meinen Fahnen fliegen wird, erobert, 
Wo Herzog Ajb0’8 Henker nur verheeren· a, 
Auf meinen Knien Bift? ich: Dem Sal: mi 
Die erſte Bitte meines Lebens — Vater. 
Vertrauen Sie mie Flandern en 
u Prilipp N E | 
5 Een Infanten mit it einen bu ipbringenhen Alte betsatend). 
Ma zuleich nn 


} 


rt 1) — 
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Mein beſtes Kriegsheer deiner Herſchbegierde? 
Das Meſſer meinem Mörder? - 
’ 8 arld ds. 
* O mein Gott! 
Bin ih nicht weiter, und ift das bie Frucht 
Bon diefer längft erbetnen großen Stunde? 
(Nah einigem Nachdenken, mit” semilbertem Eraft), 
Antworten Sie mir fanfter, Schicken Sie 
Mich fo nicht weg. Mit diefer übeln Antwort - 
Möche ich nicht gern entlaffen ſeyn, nicht gel 
Entlaffen ſeyn mit diefem ſchweren Kerzen. 
Behandeln Sie mich gnädiger. Es iſt 
Mein dringendos Beduͤrfniß, ift nieln letzter, 
Verzweifelter Verſuch — ich kann's nicht faffen, I - 
Nicht ſtandhaft tragen wie ein Mann, daß Sie 
Mir alles, alles, alles {o verweigern, — 
Jetzt laſſen Sie mich von Sich, Unerpört, 
Bon taufend ſuͤßen Ahnungen betvogen, 
Geh’ ich aus Ihrem Angeſicht. — Ihr Alba 
Und Ihr Domingo werben fiegreich thronen, 
Wo jeht Ihr Kind im Staub gemeint, Die Schanr 
Der Höflinge, die bebenbe Grandezza, 
‚Der Mönche fünderbleiche Zunft war Zenge, 
Als Sie mir feierlich Gehoͤr geſchenkt. | 
Beſchaͤmen Sie mic) nicht! So üblich, Vater, 
Verwunden Sie mich nicht, dem frechen Hohn an | 
Des Hofgefindes ſchimpfich wi zu opfern, u — | 


m 





| \ m» en 
Daß Fremdlinge von ihrer Gnade ſchwelgen, 
Ihr Karlos nichts erbitten kann. Zum Pfande, 
Daß Sie mich ehren wollen, ſchicken Sie 
Mich mit dem Heer nad Flandern. 
Philipp... 
| on Wieberhole 
Died Wort nicht mehr, bey deines aanige Zorn. 
| Karla. wii 
Ich wage meines Koͤnigs Zorn, und Bitte. | | 
Zum legten Mal — Vertranen Sie mir Flandern. 
Ich ſoll und muß aus Spanien. Mein Heerſeyn 
Iſt Athemholen unter Henkershand — 
Schwer liegt der Himmel zu Madrid auf mir, 
Wie das Bewußtſeyn eines Mords. Nur ſchnelle 
Veraͤnderung des Himmels kann nich. heilen... e. 
Wenn Sie mich. retten wollen — ſchicken Sie 
Mich ungeſaͤumt nach Flandern. | 
Philipp (mit erzwungener gelaſenheith F 
Solche —8* 
Wie du, mein Sohn, verlangen gute Pflegeg 
Und wohnen unterm Aug‘ des Arzts. Du hleibſt 
In Spanien; der Herzog geht nach Flandern. 7 
20 Karlos- (außer fih). get 
O jetzt umringt mich, gute Geiſter — . 
ae (der einen Schritt; aurüd teilt). 
N nn Da 
Ras wollen biefe Mienen ſagen? . 
! ..y / 





u. „3 | 


‚Karlos (mit ſchwankender Stimme). 
— "Water, 
Unwiderruflich bleibre bey der Entſcheidung? 
Pit 
Eie Fam Som Korig. J 
Karlos. 
Mein Geſchaͤft iſt aus. 
Eeht ab ir heftiger Bewegung). 





Drisder Auftrien 


P bi iltp p. bleibt ‚eine, ‚geit, lang in häftces. Rasbeyten 
verfunfen ſtehen — enblich geht. er einige Sieitte im Saale 
auf und alte Alba näßert fi $ verlegen, 


Philipp.” 
Send jede Stunde des Befehls gewaͤrtig, 
Nach Bruͤſſel abzugehen. —— 
Alba. 
| Alles ſteht 
Bereit, mein Könis.  ° ::. 0. 
? hilipp. 
Eure Vollmacht un 
Berfiegelt ie im Kabine Indeſſen“ 
Nehmt enern Urlaub von der Koniginn, 
Und zeiget euch zum Abſchied den Snfantek - "u 
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— Alba s 
Mit d den Geberden eines Wothenben ne 
Sah ich ihn chen biefen Saal verluſſen - 
Auch Eure koͤnigliche Majeſtaͤt ln 
Sind außer Sich und (deinen tief bewegt — —... 
Vielleicht der Inhalt bed Geiprächs? | 


. Philipp — 
ui einigen uf und Miebergeße), 
Der Inbalt 
War Series Alba, 


‚De —2* bleibt:; mit dem Zug’ auf iöm haften, fake). 
— Gem mag ich hoͤren, J 

Dep Karlos ihehte Räthe ) aßt, bach mit i * 

Verdruß entdeck ich daß er ſie verachtet. J n 


Alba Centfärht ſich und will auffahren). 
| * pailiv p — 
Jetzt keine Antwort. Ich erlaube euch⸗ 
Den Prinzen zu verfbhnen. , 


Zu Alba 
e Sire! 


ru | . Philip w 
" tn Sagt an, 
Wer war e8 vo; der- mich zum erſten m: 
Bor meines Sohnes ſchwarzem: Auſchlag warnte? 
\ Do hoͤrt ich ˖ en ch unt nit such ihn. Ich wil 


-.. 


— 


x x ⁊ 
N 





* Ber. 
Steht Karlos meinem Throne näher. : Wrhtt : 


[Der König begibt fih in das Kabinet. Dee Sem en 
g tem ſic durch eine andere ann. die 


w 





ler. ter Kuftsttt u 
gun Vorſaal vor dom Zimmer det Känigipn.- 


Don Karlos Tommi im Gefpräde ‚wit. einem Yagen 
durch die Mitteldar. Die Hofleute, elche ſich im Bew, 
font befinden, gerſtreuen ſich dey feiner Ankunft In den 


angrenzenden Zimmern. 
Karlos. don: 
Ein Brief an mich 7 — Wozu denn dieſer Schlaffelꝰ | 
Und Beides mir ſo heimlich überliefert ? 


RKemnm adder ¶Ee awtant dast 
Page Geirtenttoß. | . | 


—2* 
Die Dame werten laffen, , wi fie Heben Pas 
Errathen als beichrieben, ſeyn — .. — 7——— | 
Karlos (uxuͤcfahrend). a I 


Die Dame? 
Guden er den Pagen genauer betrachtet). 
Was? — Wie? — Wer biſt du denn? 


ir Br En * age. m“ 
3 Ein Ehettuahe 
Um gürer Sojenit, der Kdeigin — 





DR 


# 


Rarlos? Rn; 
Lerſchrocken ent m sugehend, und ihm bie Hand auf 
den Mund druͤckend). 


Du bi bes Todes. Halt! „Ich weiß genug. 

‚ (Er reißt haftig das Siegel auf und tritt an das 
äußerfie Ende des Saals, den Brief zu leſen. Unter⸗ 
deſſen kommt ber Herzog von; Alba und geht, ohne 

" von dem ‚Prinzen bemerkt au werden, an ihm vprbey 
"in der’ Koniginn Zinimer. Karlos faͤngt an heftig zu 
utttern und wechſelsweiſe zu erblaſſen and zu erröthen 
Nachdem eex⸗galeſen hat, ſteht er Aquge ſprachlos, die 
F Augen farpauf-ben Brief gebeftet. — KEndlich wendet 
er, ſich zu dem Magen... no.» | 


Sie su dir ſelbſt d⸗ ben Brief? 
| de. | 
Be u 177° ‚eignen Händen, ° — 
-Rarlost io ntaitin 
Sie gab dir BER den Brief ? — O fpotte nicht! 
Noch hab' ich nichts von ihrer Hend geleſen; 
Ich muß dir glauben, wen du ſchwoͤren kannft· 
Wenn's Lüge war, geſteh' mirs vffenherůis / zu Fa 5 
Und treibe Feiner Spät mitmir, ' W— 


X 


fr. 5 
er ‘“ +» 


s 


By . 
- ir. 
7 


4 "page ron 
. Mit wem? Lo 27 

K ar! o, s 
(hebt wieder in dem’ Brief, And detrachtet den Pagen mit 
gweifelhafter forſchender Miene. Nachdem er einen Gang 


durch den Saal gemacht Hat), ” Min nek 


1 Ä 
Du haft nad) Yeltern? Ja? Dein Vater dient 
Dem. m Kbatge/ und iſt ein Kind des Landes 7 
Page. J zu 
Er fiel bei Saint Quentin, ein Oberſter 
Der Reiterey des Herzogs von Savoyen, | . 
Und hieß Alonzo Graf von Henarez. 
Kartos | 
Cindem gr ihn be der Hand nimmt, und bie Augen - 
bedeutend auf ihn beftet). 
Den Brief gab dir der König? ? 
= Dage empfindlich). 
BGrnuaͤd'ger Prinz, | 
Verdien' ich diefen Argwohn? — 
Korlos (liest den Briefhh. 
„Dieſer Schluͤſſel öffnet 
Die hintern Zimmer in dem Pavillon 
Der Koͤniginn. Das aͤußerſte von allen 
Stoͤßt ſeitwaͤrts an ein Kabinet, wohin 
Noch keines Horchers Fußtritt ſich verloren. |) 
Hier darf die Liebe frey und laut geftehn, Ä | 
Was fie ſo lange Winken nur vertraute. 
Erhörung wartet auf den Furchtfamen, 
Und ſchoͤner Lohn auf den beſcheidnen Dulder.“ 
Wie aus einer Betäubung erwachend). 
Ich träume nicht — ic) rafe nicht — das ift J 
Mein rechter Arm — das iſt mein Schwert — das ſind 
Geſchrieb'ne Sylben. Es iſt wahr und wirklich, 


- 





\ 


- 4 
* 
d 
‚I j 


gch bin gelicht — ich bin es — ja, Ich Bin un 


Ich bin geliebt! 
(Huber Faſſung durchs Hinter ſtuͤrzend und bie —2 
zum Hirnmel emporgeworfen). 


Page. 


So kommen ei, mein Prinz ich führe Sa 


Karlo Fr 

Erſt laß mich zu mir felber kommen, — Zittern 
Micht alle Schrecken dieſes Gluͤcks noch in mir? 
Hab' ich fo ſtolz gehofft ? Hab’ ich dasje 
Zu traͤumen mir getraut? Wo tft der Menfch, 
Der fich fo ſchnell gewoͤhnte, Gott zufeyn? — 
Wer war ich, und wer bin ich nun? Das ift 
Ein andrer Himmel, eine andre Sonne, 


Als vorhin da gewefen war — Sie liebt mich! 


Page (min ihn fortfuͤhrenJ). 
ring, Prinz „ bier ift der. Ort nicht — Sie vergeffen — 


Karlos —— 


J Coon einer ploͤtzlichen Erſtarrung ergriffen). 


Den Koͤnig, meinen Vater! 
(Er läßt bie Arme ſinken, blickt ſcheu umher und fängt 
‚oa fih zu fammeln). 
Das ift ſchrecklich — 


Ja, ganz recht, Freund. Ich danke dir, ich war 


So eben nicht ganz bey mir. — Daß ich das 
Verſchweigen ſoll, der Seligkeit fo viel 
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In dieſe Bruſt vermauern ſoll, — iſt Treu.” 
Iſt ſchrecklich! — 
(den Pagen bey der Hand faffend und bey Seite führend) 
Was du geſehn — hoͤrſt du ? und nicht gefehen, 
Sey wie ein Sarg in deiner Beuſt verfanfen. 
Jetzt geh. Ich will mich finden. Geh. Dan "def 
Uns bier nicht treffen. Geh — 


Page win for. 
Karlos. 
Doch halt! doch Höre! — 
(de ee vage kommt zuruͤck. Karlos legt ihm eine 


Hand auf die Schulter, und ſieht Bad ernft und feier⸗ 
lich ins Geſicht). 


Du nimmſt ein ſchreckliches Geheimniß mit, 
Das, jenen ſtarken Giften gleich, die Schale, 
Worin es aufgefangen wird, zerſprengt — 
Beherrſche deine Mienen gut, Dein Kopf 
Erfahre niemals, was dein Bufen huͤtet. 
Sey wie das todte Sprachrohr, das den Schalt - 
Empfängt und wiedergibt, und felbft nicht hoͤret. 
Du bift ein Knabe — fey es immerhin 
Und fahre fort, den Sröhlichen zu fpielen — ’ 
Wie gut verfiund's die kluge Schreiberinn, 
Der Liebe einen Boten auszuleſen! 
Hier ſucht der Koͤnig ſeine Nattern nicht, 

e. Pag e. — 
Und ich, mein Prinz, ih werde ſtolz van ſeyn/ 


— 


N) do 


J 


| Um’ ein Gesehunit reicher mich zu wiſſan, 


Als ſelbſ der m sig —“ U 
Karlo 6. 

Eitler j ger Thor, 

Das iſt's, wovor.du zittern si — Geſchieht's, 


Daß wir und Öffentlich begegnen, ſchuͤchtern, 
Mit Unterwerfung nah'ſt du mir. Laß nie 
Die Eitelkeit zu Winken dich verführen, | 
Wie gnädig der Infant dir ſey. Du kannſt 
Nicht ſchwerer ſuͤndigen, mein Sohn, als wenn 
Du mir gefällt: — Was du mir kuͤnftig magſt 
Zu hinterbringen Han, ſprich eönie 
Mit Sylben aus, vertrau es nie den Lippen; 3 
Den allgemeinen Fahrweg der Gedanken 
Betrete deine Zeitung nitht. Du ſprichſt 
Mit deinen Wimpern, deinem Zeigefinger; 
Ich höre dir mit Blicken zu. Die Luft, 
Das Licht um uns iſt Philipps. Kreatur; : 
Die tauben: Bände ſtehn in feinem Solde — — 
Man kommt —!.. a 
"(Das Simmer der Koͤniginn Öffnet fo und der Sees 
von Alba tritt heraus). 
Hinweg! anf Wiederſehen! 


Da 9 N 

Hein, 
| up Sie das rechte Zimmer nur nicht fehlen! 
Day a AD). 


- . f | ’ 8ı 
Es ift der Herzog. — Nein vn nein, ſchon gut, 
Ich finde mic), >. 


Fünfter Auftrie 
Don Karlos Herzog von Al b a. 
Alba (ihm in ben Weg tretend)). 
Zwey Worte, gnaͤd'ger Prinz, 
Karlos. 
San recht — fchon gut — ein andermal, 
(Er will gehen). 
Alba. 
| Der Ort 
Scheint freylich nicht der ſchicklichſte. Vielleicht 
Gefällt es Eurer Föniglichen Hoheit- . 
Auf Ihrem Zimmer mir Gehoͤr zu geben? 
Karlos. 
Wozu? Das Eann hier auch gefchehn. — Nur ſchnell, 
Nur kurz — | 
A N ba. | 
Was eigentlich hierher mich fubri, 
Iſt, Eurer Hoheit unterthaͤn'gen Dank 


% . “ 


Für das Bewußte abzutragen — uch 
Karlos. . 
U | Dank? 
Mir Dank? Wofuͤr? — Und Dank von Herzog Alda? 
Schillers mm, Werte. IT. ° 6. - 


) 
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Alba . 
Denn kaum daß Sie das Zimmer des Monarchen 
Verlaffen hatten, ward mir angekündigt, 
Nach Bruͤſſel abzugehen. 
Karlos. 
Bruͤſſel! So! - 

E ’ Alb a. 
Wem ſonſt, mein Prinz, als Ihrer gnaͤdigen | 
* Verwendung bey des Königs Majeftit 

Kann ich es zuzuſchreiben haben? — 
Ka r [0 8. N 
2 : | Mir? 
Mir ganz und gar nicht _ mir wahrhaftig nicht. 
Sie reifen — — reifen Sie mit Gott! 
a Ida. 


1 B 


- 


Sonſt nichts? 
Das nimmt mich Wunder. — Eure Hoheit hätten 
‚ Mir weiter nichtö nach Flandern aufzutragen ? 
Karlos. | | . , 
| Bas fonft? was dort? | Ä 
' 4A (da. 1 
i Doochh ſchien es noch vor Kurzem, 
ALS forderte das Schicfal biefer Länder 
Don Karlos eigne Gegenwart. 
Karlos. 
Ot Wie fo? 
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Doc) i ja — ja recht — das war vordin — das if. 
Auch ſo ganz gut, recht gut, um ſo viel beſſer — 
Alba. 
Sch höre mit Verwunderung — Ä 
Karlos (nicht mit Jronie). 
Sie ſind 
Ein großer General — wer weiß das nicht? 
Der Neid muß es beſchwoͤren. Ich — ich bin 
Ein junger Menſch. So hat es auch der König 
Gemeint. Der Konig hat ganz Recht, ganz Mei. 
Sch feh’8 jest ein, ich bin vergnuͤgt, und alfo 
Genug davon. Gluͤck auf den Weg. Ich kann 
Jetzt, wie Sie ſehen, ſchlechterdings — ich bin 
So eben etwas uͤberhaͤuft — das Weitere 
Auf morgen, oder wenn Sie wollen, oder 


Wenn Sie von Bruſſel wiederkommen — — | 
a Iba. 
| . Wie? 
4 arl os 


ad. einigem Stillſchweigen, wie er fi eht, daß der Her⸗ 
z3g noch immer bleibe). Ä | 
Sie nehmer gute Jahrszeit mit. — Die Reiſe 
Geht uͤber Mailand, Lothringen, Burgund 
Und Deutſchland — Deutſchlans I Recht, in Deutſch⸗ 
| laud war es! 
| * kennt man Sie! — Wir haben jetzt April; 
May — Junius, — im Sul, ganz recht, 


Und ſpaͤteſtens zu Anfang des Anguſts un 


8 | 


Sind. Sie in Brüffel. O ich zweifle nicht, 
Dan wird fehr bald von Ihren Siegen hören. 


. Sie werden unſers gnädigften Vertrauens. 


“ “= 


Sich werth zu machen wiffen. — 
Alba (mit Bedeutung). 
Werd' ich das, 


In meines Nichts durchbohrendem Gefuͤhle? 


= Karlos 
and, einigem Stiuſchweigen, mit Wuͤrde und Sol). 
Eie find empfindlich, ‚Herzog — und mit Recht, 
Es war, id muß befennen, wenig Schonung 
Bon meiner Seite, Waffen gegen Sie 
Zu führen, die Sie nicht i im Stande find 
Mir zu erwiedern. 


Alba. 
Nicht im Stande? — 
AR arles hm laͤhelnd die Hand reihend). 
. Schade, 
Daß mir's gerade jegt an Zeit gebricht, _ N 
Den würd’gen Kampf. mit, Alba auszufeihten. 
Ein-andermak-— Al. ne un 
Ada | 


Prinz⸗ wir verrechnen uns 


Auf ganz verſchiedne Weiſe. Sie zum Beyſpiel, 


Sie ſehen Sich um zwanzig Jahre fpäter,  . ,..”, 


Ich Sie um eben fo viel früher. BG 
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SKarlos. | on 
Nun? - 

Alba." i 
Und dabeh fällt mir ein, wie viele Naͤchte \ 
Bey feiner ſchoͤnen Portugiefiichen N B 
Gemahlinn, Ihrer Mutter, der Monarch Sn 
Wohl drum gegeben hätte, einen Arın, 
Wie dieſen, ſeiner Krone zu erkaufen? 
Ihm mocht' es wohl bekannt ſeyn, wie viel leichter 
Die Sache ſey, Monarchen fortzupflanzen 
Als Monarchien — wie viel ſchneller wmann 
Die Welt mit einen Könige verſorge, 
Als Könige mit einer Welt. . 0 0 


Karlvs.. I 
Sehr wahr! Dr 

Doch, Herzog Alba, doch | —— 
Isa N J 


| 729 Made wie viel: Bl, 
Blut Ihres Volkes fließen mußte, bis 
Zwey Tropfen Sie zum Koͤnig machen kounten. 
Karlos. Art an ..n 

Sehr wahr, bey Sort — und in zwey Worte alles 

Gepreßt, was des Verdienſtes Stolzidem Stolze 

Des Gluͤcks entgegen ſetzen kann:—Doch nun 

Die Anwendung? doch, Herzog Übat 77° 

| Alba. 

un Wehe 





y\ 


Dem zarten Wiegenkinde, Majeftät, 
Das feiner Anime fpotten kann! Wie fanft 
Mag’ auf dem weichen. Kiffen unfrer Siege 


Sich ſchlafen laſſen! An der Krone funkeln 


Die Perlen nur, und freylich nicht die Wunden, 
Mit denen ſie errungen ward. — Dies Schwert 
Schrieb fremden Voͤlkern ſpaniſche Geſetze, | 
Es bligte dem Gefreuzigten voran, " 
Und zeichnete Dem Samenkorn des Glaubens 
Auf diefem Welttheil biut’ge Surchen, vor: j 
Gott tichtete im Himmel, ich auf Erden — 
Karlos. 
Gott oder Teufel, gilt gleich viell Sie waren 


Sein rechter Arm. Ich weiß das wohl — und jetzt 


Nichts mehr davon. Ich bitte. Vor gewiffen 


Erinnerungen möcht’ ich gern mich hüten. — 
Ich chre meines Vaters Wahl, Mein Vater 


“Braucht einen Alba; daß er dieſen braucht, 


. Das ift e8 nicht, warum ich ihm bemeibe, . 


Sie find ein großer Mann. — Aud) dad mag feyn; 
Ich glaub’ es faft. Nur fürcht’ ich, Famen Sie 
Um wenige Sahrtanfende zu zeitig. 

Ein Alba, ſollt' irh meinen, war. der Mann 

Am Ende aller Tage zu erfchefnen! - 


"Dann, wenn des Laſters Niefentroß die Langmuth 


Des Himmels aufgezehrt, bie reiche Ernte 
Der Miffethat in vollen Halmen ficht, 


\ 
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Und einen Schnitter fonder Beyſpiel fordert, _ 
Dann ftehen Sie,an Ihrem Pla. — O Gott, 
Mein Paradies! mein Flandern! — Doch ic) foll 
Es jet nicht denfen. Still davon! Man fpricht, 
Sie führten einen Vorrath Blutfentenzen, 
Im voraus unterzeichnet, mit? Die Borfi ht 
Iſt lobenswerth. So braucht man ſi ich vor keiner 
Schikane mehr zu fürchten. — D mein Vater, 
Wie fchlecht verftand ich deine Meinung! Härte 
Gab id) bir Schuld, weil du mir ein Gefchäft 
Verweigerteſt, wo deine Alba glänzen? — 
Es war der Anfang deiner Achtung . 
| a Ib a. ante RAR u 729 Bu 
Prinz, 


' N 
. e .. 
‚sen tr 


. 


Dies Wort verdiente — 


Ka rlos (auffahrend). 
Was? 

Alba. 
Doch davor fans Sie. 


v ‚ 
„t 


Der Konlgſohn. . 
K arlos (nad dem Schwert greifend).. 
Daß fordert Blut! — Das Samen 
Gezogen, Herzog! 
Alba (kalt). 


| Gegen wen? 
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8 arlos (heftig auf- ihn einbeingend). 
Dad Schwert ' 


Sansa, ich durchſtoße Sie, | 


Alba (sieht). 
| | | Benn es 


* 


Denn fen muß — 


n 


Gie teten) 





‚Sehr Auftreten | 
Die Königinn. Don Karla, Herzog von, Alba. 


8 dniginn 
‚ (melde erſchrocken aus ihrem Zimmer tritt). C 
er Bloße Schwerter! — 
(Zum Dingen, unwillig und mit- gebietender Stimme).-: 
Karlos! 
ng a rl 


(vom Anblick der Königinn außer ſich geſetzt, laͤßt den Arm 
ſ nken, ſteht ohne Bewegung und.finnlos, dann eilt er auf 
„ben Herzog zu und kuͤßt ihn). | 

Verſohnung Herzog! Alles ſey vergeben! 


(Cr wirft ſich ſtumm zu der Koͤniginn Fuͤßen, ſteht dann 


rafch anf, und eilt außer Seffung fott). 
Alba 
(der vol Erſtaunen da ſteht, und fein Auge von hhnen 
- verwendet). 
Bey Gott, das iſt doch ſeltſam! — 
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. R dniginn { 
(fteht einige Augenblicke beunruhigt und zweifelhaft, dann 
geht ſie langſam nach ihrem Zimmer, an der Thür dreht. 


ſie ſich um). S 
Herzog Alba! 


\ Du Heron folgt ihr in das aimmei). N 


Ein Kabinet der Prinzeſſinn von Eboli. | 
Siebenter. Auftritt. 


Die Prinzeffinn: in ‚einem idealiſchen Geſchmack, ſchoͤn, aber 
einfach gekleidet, ſpielt die Laute und fingt. . Darauf det 
Page der Königinn. 
Prinzeffinn print ſchnel auf). \ | 
Er Fommt! | 
| Page (eitfertig). = 
Sind Sie allein? Mich wunders fer, 
Ihn noch nicht hier zu finden; doch er muß Su 
Im Augenblid erfcheinen. | 
| Prinzeffinn. 2 
Muß er? Nun 
So will er auch — fo ift es ja entfchieden — 
6 Page. 
Er folgt mir auf den Ferſen. — Gnaͤd'ge Fuͤrſtinn, 
Sie find geliebt — geliebt, geliebt wie Sie | 
Kann's niemand feyn und niemand ſeyn geweſen. 
Welch eine Scene ſah an! — 


g0 
| Prinzef fin (zieht ihn vol Ungedult an fi). 
ü Geſchwind! 
Du ſprachſt mit ihm? Heraus damit! Was ſprach er? 
Wie nahm er ſich? Was waren ſeine Worte? 
Er ſchien verlegen, ſchien beſtuͤzt? Errieth 
Er die Perſon, die ihm den Schluͤſſel ſchickte? 
Geſchwinde — Oder rieth er nicht? Er rieth 
Wohl gar nicht? rieth auf eine falſche? — Nun? 
Antworteſt du mir denn kein Wort? O pfui, 
Pfui ſchaͤme dich: ſo hoͤlzern biſt du nie, 
So unerträglich langſam nie geweſen. 


: Pag e. | 
Kann ich zu Worte fommen, Gnädigfte? 
Ich übergab ihm Schluͤſſel und Billet 
Im Vorſaal bey der Koniginn. Er ſtutzte 
Und ſah mich au, da mir das Wort entwifchte, 
Ein Frauenzimmer fende.mich. 


Prinzeffinn. 
An - Er ftugte? 
Sehr gut! fehr.brau! Nur fort, erzähle weiter. 


Page | 
Ich wollte mehr noch fagen, da erblaſſt' et, 
Und riß ben Brief mir aus der Hand, nnd fah 
Mich drohend an, und fagt’, er wiffe alles, 
Den Brief durchlas ex mit Befthrzung ‚ fing 
Auf einmal an zu zittern. _ 


, 


9: | 
' Prinzeffinn, 
Wiſſe alles? 


"Er wiſe alles? : Sagt? er das? 


Page. 
Und fragte 
Mich dreymal, viermal, ob Sie ſelber, wirklich 
Sie ſelber mir den Brief gegeben? 
Prinzeſſinn. 
Zu 
Ich felbft? Und alfo nannt? er meinen Namen? 
0, Page 
Den Namen — nein, den nannt' er nicht. — Es möchten 
Kundfchafter, fagt’ er, in der Gegend horhen, 
Und ed dem König plaudern, . 
Pi rinzeffinn Cbefrembety. 
Sagt' er das? 
Page. 
Dem König, fagr er, liege ganz erftaunlich, 
Gar. mächtig viel daran, befonders viel, 


Von diefem Briefe Kundſchaft zu.erhalten. - 


Prinzeffinn. 
Dem König? Haft du recht gehört? Dem König? . 
War das ber Ausdruck, den er brauchte? | 
LE re ‚77: 7: 7 re 
| — u Ja! 
Er nannt es ein gefährliches Gcheimniß, 
Und warate mich, mit Worten und mit Winken 


1} 
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| a 
Gar ſehr auf meiner Hut zu ſeyn, daß ja 
Der König keinen Argwohn ſchopfe. 


’ 


- . 
une Aa — __n “_._ ° 


Prinzeffinn 
mad einigem Naqſi innen, vol Verwunderung). | A 
Alles, 
Trifft zu. — Es kann nicht anders feyn - — er muß 
‚Um die Geſchichte wiſſen. — unbegreiflich! 
Wer mag ihm wol verrathen haben? — Wer? 
Ich frage noch — Wer ſieht fo ſcharf, fo tief, 
_ Mer anderd, ald,der Falkenblick der Liebe ?. 
N Doc) weiter, fahre weiter fort: er lls 
Das Billet c⸗ N 
| Page 
— Das Billet enthalte on 
Ein Süd, fagt’ er, vor Dem er zittern inäffe; e 
Das hab’ er nie zu träumen fich getraut. > 
Zunm Unglück trat der Herzog in den Saal, 
Died zwang und —_ 





n x 
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Prin zeſſinn Citgeruh 

| | Aber was inaller Welt 

Hat jet der Herzog dort zu tbun? Wo aber, 
.Wo bleibt er denn? Was zögert er? Warum’ 

Erfcheint er nicht? — Siehſt du, wie falich man dic 
Berichtet hat? Wie gluͤcklich wär’ er (dom 
In fo viel Zeit gewefen, ald du brauchtefk, 
Dir zu erzäßlen, daß er's werden wollte! 


95 


Page. 
Der Herzog, fuͤrcht' ich — ou 
nn Prinzeffinn - 
‘ Wiederum der Herzog? 


Was will der hier? Was hat der tapfre Mann 
Mit meiner ftillen Seligkeit zu ſchaffen? 
Den könnt er ftehen laſſen, weiter ſchicken. 
Men auf der Welt kann man das nicht ? — O wahrlich! 
Dein Prinz verfteht ſich auf die Liebe ſelbſt 
So ſchlecht, ald, wie es ſchien, auf Damenherzen. 
Er weiß nicht, was Minuten find — Still! Stil! 
Ich höre fommen. "Fort. Es ift der Prinz. 

' | | (Page eilt hinaus). 
Hinweg , hinweg. — Wo hab’ ich meine Laute? 
Er fol mic) uͤberraſchen. — Mein Gefang 
Soll ihm das Zeichen geben — 





Ä Achter Unferiet 
Die Prinzeffinn. und bald nachher Don Karlos— 


Prin zeſ ſinn 
Get ka in eine Dttomanne geworfen und ſpielth. 
\ Karlos . 
(färzt herein. Er erfennt bie Prinzeffiun, und fteht da, 
wie vom Donner geruͤhrt). 
Gott! 
Wo bin PR Des 


| I 
9 
vn Prinzeffinn 
Elaͤßt die Laute fallen, Ihm entgegen). | 
Ah, Prinz Karlos? Ja wahrhaftig! Ä 
Karlos. 
Wo bin ich? Raſender Betrug — ich habe 
Das rechte Kabinet verfehlt. 
Prinzeffinn. 
Wie gut N 
u Berfkcht ed Karl, die Zimmer fich zu merten, / 
| Vo Damen ohne Zeugen ſind. 
| Kar 0.8. 
Vrinzeſſi nn — 
Verzeihen &, Prinzeſſinn — ih — ich fand 
Den Vorſaal offen. 
| Yrinzeffinn. = oo 
Kann das möglich ſeyn? 
Mich daͤucht ja doch, daß ich ihn ſelbſt vera 
| Karlos, 
Das ducht Sie nur, das daͤucht Sie — doch. verfi ent! 
Sie irren Sich. Verſchließen wollen, ja, 
Das geb’ ich zu, dad glaub’ ich — doch verfchloffen ? 
Verſchloſſen nicht, wahrhaftig nicht. Ich höre 
Auf einer — Laute jemand fpielen — War’s 
Nicht eine Laute? F 
(indem er fi wweifelhaft umſieht). 
Recht! dort liegt ſie noch — 
Und Laute — das weiß Gott im Himmel! — Laute; 





Die lieb’ ich bis zur Raferey. Ich bin 

Ganz Ohr, ich weiß nichts von mir felber, ſtuͤrze 
Ins Kabinet, der fügen Künftlerinn, 
Die mich fo himmliſch rährte, mich fo mächtig 
Bezauberte, ind ſchoͤne Aug’ zu fehen. 


2.. Prinzeſſinn. 
Ein liebenswuͤrd'ger Vorwitz, den Sie doch 
Sehr bald geſtillt, wie ich beweiſen koͤnnte. 
(Nah einigem Stillſchweigen mit Bedeutung). 
O ſchaͤtzen muß ich den beſcheidnen Mann, 
Der, einem Weib Beihämung zu erfparen, 
In ſolchen Luͤgen ſich verſtrickt. 


Karlos ctreuherzig). 
Prinzeſſir inn, 

Ich fe felber, daß ich nur verfchlimmre, 
Was ich verbeflern will, Erlaffen Sie 
Mir eine Rolle, die ich durchzuführen 
Sp ganz und gar verborben bin. Sie fuchten 
Yuf diefem Zimmer Zuflucht vor der Welt. \ 
Hier wollten Sie, von Menfchen unbehorcht, 
Den ftillen Wünfchen Ihres Herzens leben. 
Ich Sohn bed Ungluͤcks zeige mich; ſogleich 
Iſt diejer fchöne Traum geflürt. — Dafür 
Soll mich die fchleunigfte Entfernung — 

(Er will gehen). 


$ 


Pri n zeſ fin inn 
(überrafcht und betroffen, doch ſogleich wieder gefaßt). 
| Prinz — 

9 das war boshaft. 
Karlos. 
Fuͤrſtinn — ich verſtehe, 
Was diefer Blick in dieſem Kabinet 
Bedeuten ſoll, und dieſe tugendhafte | 
Derlegenheit verehr’ ich. Meh dem Manne, 
Den weibliches Errdthen muthig macht! 

Ic) bin verzagt, wenn Weiber vor mir zittern. 


Brinzeffinn. “ 

ps möglich ? — Ein Gewiffen ohne Beyfpiel 
Für einen jungen Mann und Königsfohn! 

Ja, Prinz — jetzt vollends muͤſſen Sie mir bleiben, 

Jetzt bitt' ich ſelbſt darum: bey ſo viel Tugend 
Erholt ſich jedes Mädchens Angft.. Doc) wiſſen Sie, 
Daß Ihre pldtzliche Erſcheinung mich 
Bey meiner liebſten Arie erſchreckte? ? 

(Sie fährt ihn zum Sopha und nimmt ihre Laute vieden. 
Die Arie, Prinz Karlos, werd' ich wol 
Noch einmal ſpielen muͤſſen; Ihre Strafe 
Soll ſeyn, mir zuzubören. .. 


Karlos. 
(Er ſetzt ſich, nicht ganz ohne Zwang, neben die Fuͤrſtinn). 
Eine Strafe, 


t 


\ 


| - 97: — Ä 
So wuͤnſchenswerth, als mein Vergehn — und wahrlich 
Der Inhalt war mir fo wilfommen ‚ war 
So göttlich. ſchon, daß ich zum — drittenmal 
Sie hoͤren konnte. 

Prinzeſſinn. 
| Was? Sichaben Alles - 
Gehoͤrt? Das iftabfcheulich, Prinz. — Es war, 
Sch glaube gar, die Mede von der Liebe? 


. " Rarloß ——— 
Und, ine ich nicht, von einer gluͤcklichen — 
Der ſchoͤnſte Tert/in diefem ſchoͤnen Munde; 
Doch freylich nicht fo. wahr gejagt, als ſchͤn. 
Prinzeffinn. 
Nicht? Nicht fü wahr ? — Und alfo zweifeln Sie? — 
Karlos (ernſthaft). 
Ich zweifle faſt, ob Karlos und, die Fuͤrſtinn 
Von Eboli ſich je verſtehen koͤnnen, 
Wenn Liebe abgehandelt nid. 
«(Die Prinzeſſinn fupt:#er bemerkt es, und fährt mis‘ \ 
einer leichten Galanterie fort). | 
| Denn wer, > 0. 
Mer wird es dieſen Rofenwangen glauben, | 
Daß Leidenſchaft in diefer Bruſt gewählt ? 
Zänft eine Fuͤrſtinn Eboli Gefahr, — 
Umfonft und unerhdrt zu feufzen? Liebe nn 
Kennt der allein, der ohne Hoffnung liebt, 
en ſammit. Werte. IL. © 7 


— 





Prinzeffinn. 
mit ihrer ganzen vorigen Muuterleit), 
BD fi, Das klingt ja fürchterlich. — And freilich 
Scheint diefes Schickſal Sie vbr allen andern, 
Und vollends heute — heute zu verfolgen. 
Ghn bey der Hand faſſend, mite inſchmeichelndem Intereſle). 
Sie find nicht froͤhlich, guter Prinz. — Sie leiden — 
Bey Gott, Sie leiden ja wohl gar. Iſt's moͤglich? | 
Und warum leiden, Prinz ?.bey dieſem lauten 
Berufe zum Genuß der Welt, bey allen . 
Geſchenken der verfchwend’rifchen Natur, 
Und allem Anſpruch auf des Lebens Freuden ? 
Sie — eines großen Koͤnigs Sohn, und mehr, 
Meit mebrfals das, ſchon in der Fürftenwiege 
Mit Gaben audgeftattet, die fogar j 
Noch Ihres Ranges Sonnenglanz verbunfeln? 
Sie — der im ganzen firengen Rath der Weiber 
Beſtochne Richter ſitzen hat, der Weiber, 
Die über Maͤnnerwerth und Maͤnnerruhm = 
Ausfchliegend ohne Widerfpwäich entfcheiden? 5 
Der, wo er nurbemerkte, fchon erobert, 


Entzuͤndet, wo er Ealt geblieben, wo 


Er glühen will, mit Paradiefen fpielen .. 

Und Goͤttergluͤck verfchenfen muß — Der Mann, 
Den die Natur zum Gläd von Laufenden 

Und wenigen mit gleichen Gaben [dmädte, 
Er felber ſollte elend feyn ? — O Himmel, 


— ’ ’ ' 
. 


— 
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Der bu ihm Alles, Alles gabſt, warum, 
Warum denn nur die Augen ihm verfagen, 
Wonit er feine, Siege fieht ? 


Karlos | 
(der bie ganze Zeit uͤber In die tieffte Zerſtrenung verfunfen 
war, wird durch das Stilihmweigen der Prinzeffiun ploͤtzlich 
zu fich felbt gebracht, und fährt in die Höhe). 
BVortreflich! 
Cal unvergleichlich, Fuͤrſtinn. Singen Sie 
Mir dieſe Stelle doch noch einmal. 


Vrſnzel finn Geht ihn erſtaunt am. 
Karlos, 
Bor waren Sie Indeffen? | 


Karlos (ipringt auf). , 
Ja bey Gott! 
Sie mahnen mich zur rechten Zeit. — Sch muß, 
Muß fort — muß eilends fort.. 


- Drinzeffian (Hält ihn zuruͤck). 
 Bohin? 
Karlos. (in ſchreaucher Beaͤngſtigung). 
Hinunter 

ab Freye. — . Raffen Sie mich los — Prinzeffinn, 
Mir wird, als rauchte hinter mir bie: Welt 

In Flammen auf — .. 
| Prinzeffinn (hält ihn mit Gewalt zuruͤck. 

Was haben Sie? Woher 


s 


\ 


\ 


— 


Dies fremde nanatariiche Betragen? ®. 
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C(Carlos bleibt ſtehen, und wird nacdentenb. ee 
ergreift biefen Angenblick, ihn au ” auf den Serie 
"au ziehen). 


Sie brauchen Ruhe, lieber Karl — Ihr Blut 


Iſt jetzt in Aufruhr — ſetzen Sie Sich zu mir — | 
Meg mit. ben ſchwarzen Fieberphantaſi in! 
Benn Sie Sic) felber offenherzig fragen, 


. Weiß diefer Kopf, was dieſes Herz befchwert ? 


Und wenn er’d nun auch wüßte — follte denn oo 
Don allen Rittern’diefes Hofs nicht Einer, 

Bon allen Damen Feine — Sie: zu heilen, - \ 

Sie zu verſtehen, wollt' ich jagen — — keine 

Von allen würdig ſeyn? 


Karlos Eluͤchtig, gedankenlos). 
Vielleicht die Fuͤrſtinn 


Bon Eboli — len 
. Prinzefiinn (freudig, raſchy. ur 


Wahrhaftig? - - 

| Sarlod 
0. Bene 
Mir ‚eine Vittchrift — ein Empfehlungsſchreiben 
An. meinen Vater. Geben Sie! "Man ſpricht, 
Sie gelten viel. wo 

dvrinze (inn.- 
Ber ſpricht das? (Ha! fo war ed 
Der Argwohn, der dich ſtumm gemacht!) 


7 


\ 


( 
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Karlos. 
Wahrſcheinlich 
Iſt die Geſchichte ſchon herum. Ich habe 
Den ſchnellen Einfall, nach Brabant zu gehn, 
Um — bloß um meine Sporen zu verdienen. 
Das will mein Vater nicht. — Der gute Vater 
Beſorgt, wenn ich Armeen kommandirte, — 
Mein Singen koͤnne drunter leiden, 
Prin zefſinn. 
en 7 Karlost, 
Sie ſpielen kalte. Geftehen Sie, Sie wollen 
| In dieſer Schlangenwindung mir entgehn. 
Hieher geſehen, Heuchler! Aug' in Auge! 
Wer nur von Ritterthaten träumt — wird Det, 
Geſtehen Sie, — wird der auch wohl ſo tief 
Herab fich laſſen, Baͤnder die den Damen 
Entfallen find, begierig wegzuftehlen, 
Und — Gie verzeihn — 


f 


(Iadem ſie mit einer laͤchten ingerbewegung feine 
Hemdkrauſe wegſchnellt, und eine Bandſqhleife die da 


xerborgen war, wegnimmt). 


fo koſtbar zu verwahren ? | “ 


Karlos: (mit Befremdung zurädtretend). - 


Prinzeffinn — Nein, das geht zu weit. — Sch bin - 


Verrathen. Sie beträgt man nicht. — Sie find 

Mit- Geiſtern, mit Dämonen: eittverftanden. 
Prinzeffinn. 

Darüber ſcheinen Sie erſtaunt? Darüber? 


N . + 


102 

Was ſoit bie. Wette gelten, Prinz, ch rufe 
Geſchichten in Ihr Herz zuruͤck, Geſchichten — 
Verſuchen Sie es; fragen Sie miich aus. 
Wenn ſelbſt der Laune Gaukeley'n, ein Laut, 
Verſtuͤmmelt in die Luft gehaucht, ein: Lächeln, 
Von ſchnellein Ernſte wieder ausgeldſcht, 

Wenn ſelber ſchon Erſcheinungen, Geberden, 

Wo Ihre Seele ferne war, mir nicht | 


Entgangen find, urtheilen Sie, ob ich 


Verfland, wo Sie verſtanden werden wollten? 
Karlos. | 


| Bun das iſt wahrlich viel gewagt. — Die Mette 5 


Sol gelten, Särftinn. Sie‘ verfprechen mir 
Entdedungen in meinem eignen Herzen, 
Um die ich felder nie gewußt. . . 


Pringeſ ſi inn (etwa empfindlich und ernfihaft). 
Nie, Prinz?, -.. 

Befinnen Sie Sich beffer. Sehn Sie um ‚Sich! — 
Dies Kabinet iſt keines von den Zimmern 
Der Koͤniginn, wo man das Biſichen Maske 
Noch allenfalls zu loben fand. — Sie ſtutzen? 
Sie, werden plöglich Tauter Giut? — .D freplich,- 
Wer ſollte wol fo ſcharfklug, fo. werineffen,: 
So mäßig ſeyn, den Karlos zu belauſchen, 


Wenn Karlos unbelauſcht ſich glaubt? — Ber taf'6, 


Wie er beym leiten Hofball feine. Dane, 
. ‚Die Söniginn, { im Tanze feier ließ,“ 


* 
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Hab mit Gewalt ins nächfte Paar fi Orkus 
Statt: feiner koͤniglichen Taͤnzerinn 
Der Flrſtinn Eboli die Hand zu reichen? u .? 
Ein Irrthum, Prinz, den der Monarch foger, -  ", 
Der eben jetzt: erfchienen war, bemerkte! E 

Karlos (mit ironiſchem Lächeln). 
Auch fogar der? Ia freilich, gute Fuͤrſtinn, 
hr den befonderd war das nicht, — 


Yrinzeffinn, 
So wenig, 
Als jener aAuftuit in der Schloßkapelle, 
Worauf ſich wol Prinz Karlos ſelbſt nicht mehr 
Befinnen wird. Sie lagen zu den Fuͤßen 
Der heil’gen Jungfrau in Gebet ergoffen, 
Als plöglih — konnten Sie dafür? — die Kleider 
Gerwiffer Damen hinter Ihnen raufchten. 
Da fing Don Philipps heldenmuͤth'ger Sohn, 
Gleich einem Ketzet vor dem beil gen Amte, 
Zu zittern an; auf feinen bfeichen kippen _ 
Stark das vergiftete Geber — im Taumel 
Der Keidenfhaft — es war ein Poflenfpiel . 
Zum Rühren, Prinz — ergreifen Sie die Hand, | 
Der Mutter Gottes heil’ge Kalte Hand, ' 
Und Zeuerlůſſe regnen auf den Marmor. 
Karlos. 
Sie tun mir umecht. Fuͤrſtinn. Das war Andacht. 





t 


1204 


Prinzeſſinn. 


Pr bann iſt's etwas anders, Prinz: — dann freie) 


War!s damald auch nur Furcht vor dem Verluſte, 
Als Karlos mit der Königinn und mir, | 


c(garlos fpringt beftätzt auf). 
. Den er zͤwar gleich nachher ſo artig war, 
Statf einer Karte wieder andzufpielen. 


D Gott — Gott — Gott! Was hab’ ich da smart? 


Karlos. 


Prinzeſſinn. 


Nichts „was Sie widerrufen werden, hoff 9. 


Wie froh erſchrak ich, als mir unvermuthet 


Ein Briefchen in die Finger fam, dad Sie | 


In dieſen Handſchuh zu verſtecken wußten. 
Es war die ruͤhrendſte Remanzt, Prinz, 


Die. — ji 


- Karlos (ihr raſch ind. Wort. fallend). 


Poeſie! — Nichts weiter, — 


Treibt öfters wunderbare Blaſen auf, 


Die ſchnell, nie -fie entftanden find, zerfprngen, 


Das war es alles. 


Schweigen wir davon. 
Prinzeſſinn 


Beym Spielen ſaß, nnd mit bewundernswerther 
Geſchicklichkeit mir dieſen Handſchuh ſtahl — 


—* 


Mein Gehirn... 


u. 


. 3 


(oo. erltannen von ihm weggehend und ihn eine Zeit lang 
aus der Entfernung beobachtend). 


X 


- 


28 


Ich bin erſchdpft — all meine Proben gleiten 


um w m 
- 
». 


165 


| Von dieſem ſchlangenglatten Sonderling. 


" (Sie ſchweigt/ einige. Augenblide). 
Doch wie? — Waͤr's ungeheurer Mimmerfolz, 
Der nur, fich defio füßer zu ergetzen, 
Die: Blödigkeit als Larve brauchte? — Fa? 
(Sie. nähert ſich dem Prinzen, wieder, und betrachtet 
ihn zweifelhaft). 


Belehren Sie mich endlich, Prinz — Ich ſtehe 


Vor einem zauberiſch verſchloßnen Schrank, 
Wo alle meine Schluͤſſel mich betriegen. 
Karlos. | 
Wie id por Ihnen, oo | 
—E Prinzeſſinn. 


| (Sie verläßt ihn fehnell, ‚geht einigemal ſtillſchweigend im 


Kabinet auf und nieder, und ſcheint über etwas Wichtiges 

nachzudenken. Endlih nad einer großen Paufe ernils 

BE haft und feierlich). — 
Endlich ſey es den — c 


Ich muß einmal zu reden mich entſchließen. 


Zu meiner Richter wäh ich Sie. Sie find | 
Ein edler Menſch — ein Mann, find Fuͤrſt und Ritter. 
An Ihren Buſen wer ich mich. Sie werben | 
Mich retten, Prinz, und wo ich ohne Rettung 


| Verloren bin, theilnehmend um mich weinen. 


(Der Prinz ruͤckt naͤher mit erwartungsvollem, theilneh⸗ 
menden Erſtaunen). 
Ein frecher Guͤnſtling des Monarchen buhlt 
Um meine Hand — Rui Gomez, Graf von Silba — 


f 


r 


I» . 
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\ 
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Der König win, ſchon iſt man Handels —2 
Ich bin der Kreatur verkauft. | 

Karlos cheftig ergriffen). 

| Berkauft? 
Und wiederum verkauft? und wiederum 
Box bem berůhmten Handelsmann in Saden 
| Prinzeſfinn. 

Hein, hören Sie erſt Alles. Nicht genug, 
Daß man der Politik mich hingeopfert, 
Auch meiner Unſchuld ſtellt man nach — Da! Hier | 


Dies Blatt Tann dieſen Heiligen entlarven. 


Karios nimmt das Papier, und hängt voll Unge 
dult an ihrer Erzählung, ohne ſich Zeit au nehmen, es 
1m lefen). 


Wo foll ich Rettung Inden, Prinz? Bis jetzt 


War es mein Stolz, der meine Tugend ſchattez 
Doch endlich — 
Karlos. 
Endlich fielen Sie? Sie fielen? | 
Nein, nein, um Gottes willen, nein! 


Prinzeffinn (ſtolz unb edel), 

Durch wen? 

Yemfelige Vernoͤnfteley! Wie ſchwach | 
Von diefen ſtarken Geiftern! Weibergunft, 


Der Liebe Glück der Waare gleich zu achten, 


Worauf geboten werben kann! Sie iſt 
Das Einzige auf biefem Rund der Erde, 


/ 


8 — 
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Was keinen Käufer leidet als ſich ſelbſt. 
Die Liebe iſt der Liebe Preis. Sie iſt 
Der unſchaͤtzbare Diamant, den ich 
Verſch enken, oder, ewig ungenoſſen, 


Ber fharren muß — dem großen Kaufmann en 


Der, ungerührt von des Rialto Gold, N 

Und Königen zum Schimpfe, feine Perle 

Dem reichen Meere wiedergab, 34 flolz 

Sie unter ihrem Werthe Ioszufchlagen. 

Karlos. J 
(Beym wunderbaren Gott! — Das Weib if (hönty 

Prinzeffinn 

Man nenn’ es Grille — Eitelkeit: gleich viel. 

Sch theile meine Freuden nicht. Dem Mann, 

Dem Einzigen, den,ich mir auserlefen, 

Geb' ic) für Alles, Alles hin. Ich ſchenke 

Nur Einmal, aber ewig. Einen nur \ 

Wird meine Liebe glüdlich machen — Einen — 

Doch diefen Einzigen zunt Gott, Der Seelen 

Entzuͤckender Zuſammenklang — ein Kuß — “ 

Der Schaͤferſtunde ſchwelgeriſche Freuden — 

Der Schönheit hohe, bimmlifche Magie 

Sind Eines Strahles ſchweſterliche Farben, 

Sind Einer Blume Blätter nur. Ich jollte, 

Ich Rafende! ein abgeriff’ned Blatt 

Aus dieſer Blume ſchoͤnem Kelch verfchenten ? 

Ich felbft de& Weibed hohe Majeflät, _ 
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Der Gottheit großes Meifterftänl, verftiimeln, 
Den Abend eines Praſſers zu verfüßen ? 
Karlo 

 nglaustig! Wie? Ein ſolches Mädchen hatte 

Maprid, und ich — und ich erfahr' es heute 

‚Zum erfien Dal 7 | 

Pringeffinn. 

- . Laͤngſt hätt? ich. dieſen Hof 
Verlaſſen, diefe. Welt verlaſſen, hätte ee 
In heigen Mauern mich begraben; doch 

Ein einzig Band iſt noch zuruͤck, ein Band 
Das mich an dieſe Welt almaͤchtig bindet. 
Ach, ein Phantom vielleicht! Doch mir ſo werth! 
Ich liebe und bin — nicht geliebt. 
Karlos Gou Seuer auf- fie. zugehend). 
- . Sie Aind’s! 
So wahr ein ori im Himmel wohnt, Ich ſchwoͤrꝰ es. 
Sie ſind's, und unausſprechlich. 
Prinzeſſinn. 
J Sie? Sie ſchwoͤrens7 
O das war meines Engels Stimme! Ja, | 
Wenn freilid) Sie es ſchwoͤren, Karl, dann a 1 
Dann bin ich s. 
Karlo - 
Ger he voll Zartlichkeit in De Arme fällen. , 
u „Süßes, ſeelenvolles Maͤdchen! y 
aeheirhöwiwit⸗ Geſchoͤpf! — Ich ſtehe 
* J 
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Ganz Dir — ganz Auge — ganz Entzacen — ganz 
Bewunderung. — Wer haͤtte Dich geſehn, 

Wer unter dieſem Himmel dich geſehn, 

Und ruͤhmte ſich — er habe nie geliebt ?— ' ' 
Doc) hier an König Philipps Hof? Was'hier?. 
Was, ſchdner Engel; willft du hier? bey Pfaffen 
Und Pfaffenzucht? 2 Das iſt Fein Himmelsſtrich 

Fuͤr ſolche Blumen. — Moͤchten fü ie fi e brechen? 

Sie möchten — o ich glaub? ed gern. — Doch nein! . 
So wahr ich Leben athrye, nein! — Ich ſchlinge 
Den Arm um dich, auf meinen Armen trag’ ich 
Durch eine teufelvolle Hoͤlle dich! 

Ja — laß mid) deinen Engel ſeyn. — 


Prin zeſf inn (mit dem vollen Blick ber eiebe). 
O Karlos! 
Wie wenig hab’ ich Sie gefannt! Wie reich 
und grenzenlos belohnt Ihr fchdnes Herz 
Die ſchwere Muͤh', es zu begreifen! 
(Sie nimmt ſeine Hand, und will fi ve kuͤſſen). 
Karlos (der ſie zuruͤckzieht). 
Fuͤrſtinn, 
Wo ſind fi e jet? 
| Prin eſſinn 
(mit Seinheit und Grazie, indem fie ſtarr In feine Hand fi ehh. 
Wie ſchoͤn iſt dieſe Hand! 
Wie reich iſt fie! — Prinz, dieſe Hand hat noch 
Swen Eoftbare Geſchenke zu vergeben — 
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Ein Diadem und Karlos Herz — und beibes 
WBVielleicht an Eine Sterbliche ? — An Eine? 
Ein großes göttliches Geſchenk! — Beynahe 
Fuͤr Eine Sterhliche zu groß! — Wie, Prinz? 
‚Wenn Sie zu einer Theilung fich entfchlöffen.?. 
Die Königinnen lieben ſchlecht — ein Weib, _ 
Das lieben kann, verſteht fich fchledht auf Kronen: :. 
Drum .beffer, Prinz, Sie theilen, und gleich jetzt, 
Gleich jetzt — Wie? Oder hätten Sie wol fchon ? 
Sie hätten wirklich? O dann um ſo beſſer! 
Und kenn ich dieſe Gluͤckliche? 
Karlos. 
| Dru ſollſt. 
Dir Mädchen ‚Dir entdeck ich mich — det Unſchuld, 
Der lautern, unentheiligten Natur 
Entdeck' ich mich. An dieſem Hof biſt du 
Die Wuͤrdigſte ‚ bie Einzige, bie Erſte, 
Die meine Seele ganz verſteht. — Sa deun! 
Ich laͤugn es nicht — ich liebe! 
Prinzeſſinn. 
Bdoͤſer Menſch! 
Eo ſchwer iſt das Geſtaͤndniß dir geworden? 
Beweinenswuͤrdig mußt’ ich ſeyn, wenn du 
Mich liebenswuͤrdig finden ſollteſt? | 
| Karlos (ſtutzth. 
Was? 
Was iſt das? 
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Prinzeſſinn. 
Solches Spiel mit mir zu treiben! 
O wahrlich, Prinz, ed war nicht ſchͤn. Sogar 
Den Schläffel zu verläugnen! - 


Karlos. 
Schluͤſſel! Schläffel! 
(Nah einem dumpfen Befinnen). 
3a ſo — fo war's. — Nun mer ich — — DO mein Gott! 
(Seine Knie wanten, er hält fih au einen Stuhl, And 
verhaut das Geſicht). 


/ 


Prinzeffinn, J 
(Eine lange Stille von beiden Seiten. Die Fuͤrſtinn 
ſchreyt laut und fällt). 


abſheuich Was hab' ich sethan? 
| K arlos 
che aufrichtend, im Ausbruch des heftigſten Schmerzes). 
So tief | 
SHeräbgeftärzt von alfen meinen Himmeln: — 
O das ift ſchrecklich 


/ 


‚ 


Prinzeffinn 
(das Geſicht in das Kiffen verbergend). 
Was entded’ ich? Sort! 
Karlos (vor ihr niedergemorfen). 
Ich bin nicht ſchuldig, Fuͤrſtinn — Leidenfchaft = 
Ein unglädiel’ger Mißverftand — Bey Gott! 
Ich bin nicht ſchuldig. 
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Prinzeffinn (fößt ihn von ih). 
7 Weg a aus meinen Augen, 
Um Gottes willen — u 
Karl 00 nn, 
Nimmermehr! In dieſer 
Entſetzlichen Erfhätt’rung Sie verlaffen?. et 
Prinzeſſinn Ghn mit Gewalt wegbräugend), 
Aus Großmuth ‚aus Barmherzigkeit hinaus 
Von meinen Augen! — Wollen Sie mic) morben ? r 
Ich haſſe Ihren Anblick! FBF 
| cFarlos will gehen). 
Meinen Brief | 
. Und meinen Schluͤſſel geben Sie mir wieder. 
Wo haben Sie den andern Brief? 
| Karlos. | 
| Den andern? 
. Was denn für einen andern? Zr 
Prinz effinn. 
Den vom Königs _ 
Karlos Cuſgmmenſchtecend). 


v— 
x 


t 


x ” 
Bon wem? 
Be Prinzefſian. | 
"Den Sie vorhin von mir bekamen. 
| Karlos. 1. 
Vom König? und an wen? an Sie? J 
on Prinzeſſinn. — 


O Himmel! 


⸗ X 
. 
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Wie fchredlich Hab’ ich mich verftridt! Den Brief! 
‚Heraus damit! ich muß ihn wieder haben, | 
' Karlos. 
Vom König Briefe, und an Sie? 
Prinzeſſinn. 
Den Brief! 
Im Namen aller Heiligen! 
K ar Lo s 
Der einen 
Gewiſſen mir entlarven ſollte — dieſen? — 
P rinz eſſinn. | 
Een bin des Todes! — Geben Sie, 
Karlos. | " 
Der Brief — 
Pringeffinn | 
(in Verzweiflung die Hände ringend). 
: Was. ab" ich Unbefonnene gewagt? 
Karlos. | 
Der Brief — ber Fam vom König? — Ya, Prinzeffinn, 
Das ändert freilich_alles ſchnell. — Das ift. 
(den Brief frohlodend emporhaltend). 
Ein unfchätsbarer — fchwerer — theurer Brief, 
Den alle Kronen Philipps einzuldfen 
Zu leicht, zu nichtöbedeutend find. — Den Brief 
Behalt' ich, | (Er geht). 
‚Prinzeffinn (wirft ih ihm in den Weg). 
’ Großer Gott! Ich Bin verloren 1m 





Schiliers ſaͤmmil. Werke, III. 


j . 
⸗ 


8 





\ 


„ ' 114 
Neunter Anftrich 
Die Prinzeffinn allein. 


(Sie ftebt noch betäubt, außer Faſſung; nachdem er hinaus 
iſt ‚ eilt fie Ihm nach, und will ihn zuruͤck tufen), 


Prinz, noch ein Wort. Prinz, hören Sie — Er geht! 


Auch dad noch! Er. verachtet mich — Da fich’ ich 


In fürchterlicher Einſamkeit — verſtoßen, 3 


Berworfen —⸗ 


(Sie ſinkt auf einen Cop. Nach einer vanſc. 
Nein! Verdrungen nur, verdrungen 

Von einer Nebenbuhlerinn. Er liebt. 
Kein Zweifel mehr. Er hat es ſelbſt bekannt. 
Doch wer iſt dieſe Gluͤckliche? — So viel‘ 
Iſt offenbar — er liebt, was er nicht follte, J 
Er fuͤrchtet die Entdeckung. Vor dem König 
Verkriecht fich feine Leidenfchaft — Warum. 
Vor diefem, der fie wünfchte? — Oder iſt's 
Der Vater nicht, was er im Vater fuͤrchtet? 
Als ihm des Königs buhleriſche Abficht 
Verrathen war — da jauchzten feine Mienen, 
Frohlockt' er wie ein Gluͤcklicher ... Wie kam e6, 
Daß feine ſtrenge Tugend hier verſtummte? 
Hier? Eben hier? — Was kann denn er dabey, 
Er zu gewinnen haben, wenn der Koͤnig 


Der Königinn-die — 


(Er Hält pic ein, von .einem Gebanten üben. 
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raſcht. — Bu gleicher Zeit reißt fie die Gchleife, bie ihr 
Sarlos gegeben hat, yon dem Bufen, betrachtet fie 
ſchnell, und erkennt fie): \ 
Did Kafendet u 
Jetzt endlich, jest — Wo waren meine Sinne? 
Jetzt geben mir Die Augen auf — Sie hatten 
Eich langh geliebt, ch” der Monarch fie wählte. 
Nie opne fie fat mich der Prinz. — Sie alſo, 
Sie war gemeint, wo ich fo grenzenlos, 
So warm, fo wahr mich angebetet glaubte? 
D ein Betrug, der ohne Benfpiel if! 
Und meine Schwäche hab’ ih ihr verrathen — 
GStillſchweigen. ) 
Daß er ganz ohne Hoffnung lieben ſollte! 
Ich kann's nicht glauben — Hoffnungsloſe Liebe 
Beſteht in dieſem Kampfe nicht. Zu ſchwelgen, | 
Wo unerhört der glänzendfte Monarch 
Der Erde fhmachter — Wahrlich! folche Opfer 
Bringt hoffnungslofe Liebe nicht. Wie feurig 
"War. nicht fen Kuß! Wie zärtlich druͤckt' er mich, | 
Wie zärtlich an jein fchlagend Herz! — Die Probe 
War faft zu kuͤhn für die romant’fche Treue, 
Die nicht erwiedert werden fol — Er nimmt 
. Den Schlüffel an, den, wie er fich beredet,' 
Die Königinn ihm zugefhidt — Er glaubt 
An diefen Riefenfchritt der Liebe — kommt, 
Kommt t wahrlich „kommt! — So traut ex Philipps Frau 
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Die raſende Entſchließung zu. — Wie kann er, 
‚Wenn hier nicht große Proben ihn ermuntern? 
Es ift am Tag. Er wird erhoͤrt. Sie liebt! 
| Beyw Himmel, dieſe Heilige empfindet! 

Bi fein ift fiel... Ich zitterte, ich ſelbſt, 

‚ Bor dem erhabnen Schreckbild diefer Tugend. 
Ein hoͤh'res Weſen ragt ſie neben mi, 

Sn ihrem Glanz erldſch' ich. Ihrer Schönheit 
Mißgoͤnnt' ich diefe Hohe Ruhe, frey... 
- Bonrjeder Wallung fterblicher Naturen. 

Und diefe Ruhe war nur Schein? Sie hätte 

An beiden Tafeln ſchwelgen wollen? haͤtte 
Den Götterfchein der Tugend ſchaugetragen, 
Und doc) zugleich) des Laſters heimliche | 
Entzuͤckungen zu naſchen fich erdreiſtet? 

Das durfte ſie? Das ſollte ungerochen 

Der Gauklerinn gelungen ſeyn? gelungen, 


Weil ſich kein Raͤcher meldet? — Nein, bey Gott! 


Sch betete fie an — Dad fordert Rache! . 
De König wiffe den Betrug — Der König? 
Rad einigem Befinnen). 
Sa recht — das iſt ein Weg zu feinem Ohre. 
(Sie geht ab), 


@ 
[ac = 





/ 
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Zehnter Auftritte... " 
Ein Simmer im königlichen Pallafie, 
Herzog von Alba, Pater. Domingo, - 


Domin g o. 
Was wollen Sie mir ſagen? 


J Alba. | 

Eine wicht’ge 
Entdecung, die ich heut gemacht, woruͤber 
Ich einen Aufſchluß haben moͤchte. 


J Domingo. 
V | ’ Welche | 
Entvedung? Wovon reden Sie? — 
| Alba. 
Prinz Rarlos 
Und id) begegien dieſen Mittag und, 
Im Vorgemah der Koͤniginn. Ich werde 
Beleidigt. Wir erhitzen uns, Der Streit a 
Wird etwas laut. Wir greifen zu den Schwertern, 
Die Königinn auf das Getöfe dffnet on 
Das Zimmer, wirft ſich zwifchen und und fieht 
Mit einem Blid defpotifcher Vertrautheit 
Den Prinzen am — Es war ein einz’ger Blick. — 
Sein Arm erftiant — er fliegt an meinen Hals — 
Ich fühle einen hißen Kuß — a iR 
Berihwunden, 


x 


⸗ 


J — — — — -..- - 
. 
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Domingo (nad einigem Stiufſhweigen. 
| Das if ſehr verdaͤchtig. — Herzog, 

Sie mahnen mid) an Etwas. — — Aehnlide * 
‘ Gedanfen, ich gefieh’ es, Teimten lnft 
In meiner Bruft. — Ich flohe dieſe Traͤume — 
Noch hab' ich Niemand ſie vertraut. Es gibt 
Zweyſchneid'ge Klingen, ungewiſſe Freunde — 
Sch fuͤrchte dieſe. Schwer“ zu unserfcheiden, 
Noch ſchwerer zu ergruͤnden find die Menſchen. 
Entwifchte Worte find beleidigte 
Vertraute — drum begrub ich mein Geheimniß, 
Bis es die Zeit ans Licht hervorgemälzt, | 
Gewiſſe Dienfte Königen zu leiften, . 1 
Iſt mißlich, Herzog — ein gewagter Wurf; 
Der, fehlt er ſeine Beute, auf den Schuͤtzen 
Zuruͤcke prallt. — Ich wollte, was ich ſage, 
Auf eine Hoſtie beſchwoͤren — doch 
Ein Augenzeugniß, ein erhaſchtes Wort, 
Ein Blatt Papier fällt fchwerer in de Wage, 
Als mein lebendigftes Gefühl. — Verwuͤnſcht, 
Daß wir auf Span’fehem Boden fen! 
a 1b a. 





Warum, a 
Auf diefem nicht? 
Zu Do m ingo. 

An jedem andern Hofe 
Kann ſich die xeidenſchaſt vergeſſn. Sie | 


+ 


7 
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Wird ſie gewarnt von ängftlichen. Geſetzen. 

Die Spanſchen Koͤniginnen haben Muͤhe 

Zu ſuͤndigen — ich glaub’ es — doch zum Ungläd 

Nur da — gerade Da nur, wo ed und 

an beſten gloͤckte, fie zw uͤberraſchen. 
Alba. 

Sören Sie weiter — Karlos hatte heut 

Gehör beym König. Eine Stunde: währte 


. Die Audienz, Er bat um die Verwaltung 


— — 


Der Niederlande. Laut und heftig bat er; 


Ich hört? es in dem Kabinet. Sein Auge 


War roth geweint, als ich ihm an der Thür 
Begegnete. Den Mittag brauf erfcheint er 

Mit einer Miene des Triumphs. Er ift 

Entzüdt, daß mich der König vorgezogen. | 
Er dankt es ihm. Die Sachen ftehen anders, 


Sagt er, und beffer. Heucheln konnt' er nie. 


Wie ſoll ich diefe Widerfprüche reimen? 


Der Prinz frohlockt, hintangeſetzt zu feyn, 
Und mir ertheilt der König eine Gnade 


, Mit allen Zeichen feines Zorns! — Was muß. 


| Sch glauben? Wahrlich, dieſe neue Wuͤrde 


Sieht einer Landsverweiſung aͤhnlicher, 


Als einer Gnade. 
Domingo. 
Dahin alfo wär’ es 
Gekomnen? Dahin? Und ein Augenblick 


/ 


. 


) 
w 
Was font? Vielleicht auch. jugendlicher Stolz, 
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Zertruͤmmerte, was wir in Jahren bauten? — 
Und Sie fo ruhig? fo gelaffen? — Kennen 

Sie diefen Juͤngling? Ahnen Sie, was un . 


Erwartet, wenn er mächtig wird? — Der Prinz — 


— Sch bin fein Feind nicht: Andre Sorgen nagen 
An meiner Ruhe, Sorgen fuͤr den Thron, 
Fuͤr Gott und ſeine Kirche. — Der Jufant 
(Ich kenn' ihn — ich durchdringe ‚feine Seele) 
Hegt einen ſchrecklichen Entwurf — Toledo — 
Den raſenden Entwurf, Regent zu feyn, | 
Und unfern heil'gen Glauben zu. entbehren. — 
Sein Herz entglüßt für eine neue Tugend, 
Die, ſtolz und -fiher und fich ſelbſt genug, 
Bon Feinem Slauben, beiten will. — Er denft! 
Sein’ Kopf entbrennt von einer. fAtiamen 
Chimäre — er verehrt. den Menſchen — Herzog, 
ab er zu unſerm Koͤnig taugt? | 
ee 2 2.7 Te | 
Dhantome! 


Der eine Rolle fpielen möchte: — Bleibt 
Ihm eine andre Wahl? Das geht vorben, 


Trifft ihn einmal die Reihe zu befehlen. 


Domingo. 
Ich zweifle. — Er ift fol; auf feine Freyheit, 
Des Zwanges ungewohnt, womit man Zwang 
Zu Saufen fi) bequemen muß, — Taugt er_ 
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Auf unfern Thron? Der Fühne Rieſengeiſt | 
Wird unirer Staatöfunft Linien durchreißen. 


Umſonſt verſucht ich's, dieſen trotz'gen Muth 


In dieſer Zeiten Wolluſt abzumatten; 

Er uͤberſtand die Probe. Schredlich ift.. . ' 
In diefem Körper diefer Geift — und an | 
Wird fechzig Sahr! alt, . AR 


Alba. J 

| Ihre Blicke reichen u 

Sehr weit, | 
N Domingo 5 


Er und die Koͤniginn find Eins, 
Schon fchleicht , verborgen zwar, in beider Bruſt 
Das Gift der Neuerer; doch bald genug, 
Gewinnt ed Raum, wird ed den Thron ergreifen. 
Ich Eenne diefe Valois. — Fuͤrchten wir! 
Die ganze Rache diefer ſtillen Feindinn, 
Wenn Philipp Schwächen fich erlaubt. : Moch iſt 


Das Gluͤck uns günftig.. Kommen wir zuvor. 


In Eine Schlinge ſtuͤrzen beide. — Sekt 

Ein folcher Wink dem Könige gegeben, 

Bemiefen oder nicht bewiefen — viel 

Iſt Schon gewannen, wenn er wankt. Wir felbft, 
Wir zweifeln beide nicht.“ Zu überzeugen . | 
Faͤllt keinem Veberzeugten ſchwer. Es kann 
Nicht fehlen, wir entdecken mehr, ſind wir 
Vorher gewiß, daß wir entdecken muͤſſen. 


v 
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Alba. De 
Doch num die wichtigfte von allen. Fragen! 
Ber nimmt’ auf ſich, den König zu belehren? 
\ Domingo. 
| Noch Sie, noch ich. Erfahren Siealfo, 
Was lange ſchon, des großen Planes. voll, 
Mein ſtiller Fleiß dem Ziele zugetrieben. 
Noch mangelt, unſer Buͤndniß zu vollenden, 
Die dritte, wichtigſte Perſon. — Der Koͤnig 
Liebt die Prinzeſſinn Eboli. Ich naͤhre | | | 
Die Leidenſchaft, die meinen Wuͤnſchen wuchert. 
Ich bin ſein Abgeſandter — Unſerm Plane 
Erzieh' ich ſie. — In dieſer jungen Dame, 
Gelingt mein Werk, ſoll eine Bundsverwandtinn, 
Soll eine Koͤniginn uns bluͤhn. Sie ſelbſt 
Hat jetzt in dieſes Zimmer mich berufen. 
Ich hoffe Alles. — Jene Lilien 
Bon Valois zerknickt ein Span'ſches Maͤdchen 
Vielleicht in einer Mitternacht. 
Alba. 
Mas hör ic) 2 
es Wahrheit, was ich jeht gehört? — Beym Himmel! 
Das Überrafcht mih! Fa! Der Streich vollendet! 
Dominikaner! ich bewundre dich. W 
Jetzt haben wir gewonnen — 
Domingo. 
Still! Wer kommt! — 





Sie iſts — fie ſelbſt. 


- 








— — 


Henn man — 
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Alba. 
Ich bin im naͤchſten Zimmer, 


Domin g o. | | 
Schon recht. Ich rufe Sie. 
. De Herzog von Alba gebt ab). 





Silfter Auftritt, 


Die prinzeſſinn. Domins«. | 


| Domingo. 
Zu Ihren 
Befehlen, gnäd’ge Sürftinn. 
| Prinzefiinn 
‚dem Herzog neugierig nachſehend). 
| Sind wir etwa | 
Nicht ganz allein? Sie haben, wie ich ſehe, 


Noch einen n Zeugen bey Sich? | 
Domingo. 
Wie? 
| Prinzeffinn. 
" | Mer war eb, 


Der eben jetzt von Ihnen ging? 
'Domi n go. 
Der Herzog 
Von aba, gnaͤd'ge Tuͤrſtinn, der nach mir 
J pr 


! 


! 





u — — —— 
[2 


Man ; 


U 
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Um die Enaulniß bittet vorgelaffen 
Zu werden. — 
Prinzeſſinn. | 
* Herzog Alba? Was will der? 


Was kann er wollen? Wiſſen Sie vielleicht 


Es mir zu ſagen? 
Domingo.— —— 
Ich? und eh' ich weiß, 
Was für ein Vorfall von Bedeutung mir 
Das lang’ entbehrte Gluͤck verſchafft, der Furſtinn 
Von Eboli mich wiederum zu naͤhern? 
- (Paufe, worin er ihre Antwort erwartet). 
Ob fich ein Umftand endlich vorgefunden, 
Der für des Königs Münfche fpricht? ob ich 
Mit Grund gehofft, daß beßre Weberlegung 





‘ Mit einem Unerbieten Sie verfdhnt, 


Das Eigenſinn, dad Laune bloß :perwarfen ? 
Ich komme voll Erwartung — - 


Prinzeſſinn. 
Brachten Sie 
Dem König meiste letzte Antwort? 


Domingo. | ZZ 
u Noch 
Verſchob ich's, ihn ſo toͤdtlich zu verwunden. 


Noch, gnaͤd'ge Fuͤrſtinn, iſt es Zeit, Es ſteht — 


Bey Ihnen, ſie zu mildern. 
| 
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Prinzeſſinn. 
nf Melden Sie 
Dem König, daß is ihn erwarte. 


D om in 9. 
Darf 
Ich das fuͤr Wahrheit nehmen, ſchoͤne Fuͤrſtinn? J 
Prinzeſſinn. nu 
Fuͤr Scherz doch nicht? Bey Gott! ‚Sie machen mir 
Ganz bange. — Wie? Was hab? ich denn gethan, 
Wenn fogar Sie — Sie ſelber Sich entfaͤrben 2?— 


Domin g% 

Prinzeſſin inn, dieſe Ueberraſchung — — taum | | 
Kann ich es fallen — Ä | 

Prinzeſ fiun. 
Sa, hochwürd’ger Herr, 

Daß ſollen Sie auch nicht. Um alle Güter | 
Der Welt möcht?’ ich nicht haben, dag Sie's faßten. 
Genug für Sie, daß es fo iſt. Erſparen 
Sie Sich die Mühe zu ergruͤbeln, weſſen 
Beredfamfeit Sie diefe Wendung danken. 
Zu Ihrem Troſt ſetz' ich hinzu: Sie haben | 
Nicht, Theil an diefer Sünde: Auch wahrhaftig 
Die Kirche nicht; obſchon Sie mir bewiefen, “ N 
Daß Fälle, möglich wären, wo die Kikche 
Sogar die Koͤrper ihrer jungen Tochter 
Fuͤr hoͤh're Zwecke zu, gebrauchen wuͤßte. 


' 


dl 
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uch dieſe nicht. — Dergleichen fromine Gruͤnde, 
Ehrwuͤrd'ger Herr, find mir u hoch — 


Domingo. un ' 
Sehr gern, | 
_ Poinzefffun , nehm’ ich fie zurüd, ſobald 
Sie hberfläffig waren. 
| Prinzeffinn | 
Bitten, Sie 


Bon meinetwegen den Monarchen, ja 

In diefer Handlung mich nicht zu verkennen. 

- Mas ich geweſen, bin.ich noch. Die Lage 
Der Dinge nur hat feitbem ſich verwandelt. 


Als ich fein: Anerbieten mit Enträftung 


Zuräde ſtieß, da glaubt? ich im Beſitze 


Der ſchoͤnſten Königinn ihn glädlih — glaubte 


Die treue Gattinn meines Opfers werth. 
Das glaubt’ ich damals — damals. Freilich jett, 
Jetzt weiß ich's beſſer. 
Domingo. | 
Fuͤrſtinn, weiter, weiter! 


[N 


Ich hör es, wir verftehen ung. | 


Prinzeffinn, 
Genug, 
Sie if erhafiht, Ich ſchone ſie nicht laͤnger. 
Die ſchlaue Diebinn iſt erhaſcht. Den Koͤnig, 
Ganz Spanien, und mich hat fie betrogen. 
Sie liebt, 3%, weiß es, DaB nen liebt... Ich bringe 
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en 
Beweiſe, die ſie zittern machen ſollen. 
Der König iſt betrogen — doch bey Bott! 
Er ſey es ungerochen nicht. Die Larve 
Erhabner, uͤbermenſchlicher Entſagung | 
Reiß' ich ihr ab, daß alle Welt die ‚Stirn ‚ 
Der Sünderinn erkennen fol. Es 
Mir einen ungeheuerh Preis, doch — 
Entzuͤckt mich, das ift mein —* — 2 ihr 
Noch einen groͤßern. 
Domingo 
Nun ift alles reif. 
Erläuben Sie, daß ich den Herzog rufe, 
Er geht hinaus). 
| Pringeffinn (erkannt). 
Was wird das? 





Zwölfter Auftrite | 

Die Prinzeffinn. Herzog Alba; Domingo, 
‚Domingo (der ben Herzog hereinfährtt). . 

| Unfre Nachricht, Herzog Alba, 

Kommt hier zu ſpaͤt. Die Fuͤrſtinn Eboli 


Entdeckt uns ein Geheimniß, das ſie eben 
Von uns erfahren ſollte. | 


Alba. 
Mein: Befuch 





\ 
Sn 
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Mird dann um fo viel minber_fie befremben. _ 
Ich traue meinen Augen nicht. "Dergleichen ee 
Entdeckungen verlangen Weiberblicke. | 
Ä Prinzeifiun. 
Sie fprechen von Entdedungen? — 
Domingo _ 
Wir wuͤnſchten 
Zu wiſſen, gnäd’ge Sürftinn, welchen Drt, 
Und welche beß're Stunde Sie — 
Prinzeſſinn. 
Auch das! 
& will ich morgen Mittag Sie erwarten.— | 
Ich habe Gründe, diefes firafbare | 
Geheimniß länger nicht zu bergen — es 
Nicht länger mehr dem König zu entziehn. 
| | Alba. u 
"DIS war ed, was mich hergeführt. Sogleihh 
‚Muß der Monarch es willen. Und durch Sie, 
Durch Sie, Prinzeffinn, muß er das. Wem fon, 
Wem ſollt' er lieber glauben, ald der ftrengen, 
Der wachſamen Geſpielinn ſeines Weibes? 
R Domingo. 
Wem mehr, als Ihnen, die, ſobald ſie will, 
Ihn unumſchraͤnkt beherrſchen kann? 
a ’ Ä 
| Ich bin 





Erklaͤrter Feind des Prinzen. 
Ze 
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Domingo. 
Eben das 
Iſt man gewohnt von mir vorauszuſetzen. 
Die Fuͤrſtinn Eboli iſt frey. Wo'wir 
Verſtummen muͤſſen, zwingen Pflichten Sie 
Zu reden, Pflichten Ihres Amts. Der Koͤnig | 
Entflicht und nicht, wenn Ihre Winke wirken, 
Und dann vollenden wir dad Werk. 
a I ba. ur 
Doch bald, 
Gleich jegt muß es heſchehn. Die Augenblicke 
Sind koſtbar. Jede naͤchſte Stunde kann 
Mir den Befehl zum Abmarſch bringen. — 
Domingo 
(ſich nad einigem Ueberlegen zur Shrftinn tehrendy. 
Ob 
Sich Briefe finden lieſſen? Briefe freilich, e 
Bon dem. Infanten aufgefangen, müßten 
Hier Wirkung thun. — Laß ſehen. — Nicht wahr? T?— Ga, 
Sie fchlafen doch — ſo daͤucht mir — in demſelben 
Gemache mit der Koͤniginn. 
Prinzeſſinn. 
Zunaͤchſt 
An dieſem. — Doch was ſoll mir das 7 
Domingo. | 
Wer ſich 
Auf Schloͤſſer gut verſtaͤnde! — Haben Sie 


4, 
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Bemerkt, wo fie den Schlüffel zur Schatulle 
Gewöhnlich zu bewahren pflegt? 2 
Prinzeſſing (nachdenkend). 
on Das koͤnnte 


Zu etwas führen. — Ja — der Schluſſel wäre 


Zu finden, dverP ih. — — 
Domingo. 


nn Briefe wollen Boten — —. 
Der Königinn Gefolg’ ift groß. — — Wer hier 


Auf, eine Spur gerathen koͤnnte! — — Bold 
Vermag zwar viel ⸗ 
Ylda. 


Hat niemand wahrgenommen, 


Ob der. Infant Vertraute bat? i 
Domingo. 
Ä Nicht Einen; 
In ganz Madrid nicht Einen. 
Alba. 
Daß ift ſeltſam. 
Dominge 
Das duͤrfen Sie mir glauben; er verachtet 
Den ganzen Hof; ich habe meine Proben. 
Alba. 
Doch wie? Hier eben faͤllt mir ein, als ich 
Von dem Gemach der Koͤniginn heraus kam, 
Stand der Infant bey einem ihrer Pagen; 
Sie ſprachen heimlich — | 


— 


[4 








u. 
Prinzeff inn (raſch einfallend). 
Nicht doch! Nein! Das war — 
Dat war von etwas anderm. 


— 


Domingo. 
‚Können wir 
Das wiſſen? — Nein, der Umſtand ift verbächtig. — 
\ . (Zum Herjop). 
Und kannten Sie den Pagen? . 


Prinzeffinn. 
Kinderpoffen! ' 
Bas wird’s auch ſonſt geweſen ſeyn? Genug, 
Ich Kenne das. — Wir ſehn und alſo wieder, 
Ep’ ich den König ſpreche. — Unterbeffen 
Entdef ſich niel. - Ä 
Domingo (fie auf die Seite führend). : | 
Und der Monarch darf hoffen? 
Sch darf es ihm nerfändigen ? Gewiß? 
Und welche ſchoͤne Stunde ſeinen Wuͤnſchen 
Erfuͤllung endlich bringen wird? Auch dies? 
Prinzefſinn. | 
In ein’gen Tagen werd’ ich krank; man trennt mich 
Bon der Perfon der Königinn — das iſt 
An unferm Hofe Sitte, wie Sie wiſſe. 
Ich bleibe dann auf meinem Zimmer. 


Domingo. 
> J Gluͤcklich! 
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Gewonnen tft das große Spiel. Trotz ſey 
Geboten allen Koͤniginnen — on 
a Pritzeffinn. Ä 
Horch! 
Man fragt nach mir — die Königinn. ‚serlangt mich. 
Auf Wiederfehen. u 
| ı (Sie eilt ab). 





Dr epzehnter Auftritt. 
Alba. Domingo. 
Domingo Ä 
6 einer Panfe, worin, er die Prinzerfi um it den Augen 
“begleitet hat). | 
. Herzes, dieſe Roſen, 
Und ihre Schlachten — 
> | Alba. 
Und dein Gott — fo will ich 
Den Blitz erwarten, der uns ftürzen fol! 
(Sie gehen ab). 


j 


Bierzehnter Auftritt, 
Ju einem Karthaäuſertloſter. 
Don Karlos. Der.Priorn 
| Karlos (zum Prior, indes er hereintritt), 
Schon da geweien alſo? — Das beklag' ich. 


’ v, 
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Prior. 


Seit heute Morgen fhon das britte Mat, 
Bor einer Stunde ging er weg — 


Karlos. 
Er will 
Doch wiederkommen? Hinterließ er's nicht ? 
Prior, 
Bor Mittag noch, verfprach er. 
Karlos- 


Can ein Genfer und fih in der Gegend umfehend). 
Euer Klofter 
Liegt weit tab'e von der Strafe. — Dorthin zu 
Sieht man noch Thuͤrme von Madrid. — Ganz derht, _ 
Und bier fließt der Manſanares — Die Landfchaft 
Iſt, wie ich fe mir wünfche. — Alles ift 
Hier fill, wie ein Geheimniß. 
, ’ Prior 
Wie ber Eintritt 
Ins and’re Lehen. ” 
N Karlos. 
Eurer Redlichkeit, 
Hochwuͤrd'ger Herr, hab’ ich mein Koſtbarſtes, 
Mein Heiligfled vertraut. Kein Sterblicher 
Darf vwiffen oder nar vermuthen, wen, | 
Sch hier gefprochen und geheim. Ich habe 
Sehr wicht?ge Gründe, vor der ganzen, Welt 
Den Maun, den ich erwarte, zu verläugnen; 


— 


\ 
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Drum waͤhlt ich dieſes Kloſter. Vor Verraͤthern, 

Vor Ueberfall find wir doch ſicher? Ihr 

Befinnt euch doch, was ihr mir augeläworen ? 
Prior. 

Vertrauen Sie uns, gnäd’ger Herr. Der Arzwohn 

Der Konige wird Graͤber nicht durchſuchen. 

Das Ohr der Neugier liegt nur an den Thüren 

Des Gluͤckes und. der Leidenſchaft. Die Welt 

Hoͤrt auf in dieſen Mauern. 


| Karlos. 
Denkt ihr etwa, 
Daß hinter dieſe Vorſi icht, diefe Furcht | 
Ein ſchuldiges Gewiſſen ſi ich verlriecht? 


oo. Pr ion 
Sch denke nihte. 

Karlos. 
Ihr irrt euch, frommer Vater, 
Ihr irrt euch wahrlich. Mein Geheimniß zittert 
Vor Menſchen, aber nicht vor Gott. 


Prior, J 


⸗ 


Mein Sohn, 

Das kuͤmmert uns fr wenig. Diefe Freyſtatt 

Steht dem Verbrechen offen, wie der Unfchuld. 

Ob, mad du vorhaſt, gut ijt ober übel, ) 

Rechtſchaffen oder lafterhaft — dad mache j 
Mit deinem eignen Herzen aus, 
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Karlos (mit Warme). 
Was wir 
Verheimlichen, kan euern Gott nicht fchänden. 
Es ift fein eignes, fchönftes Wert. — Zwar euch, _ 
Euch kann ich's wohl bed 


F P' r vn 

en zu was Ende? 
Erlaſen Sie mir’s, lieber Prinz: Die Wet. 
"Und ihr Geräthe liegt han lange Zeit 
Verfiegelt da auf jene große Reife. un 
Wozu’ die kurze Friſt ‚vor. meingm. Abſchied 
Noch einmal es erbrechen? 2 — Es. if, wenig, 
Was man zur Seligkeit bedarf — Die Glocke | Ä 
Zur Hora laͤutet. Ich muß beten „geben. . . 

(Der prior gest 1) 


= 
yet \ “ 





Fünfzehnter Auftritn 


Don Karlos. "DEN, Marquis von... J 
Poſa tritt ‚deren. 0 

Karlos. 
Ach endlich einmal, endlich — De 

Marquis. 
Welche Prufung 

Fuͤr eines Freundes Ungedult! Die Sonne 

Ging zweymal auf und aweymal unter, ſeit 


I 
\ Pe . — 








' 136 
Das Schickſal meines Karlos ſich entſchiebden; | 
ı Und jetzt, erſt jetzt werd’ ich ed hoten. — Serich. 


3” jo verſchur? ee 
Karlos. J Er 


” Bar | u 
| Marquis, 
IE EEE Du und König Philipp: 
Und auch mit Blandern is. entfhieden?. 
" Kartos. u 
TE DE 


Der Herzog morgen vahin rer? — Das iſt 

Entſchieden, ja. j 

N Warguie. | 
" Dad kann nicht feyn. Das ift nicht. 

Su ganz Madrid belogen feyn? Du hatteſt 

Geheime Audienz, fagt- man. Der König — 


Ä Karlos. 

Blieb unbewegi. Wir find getrennt auf immer, - 
Und mehr, ald wir" (dom waren 0%" 
"Mar quis. 

_ 7 Da gehft nicht 
Nach Flanden? u 0 
Kaãrlos. 

Nein! Nein! Nein! 

. TI Matquik, 


⸗ 


O meine Hoffnung“ 
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8 arlos. 
Das nebenbep.. O Roderich, feltdem 
Wir uns verlieſſen, was hab' ich erlebt! 

Doch jetzt vor Allem deinen Rath! Sch muß Fa 
Sie ſprechen — | Ä ZZ Ä 
— Marquis. 

| Deine Mutter? — Nein! — Wozu? 
= Karlo s. 

Sch habe Hoffnung. — Bu wirft blaß? Sey ruhig. 

Sch fol und werde gluͤcklich ſeyn. — Doch davon 
Ein andermal. Zebt ſchaffe Rath, wie ch 
Sie ſprechen kaun. — 

Marquis. 
Was ſoll das? Worauf gruͤndet 

Sich dieſer neue Fiebertraum? 


Karlos. 
| Nicht Traum! 
Beym wundervollen Gott nicht! — Wahrheit, Wahrheit! a 
(Den Brief bes Königs an bie Sirpinn von Eboli her⸗ 
vorziehend). r 
Sn diefem wichtigen Papier enthalten! 
Die Königin ift freyz; vor Menfchenaugen, | 
Wie vor des. Himmels Augen, frey. Da lies, 
Und höre auf,- dich zu verwundern. 


Marquis (ben Brief eroͤffnend). 
Was? 








Des ſeh⸗ ich? Eigenhändig vom Monarchen? 
(Nachdem er es geleien). or” 
> An wen iſt dieſer Brief? DE en 
it u Karlos.“ — 
A die Prinzeſſinn 
Bon Eboli. — Vorgeſtern bringt ein Page 
Der Koͤniginn von unbekannten Haͤnden 
Mir einen Brief und einen. Schluͤſſl. Man 
Bezeichnet mir im linken Zlägel-de8 ° -.. 2.” 
Pallaſtes, den die Königiun bewohnt, , . 
Ein Kabinet,. mo eine Dame mid, \ 
Ervwarte, die ich längft geliebt.- Ich ‚folge ’ 
Sogleih dem Winle — re 
Marqui Fu nn | 
Raſender, du ip? 
Karlos. 
Ich kenne ja die Handſchrift nicht — J kenne 
Nur Eine ſolche Dame. Wer als fie. 
Wird fi) von Karlos angebetet wäßmen? 
Bol füßen Schwindels flieg’ ich nach dem Plage; 
Ein göttlicher Geſang, der aus dem Innern 
Des Zimmers, mir entgegen ſchallt, Yient mir 
3um Fuͤhrer — ich, erdffne das Gemad —. 


Und wen entdec’ ih? — Fuͤhle mon Entſetzen!. "2 


| Marquid, 
9 Er errathe Alles. 











Gab ſie der ſuͤßen Taͤuſchung ſich dahin, 


ig \ 
| Katlos 
Ohne Rettung 
War ich verloren, Roderich, waͤr' ich 
In eines Engels Haͤnde nicht gefallen. 


Welch ungluͤckſel'ger Zufall! Hintergangen 


Von meiner Blicke unvorſicht'ger Sprache, > 
Sie felber fey der Abgott diefer Blicke. 

Gerüprt von meiner Seele ftillen Leiden; | 
Beredet fi großmüthig = unbeſonnen N 
Ihr weiches Herz, mir Liebe zu erwiedern. 


- Die Ehrfurcht ſchien mir Schweigen zu gebieten; oo. 


L 


Cie hat die Kühnpeit es zu brechen — sten 
Kiegt ihre ſchone⸗ Seele mir — 
Marquis. 
So ruhig 
Enzehift du vos? — Die Fuͤrſtinn Eboli 
Durchſchaute dich. Kein, Zweifel mehr, fie drang 
Sin deiner. Liebe inneres Gcheimniß. Ä 
Du haft fie ſchwer beleidigt., Sie beherrſcht 
Den Kdnig. 
Karlos (zuverſichtlich). 
Siee iſt tugendhaft. 
Marquis. 
Sie iſt's 
Aus Eigennutz dir Liebe. — Diefe Tugend, .. 
Ich fürchte fehr, ich kenne fie — mie wenig 
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Meicht fie empor gu jenem Ideale, 
Das aus der Seele mütterlihem Boden, 
In ſtolzer, fchöner Grazie empfangen, 
Freywillig fproßt und ohne Gaͤrtners Hälfe 
Verſchwenderiſche Bläthen treibt! Es ift 
Ein fremder Zweig, mit nachgeahmtem Std 
In einem. rauhen. Hjmmels ſtrich getrieben; 
Erziehung, Srundfaß, nenn’ ed wie du willft, 
Erworbne Unfchuld, dem erhitzten But 
Durch Liſt und ſchwere Kämpfe abgerungen, 
Dem Himmel, der ſie fordert und bezahlt, 
Gewiſſenhaft ſorgfaͤltig angeſchrieben. 
Erwaͤge ſelbſt! Wird ſie der Kdniginn 
Es je vergeben konnen, daß ein Mann 
An ihrer eignen, ſchwer erkaͤmpften Tugend 
Voruͤber ging, ſich fuͤr Don Philipps Frau 


In hoffnungsloſen Flammen zu verzehren? 





Karlos. 
Kennſt d du die Fuͤrſtinin ſi ſo genau? 
Marquiß. ; 

F | Gewiß nicht. 
Kaum daß ih nweymal ſie geſehn. Doch nur 
Ein Wort laß mich noch ſagen: Mir kam vor, 
Daß ſie geſchickt des Laſters Bldßen mied, 
Daß ſie ſehr gut um ihre Tugend wußte. 

Dann ſah ich auch die Königin. — D Karl, 

Wie anders Alles, was ich hier bemerkte! 
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Sn angebosner ſtiller Glorie, 

Mit ſorgenloſem Leichtſinn, mit des Anſtands 

Schulmaͤßiger Berechnung unbekannt, | 

Gleich ferne von Verwegenheit und Furcht, 

Mit feftem Heldenfchritte wandelt fie 

Die ſchmale Mittelbahn des Schidlichen, 

Unwiffend, daß fie Anbetung erzwungen, 

Wo fie von eignem Beyfall nie geträumt. 

Erkennt mein Karl auch hier in diefem Spiegel, 

Auch jet noch feine Eboli? — Die Fürftinn 

Blieb ſtandhaft, weil fie liebte; Liebe war 

In ihre Tugend woͤrtlich einbedungen. I 

Du haſt ſie nicht belohnt — ſie faͤllt. 
Karlos (mit einiger Heftigkeit). 

Nein! Nein! 
Made er heftig anf nnd nieder gegangen). 

Nein, fag’ ich dir. — O wüßte Roderich, 

Wie treflich es ihn kleidet, ſeinem Karl 

Der Seligkeiten goͤttlichſte, den Glauben 

An menſchliche Vortreflichkeit, zu ſtehlen: 

Marqui 8. 

Verdien' ich das? — Nein, Liebling meiner Seele, - 

Das wollr ich nicht, bey Gott im Himmel nicht! — 

O diefe Eboli — fie wär’ ein. Engel, 

Und ebrerbietig wie du felbft ſtuͤrzt ich 

Vor ihrer Glorie mich nieder, hätte 

Sie — dein Geheimniß nicht erfahren. 
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Karlos. 1 
Sieh, 
Wie eitel deine Fuͤrcht iſt! Hat fie andre 
Beweiſe wohl, als die fie ſelbſt beſchaͤmen? ; 
Wird fie der Rache trauriges Pergnägen | 
Mit ihrer Ehre kaufen ? 
Marquis. 
u. Ein Erröthen. 
Zuruͤck ju nehmen, haben manche ſchon 
Der Schande fi ſich geopfert. 
-Karlos (mit Heftigkeit aufſtehend). 
Nein, das iſt | 
Zu hart, zu graufam. Sie ift ftolz und edel; 
— Ich kenne fie und fürchte nichts. Umfonft 
Verſuchſt du meine Hoffnungen zu ſchrecken. 
Ich ſpreche meine Mutter. 
Marquis. 
et? Wozu? 
| Rarlos 
Ich habe nun / nichts mehr zu fchonen —_ muß 
_ Mein Schidjal wiffen. Sorge nur, wie ich 
' Sie ie ſorechen Tan. 
| —Marq v8. 
Und diefen Brief willft du 
Ihr zeigen ?, Wirklich willft du das? ° 
Karlos. 
— Befrage 


⸗ 


ur 


J «3 | s 
wich darum nicht. Das Mittel jetz, das Di, 
Daß ich ſie ſpreche! | 
Marquis. (mit Bedeutung). 
Sagteſt du mir nicht, 
Du liebteft deine Mutter? — Du bift Willens, 
Ihr dieſen Brief zu zeigen? ? } 
(Karlos fieht zur Erde und coreih. 
Karl, ich leſe 
In deinen Mienen etwas — mir ; ganz neu — 
Ganz fremd bis dieſen Augenblick. — Du wendeſt 
Die Augen von mir? So iſt's wahr? — Ob ich 
Denn wirklich recht geleſen? Laß doch ſehn — 


(Karlos giebt ihm den Brief. Der Marquis zerteißt ihn). 


Karl o 6. 
Was, ‚Si durafend? - ee 
° (Mit gemäßigter Empfindlichkeit). 
| Wirklich — ic) geſteh' es — 
An dieſem Briefe og mir viel, " 0 
mM arquis. 
So ſchien es. 
Darum zerriß ich ihn. 


- (Der Marquis ruht mit einem durchdtingenden! Blick 
auf dem Yrihzen, ber ihn zweifelhaft anſieht. Langes 


Stillſchweigen). 
Spyrich doch — was baden 
Entweihungen des Eöniglichen Bettes 


Mit Deiner — Deiner Kiebe dann zu fchaffen?  .. 


aa 
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Mar Philipp bir gefährlich? Welches Band 
Kann die verlegten Pflichten des Gemahls 
Mit deinen Fühnern Hoffnungen verfuäpfen ? ? 
Hat er gefündigt, wo du liebft ? Nun freilich 
Kern’ id) Dich faflen. O wie fchlecht hab’ ich 
Dis jegt auf deine Liebe mich verfianden! 


Karlos, 
Wie, Roderich? ? Was glaubſt du? | 
Marquis. 2 
| Did fühle, 

Wovon ich mich entwöhnen muß. Ya einft, 

Einft mwar’d ganz anders. Da warft bu ſo reich, | 

So warnt, fo reich! ein ganzer Weltkreis hatte | 
In deinem weiten Buſen Raum. . Das Alles 
Iſt nun dahin ‚ von einer Leidenſchaft, 

Von einem kleinen Eigennutz verſchlungen. 
Dein Herz iſt ausgeſtorben. Keine Thraͤne | 
Dem ungeheuern Schidfal,der Provinzen, Ä | 
Nicht einmal eine Thraͤne mehr! — O Karl, 
Wie arm biſt du, wie bettelarm geworben, 
Seitdem du niemand liebit ald Dich! 


Karlos 
cwirft ſich in einen Seſſel. — Nach einer Pauſe mit kaum 
| | unterdrüdtem Weinen). 

Ich weiß, 


— 


Daß du mich nicht mehr achteſt. 
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7 Marquis. 
Nicht ſo, Karl!- 
Ich kenne dieſe Aufwallung. Sie war 
Verirrung lobenswuͤrdiger Gefuͤhle. 
Die Koniginn gehdrte dir, war dir 
Geraubt von dem Monarchen — doch bis jetzt 
Mißtrauteſt du beſcheiden deinen Rechten. 
Vielleicht war Philipp ihrer werth. Du wagteſt, 
Nur leiſe noch, das Urtheil ganz zu ſprechen. 
Der Brief entſchied. Der Wuͤrdigſte warſt Du. 
Mit ſtolzer Freude ſahſt Du nun das Schickſal N 
Der Tyranney, des Raubes uͤberwieſen. | . 
Du jauchzteft, der Beleidigte zu fen; EG 
Denn Unrecht leiden fchmeichelt großen. Seelen, 
Doc) hier verirrte deine Phantafie, oo 
‚Dein Stolz empfand Genngthuungn— dein Herz 
Verſprach ſich Hoffnung. Sieh, ich wußt' es wohl, 
Du hatteſt Diesmal f elbft Dich) mißverftanden, 
Karlos (geruͤhtt)). 
Nein, Roderich du irreſt ſehr. Ich dachte 
So edel nicht, bei weitem nicht, als du J 
Mich gerne glauben machen moͤchteſt. 
M arquis. 
Bin 

Ich denn ſo wenig hier bekaunt? Sieh, Kail, 
Wenn Du verirreſt, ſuch' ich allemal — 
Die Tugend unter Hunderten zu rathen, 

Saite ſammti. Werte, II | Io 


y 
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Die, ich des Fehlers zeihen fonn, Doch nun 
Wir beſſer ung verſtehen, fey’s! Du ſollſt 
Die Königinn jetzt ſprechen, mußt fie fprechen, — 


Karlos (ihm um den Hals: fallend). 


O wie errdth ich neben dir! 
Marquisßs. — 
Du haſt 

Mein Wort. Nun überlag mir alles Audre. 

Ein wilder, kuͤhner, glücklicher Gedanke _ 

Steigt auf in meiner Phantaſie. — Du ſouſt 

Ihn hoͤren, Karl, aus einem ſchoͤnern Munde. 

Ich draͤnge mich zur Koͤniginn. Vielleicht 


Daß morgen ſchon der Ausgang ſich erwieſen. | 
Bis dahin, Karl, vergiß nicht, Daß, „ein. Anfhlag, ‚ 


Den höhere Vernunft gebar, das Leiden 


‚Der Menfchheit drängt, zehntaufendmal vereitelt 
Nie aufgegeben werden darf.‘ — Hörft du? . 


Erinnre dich an Slandern! 
. Karlos. 
ö Alles, Alles, 
Mas Du und hohe Tugend mir gebieten. 
Marquis (geht an ein Fenfter). 
Die Zeit iſt um, Ich höre ddin Gefolge | 
(Sie umarmen fih); 
| Sept wieder Kronprinz und Vaſall. 
K ar lo s. 


W Du u ihr 


Sogleich zur Stadt? on 


\ 





7? 


0.0 Margquiß, 
ESogleih. , 
. Karlos. 

— | ‚Halt! noch) ein Wort! 
Wie leicht war das vergeffen! — Eine Nachricht, 
Die äußerft wichtig: — „Briefe nach Brabant 
Erbricht.der König. Sen auf deiner Hut! 

Die Poft des s Reichs ich weiß es, hat geheime 
Befehle. — 


Marqu i s. 
Wie erfuhrſt du das? \ 
| Karlos. | 
Don Raymond 


Bon Taxis iR mein guter Freund, 
Marquis (nah einigem Stillſchweigen). 
| Auch das! 
So nehmen fie den Ummeg über Deutfchland! 
(Sie gehen ab zu verſchiedenen Thuͤren). 


\ 
\ 
⸗ 


ODrirter Akt. 


Das Schlafzimmer des Könige. 





. | ‚Erfter Auftritt, 


Auf dem Nachttiſche zwey brennende Lichter. Im Hinter⸗ 


grunde des Zimmers einige Pagen auf den Knien, einge⸗ 

ſchlafen. Der Koͤnig, von oben herab halb ausgelleidet, 

ſteht vor dem Tiſche, einen Arm uͤber den Seſſel gebeugt, in 

einer nachdenkenden Stellung. Vor ihm liegt ein Me⸗ 
daillon und Papiere. 


\ König. | 
Daß fie fonft Schwärmerinn geweſen — wer 
Kann’ läugnen? Nie konnt' ich ihr Liebe geben, 
. Und dennoch — fchien fie Mangel je zu fülen? 
So iſt's erwieſen, fie ift falſch. 
(Hier macht er eine Bewegung, die ihn zu ſich ſelbſt 
Bringt. Er fieht mit Befremdung auf). 
Wo war ich? 
Wacht denn hier Niemand, als der König ?.— Was? 
Die Lichter fchon herab gebrannt ? doch nicht 


/ 
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Schon Tag? — Ich bin um meinen Schlummer. Nimm 
Ihn für empfangen an, Natur. Ein König hat 
Nicht Zeit, verlorne Nächte nachzuholen; 
Jetzt bin ich wach und Tag foll ſeyn. 7 
(Er loͤſcht die Lichter aus und öffnet eine Fenſter⸗ 
gardine. — Indem er auf und wieder geht, bemerft er 
die ſchlafenden Knaben, und bleibt eine Zeitlang ſchwei⸗ 
gend vor innen ſtehen; darauf zieht er die Glode), 
— | 0. Schläft’s irgend 
Vieleicht in meinem Vorſaal auch? 


or 


1- 





 Bwepter Auftritt, | 
Der König. Graf Lerma. 
Lerma 
(mit Beſtuͤrzung, da er ben Kintg gewahr wird). 
Befinden 
Sich Ihre Majeſtaͤt nicht wohl? 
— Kdonig. 
| Im linken 
Schloßpavillon war Feuer. Hoͤrtet ihr 
Dan Lermen nicht? | 
ger m. a. | —. 
Nein, Ihre Majeſtaͤt. 
Kdnig. 
Nein? Wie ? Und alſe haͤtt' ich nur geträumt? 
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Das kann von Ohngefaͤhr nicht kommen. Schlaͤft 
Auf jenem Flügel nicht die Königinn ? 
0: kerma, 
Sa, Ihre Majeflä, 11 
oo. König | 
| | Der Traum esfchredft mich. - 
Dan fol die Wachen Eünftig dort verdoppeln, 


Hört ihr? fo bald es Abend wird — doc) ganz, u 


Ganz insgeheim. — Ich will nicht haben, daß — — 
Ihr pruͤft mich mit den Augen? 
Lerma. 
Ich entdecke 
Ein brennend Auge, das um Schlummer bittet. 
Darf ich es wagen, Ihre Majeſtaͤt 
An ein koſtbares Leben zu erinnern, 
. An Völker zu erinnern, die, die Spur 
Durchwachter, Nacht mit fuͤrchtender Befremdung 
In ſolchen Mienen leſen wuͤrden — Nur 
Zwey kurze Morgenſtiunden Schlaf — 
. König (mit gerftörten Bliden). 
| Schlaf 
Schlaf find’ ich in Eſskurial. — So lange, 
Der König ſchlaͤft, ift er um feine Krone, 


Der Mann um feines Weibes Herz — Nein! Nein! 


Es ift Verleumdung. — War ed nicht ein Weib, 
Ein Weib, das mir es flüflerte? Der Name 
Des Weibes heißt Verleumdung, Das Verbrechen 


— 


⸗ 
— — — — — _ — 





“ a5ı ;. 
Iſt nicht gewiß ‚ bis mir's ein Mann bekraͤftigt. 
GZnu den Pagen, welche ſich unterbeffen e ermuntert haben), — 

Ruft Herzog Alba! | 
(Pagen gehen). 

Tretet näher, Graf 2 
Iſt's wahr? 
(Er bleibt forſchend vor dem Grafen ſtedem. 
>... eines Pulſes Dauer nur 

Allwiſſenheit! — Schwoͤrt mir, iſt's wahr? Ich bin 
Betrogen? Bin ichrs? Iſt es wahr? 


—8 


Lerma.“ | 
Mein sroßer, . 
Dein beſter König. — “ « 
| König Csuräctfaprend): 
N König! König nur 


Und wieder König! — Keine befre Antwort, 
Als leeren ‚hohlen Wiederhall? Ich ſchlage 
An dieſen Felſen und will Waſſer, Waſſer 
Fuͤr meinen heißen Fieberdurſt — er gibt 


Mir r glühend Gt, ne 
Lerma. 
„Was wäre wahr, mein König? | 
Kodni g. 


Nichts, Nichts. Verlaßt mich. Seht. 
(Det Sur will ſich entfernen, er ruft ihn noch einmal zuruͤch. 

Ihr ſeyd vernuͤhlt 
Seyd Water?J Ja? 


- 
- 
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germa, rs 


| Ja, Me Majelzin. 
Koͤnig. 


Vermaͤhlt, und koͤnnt' es wagen, eine Nacht, 
Bey Eurem Herrn zu wachen? Euer Haar 
Iſt ſilbergrau und ihr erröthet nicht, 

An eures Weibes Redlichkeit zu glauben? 

O geht nach Hauſe. Eben trefft ihr fie 

In eures Sohns blutſchaͤndriſcher Umarmung. 
Glaubt eurem König, geht — Ihr ſteht beſturzt? 
Ihr ſeht mich mit Bedeutungſ au? — weil ich, 
Ich ⸗ſelber etwa graue Haare trage? 
Ungluͤcklicher, beſinnt euch. ‚Königiimen 
Beflecken ihre Tugend nicht. Ihr ſeyd 

Des Todes, wenn ihr zweifht — — - 


Lerma (mit Site). 
— Wer kann das? 
In allen Staaten n meines Königs, wer. 
Iſt frech genug, mit giftigem Verdacht 
Die.engelreine Tugend anzuhauchen? 
Die beſte Königinn fü tief — Be 
Kddnig. 
— Die Beſte? 
Und eure Beſte alſo auch? Sie hat 
Sehr warme Freunde um mich her, find' ich. 
Das muß ihr viel gekoſtet haben — mehr, 


— 
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Als mir bekannt if, daß fie geben Tann, 
Sr ſeyd entlaſſen. Laßt den Herzog kommen. 
Ler ma. 
Schon hoͤr' ich ihn im Borfaal - —_ * 
(Im Begriff zu gehen). 
König (mit gemildertem Tome); 7 
Graf! — Was ihr 
Vorhin bemerkt, if bach wol wahr geweſen. J | 
Mein Kopf glüht vyn durchwachter Nacht. — Vergeſſt, 
Was ich im wachen Traum gefprochen. Hoͤrt ihr? 
Vergeſſt ed. Sch bin euer gnäd’ger König. 
(Ce zeicht ihm Die Hand zum Kufle. Lerma geht, und 
Öffnet dem Herzog von Alba die Thür). ” 


Dritter Auftritt. 
Der König und Herzog von Alba. 
| Alba | 
(naͤhert / ſich dem Könige mit ungewiſſer Miene). 
Ein mir ſo uͤberraſchender Befehl — u 
Zu dieſer außerordentlihen Stunde? 
(Er ſtutzt, wie er ben König genaner betrachtet). 
Und dieſer Anblick — 
König u 
_ Gat ſi ſich niedergeſetzt und das Medaillon auf dem Tiſche ergrif⸗ 
fen. & ſieht den Herzog eine lange Zeit ſtillſchweigend an). 
Alſo wirklich wahr? ? 
Ich habe keinen treuen Diner? Be 
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Alb a (ſteht betreten Hin). 
Wie? 
Koͤnig. 
Ich bin auf's toͤdtlichſte gekraͤnkt — man weiß es, 
Und Niemand, der mich warnte! 
abe (mit einem, Bli bes Erſtannens). 
Eine Kraͤnkung, 


Die meinem in König gilt und meinem m Aug’ —— 


Entging? 
König (zeigt ihm die Briefe). 
Erkennt ihr diefe Hand? — N 


Alba. 


Don Karlos Hand. — 
oh König. 


Cpanſe, worin er den Herzog ſcharf beobachtet). 


eEs it 


“ 
. 
. 


Vermuthet ihr noch nichts ?. - 


> Shr-habt vor feinem Ehrgeiz mic) gewarnt? 
War's nur fein Ehrgeiz, diefer nur, wovor 
Ich zittern ſollte? 
Alba. 
Ehrgeiz iſt ein großes ¶ 
Ein weites Wort, worin unendlich viel 
Noch liegen kann. 


Ki vn i g. 
Und wißt ihr nichts fon 


Mir zu entdecken? 











155 


ulba 
(nad einigem Stiffchweigen mit verfhloffener Miene). 
\ .  Zhre Majeftät. 
Bertrauten meiner Wachſamkeit das Reich, 
Dem Reiche bin ic) mein geheimſtes Wiſſen 
Und meine Einſicht ſchuldig. Was ich ſonſt 
Bermuthe, denke oder weiß, gehört N 
Mir eigen zu. Es find: geheiligte 
Befizungen, die der verfanfte Sklave, 
Wie der Bafall, den Königen der Ede 
Zuruͤckzuhalten Vorrecht hat — Nicht alles, 
Was klar vor meiner Seele fteht, ift reif 
Genug für meinen König, Mill er doch 
Befriedigt feyn, fo muß ich bitten, nicht 
Als Herr.zu fragen. 
König Calbt ihm die vnelo. 
| Left. 
Alba. 
(liest und wendet ſich erfchroden gegen den sul). 
Wer war 
Der Kafente, dies unglädfefge Blatt 
In meines Kdunigs Hand zu geben? 
8 dnig. M 
| Ä Was? 
So wißt ihr, wen ber Inhalt meint? — Der Name 
Iſt, wie ich weiß, auf dem Papier vermieden. 
Alba (betroffen zurädtsetend). - 
SH war zu ſchnell. Ä 
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Kid ni 8. 
Ihr wißt? 
Alba Cach einigem Bedenten). 
I Es iſt heraus. 
Mein Herr befiehlt — — id) darf nicht mehr zurüd — 
Ich laͤugn' es nicht — — ich kenne die Perſon. 


Kdnig 
(aufftehend in einer ſchrecklichen Bewegung). 
O einen neuen Tod hilf mir erdenken, | 
Der Rache fuͤrchterlicher Gott! — So klax, 
So weltbekannt/ fo laut iſt das Verſtaͤndniß, 
Daß man, bed Forſchens Mühe uͤberhoben, 
Schon auf den erſten Blick es raͤth — Das iſt 
Zu viel! Das hab' ich nicht gewußt! Das nicht! 
Ich alſo bin der Letzte, der es findet! \ 
Der Letzte durch mein ganzes Reich — 
Alba (wirft ſich dem Koͤnige zu Füßen). 
» Sa, ich befenne 
Mich ſchuldig, gnäbigfter Monarch. Ich ſchaͤme 
Mich einer feigen Klugheit, die mir da 2 
Zu fchweigen rieth, wo meines Känigs Ehre, . 
- Gerechtigkeit und Wahrheit laut genug 
Zu reden mich beſtuͤrmten — Weil doch Alles 
Werſtummen will — weil die Bezauberung 
Der Schoͤnheit aller Maͤnner Zungen bindet, 
So ſeys gewagt, ich rede; weiß ich gleich, 
Daß eines Sohns inſchmeichelnde Betheurung, 


N 


+ 
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Daß die verführerifi chen Reizungen, 
Die Thränen der Gemahlin —. —. . 
2Kd nig (aſch und heftig). 
| Stehet auf. ° 
Ihr habt nein tönigliches Wort — Stat aufs 
Sprecht unerfchroden. 
Zu Al ba (Caufftehend). 
Ihre Majeſtaͤt 
Beſinnen Sich vielleicht noch jenes Vorfalls 
Im Garten zu Aranjuez. Sie fanden 
Die Königinn von allen ihren Damen 
Verlaſſen — mit zerflörtem Blick — allein 
In einer abgelegnen Lanbe. 
| König, 
Be " Hat 
Das werd’ ie pbren? Weiter! 
Alba, 


| Die Marquifinn 
Don Mondekar ward aus dem Reich verbannt, 


Weil fie Großmuth genug befaß, fich ſchnell 
Fuͤr ihre Koͤniginn zu opfern — Jetzt 
Sind wir berichtet — Die Marquiſinn hatte: 
Nicht mehr gethan, als ihr befohlen worden, 
Der Prinz war bort gewefen. 
K dnig (chrecklich auffahrend). 

Dort geweſen? 

Doch alſo = 


⸗ 
l 


—8 


Pr; 


a u 158 ZZ \ 
' Alba. | 4 . ’ 


„Eines Mannes Spur im Sande, ur 


Die von dem linken Eingang: diefer Laube 


Nach einer Grotte ſich verlor, wo noch 


Ein Schnupftuch lag, das der Infant vermifſte, 
Erweckte gleich Verdacht. Ein Gärtner hatte 
Dem Prinzen dort begegnet, und das war, 
Beynahr auf die Minute ausgerechnet, 

Dieſelbe Zeit, wo Eure Majeſtaͤt hd 


Sigi in der Laube zeigten. nn _ 


König | 
aus einem finfern Nachfinnen zurhdtemment). 
And fie weinte, 
Als ic) Befremdung blicken ließ! Sie machte 


Vor meinem ganzen Hofe mich errothen! \ 


J Errdthen vor mir ſelbſt — Bey Gott! ich ſtand 


Wie ein Gerichteter vor ihrer Tugend 
(Eine lange und tiefe Stille. Er ſetzt ſi ſich nieder und ver⸗ 
huͤllt das Geſicht). 


Ja, Herzog Alba — Ihr Habt Recht — Das tonnte 
Zu etwas Schrecküichem mich fuͤhren — Laßt 
Mich einen Augenblick allein. | 


Alba. 
Mein König, ;° 


Selbft das entſcheidet noch nicht ganz — 


Kdnig (ua den Papieren greifend). 
Aucht das nicht? 
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Und das? Und wieder das ? Und dieſer laute 
Zuſammenklang verdammender Beweiſe? 
O es iſt klarer als das Licht — Was ich 
Schon lange Zeit voraus gewußt — Der Frevel 
Begann da ſchon, als ich von euern Haͤnden 
Sie in Madrid zuerſt empfing — Noch ſeh' ich 
Mit dieſem Blick des Schreckens, geiſterbleich, 
Auf meinen grauen Haaren ſie verweilen. 
Da fing ed an, das falfche Spiel! | en 
Alba. | 
- Dem Prinzen 
Starb eine Braut i in feiner jungen Mutter. 
Schon Hatten fie mit Wünfchen ſich gemiegt, 
In feurigen Empfindungen verftanden,  - 
„ Die ihr der neue Stand verbot, Die Zurcht : 
War fchon befiegt, die Furcht, die fonft das erfe 
Geftändniß zu begleiten pflegt, und Fühner 
Sprach die Verführung in vertrauten Bildern 
Erlaubter Ruͤckerinnerung. Verfchwiftert 
Durch Harmonie der Meinung und der Jahre, 
Durd) gleichen Zwang erzuͤrnt, gehorchten ſie 
Den Wallungen der Leidenfchaft fo dreiſter. 
Die Politik griff ihrer Neigung vor; 
Iſt es zu glauben, mein Monarch, daß fie- 
Dem Staatsrath diefe Vollmacht zuerfannte? 
Daß fie die Luͤſternheit bezwang, die Wahl 
Des Kabingts aufmerkſamer zu prüfen ? 


N 


. 
ı6p 
Sie war gefafft auf uiche, und empfing. — 
Ein Diadem — 
Koͤnig Gelenigt und mit Vitterteit. 
| Ihr unterſcheidet ſehr — 
Sehr weiſe, Herzog — Ich bewundre eure 

Beredſamkeit. Ich dank' euch. 

(Aufſtehend, kalt und ſtolz). 
| u ) Ihr Habt Recht: 
‚Die Königinn bat fehr gefehlt, mir Briefe 
Bon diefem Inhalt zu verbergen — mit . 
Die ftrafbare Erfcheinung des Infanten 
Im Garten zu verheimlichen. Sie hat 
Aus falſcher Großmuth ſehr gefehlt. Ich werde 
Sie zu beſtrafen wiſſen. nn 

(Er zieht die Gloce) 
Wer iſt ſonſt 

Im 1 Vorſaal? — Euer, Herzog Alba, 
— Bedarf ich nicht mehr. Tretet ab. | 
| Alb J 
u Sole ich 
Durch m meinen Eifer Eurer Majeſtãt 
Zum zweyten Mal mißfallen haben?/ 

8 dnig (gu einem Pagen, der herein tritt). 
Laſſt 


\ 


Domingo kommen. 2. | 
j (Der Page geht ab). 
BR Ich vergeb’ ed euch, 
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Daß ihr beynahe zwey Minuten lang 
Mich ein Verbrechen hätter fürchten laſſen, 
Das gegen Euch) begangen werden Fann, 

f Ä (Alba entfernt ſich. 





Vierter Auftritt. 
Den König Domingo 


DerKdnig — 


\ (geht einigemal auf und ab, fihzufammeln). ' 
. Domingo 


ctritt einige Minuten nach dem Herzog herein, naͤhert Pr 
dem Könige, den er eine Zeitlang mit reperliger 
| Stille betrachtet). 
Wie froh erſtaun' ich, Eure Majeſtaͤt 
So ruhig, ſo gefaßt zu ſehn. | 
Konig. 
| \ Erſtaunt rn 
5 .. Domingn 
‚ Der Vorficht ſey's gedankt, daß meine Furcht 9 
Doch alſo nicht gegrhndet war! Nun darf 
Ich um ſo cher hoffen. 
| König. 
Eure Zurcht ? 
Was war ru fürchten ? 
D oming 0. 
Ihre Majeftät, 
De 


ESchlllerd faͤmmtil. Werke. IH. . 11 
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er barf nicht bergen, daß ich allbereits 
"Um ein Geheimniß weiß — . 
— Koͤnig (inſter). 6 
Hab' ich denn ſchon 
Den Wunſch geaͤußert, es mit euch zu theilen? 
Mer kam fo unberufen mir zuur ° .  -. 
. Sehr fühn, bey meiner Ehre! 


Domingo. 
| Mein Monary! 
Der Ort, der Anlaß, wo ich e8 erfahren, 
” Dad Siegel ‚. unter dem ich ed erfahren, 
Spricht.wenigftens von diefer Schuld mich frey. 
Am Beichtftuhl ward ed mir vertraut — vertraut 
Als Miſſethat, die das empfindliche 
Gewiffen der Entdederinn belaftet, - 
Und Gnade bey dem Himmel fucht. Zu ſpaͤt 
Beweint die Fuͤrſtinn eine That, von der 
Sie Urſach hat die fuͤrchterlichſten Solgen. 
duͤr ihre Königinn zu ahnen. | 


König 
on | Wirklich? 
Das gute Herz! — Ihr habt ganz recht vermuthet, 
Weswegen ich euch rufen ließ. Ihr ſollt 
Aus dieſem dunkeln Labyrinth mich fuͤhren, 
Worein ein blinder Eifer mid) gewoffen. 
Bon Eu erwart’ ich Wahrheit. Redet offen 








165 — | 
Mit mir. Mas fol ich glauben, was befchließen ? 
Son eurem Amte fordr’ ich Wahrheit. | " 
Domingo | 
Sire, 
Wenn meines Standes Mildigkeit mir auch 
Der Schonung ſuͤße Pflicht nicht auferlegte, 
Doch wuͤrd' ich Eure Majeftät beſchwoͤren, 
Um Ihrer Ruhe willen Sie beſchwoͤren, 
Bey dem Entdecken ſtill zu ſtehn — das Forſchen 
In ein Geheimniß ewig aufzugeben, 
Das niemals freudig ſich entwickeln kann. 
Was jetzt bekannt iſt, kann vergeben werden. 
Ein Wort des Koͤnigs — und die Koͤniginn 
Hat nie gefehlt. Der Wille des Monarchen 
Verleiht die Tugend wie dad Gluͤck — und nur 
Die immer gleiche Ruhe meines Koͤnigs 
Kann die Geruͤchte maͤchtig niederſchlagen, 
Die en die Läfterung erlaubt. 
K d.nig. 
Geruͤchte? 
Bon mir, und unter meinem Volke? 
Dominge. 
J Lügen! 
Berdammentierti Laͤgen! Ich befchwör’ ed. 
Doch freylich gibt es Säle, wo der Glaube 
Des Volks, und wÄr er noch fo unerwiefen, 
Bedeutend wie die Wahrheit wird. 


k 
£ 


else. ” 


u In diefem Ungluͤck bringenden Geſichte. 
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König - . 
Und hier. gerade wär 8 — 7. | Ä 
| Domingo. - W 


Guter Name 
Iſt das koſtbare, einz'ge Gut, um welches 
Die Koniginn mit einem Buͤrgerweibe 
Wetteifern muß - — — */ 
König. 
zir den doch, will ich hoffen 
Hier nicht gezittert werden ſoll? 
ckr ruht mit ungewiſſem Bit auf Domingo. Mad eis 
—migem Stilfhmweigen). - 
Kaplan, J 
Ich ſoll noch etwas Schlimmes von euch hoͤren. 
Verſchiebt es nicht. „Schon lange leſ' ic) es 


} 
u 


Heraus damit! Sey's was ed wolle! Laßt 
Nicht laͤnger mich auf diefer Folter beben. 
Was glaube daß Luz 


D omingo. 
Noch einmal, Sire, das Bolt 
Kann trren — und ed irrt gewiß... Was es 
Behauptet, darf den König nicht efehfitern = — 
Nur — daß es ſo weit ſchon ſich wagen ‚hurfte, 
Ä Dergleichen zu behaupten m, — — 


) 








ı65 


König. 
Was? Muß ich 
So lang’ u um einen Tropfen Gift euch bitten? 
Domingo. 
Das Volk denkt an den Monat noch zuräd, - 
„Der-Eure Fönigliche Majeſtaͤt 
Dem Tode nahe brachte — Dreyßig Wochen 
Nach diefem liest es von ber gluͤcklichen 
Entbindun c&⸗h⸗·· | 
(Der König ſteht anf und zieht die Glode. Herzog von - 
Alba * herein. Domingo betroffen). 
Ich erſtaune, Sire! 
einig ‚Gem Herzos alba entgegen gegend). ” 
Toledo! 
Ihr ſeyd ein Mann. Schütt mich vor biefem Priefter! 
Domingo 
(Er und Herzog Alba geben ſich verlegene Blide. Nach 
einer Yanfe). | 
Wenn wir voraus ed hätten:wiffen Üönnen, | 
Daß diefe Nachricht an dem Ueberbringer 
Geahndet werden. follte — n 
I ni | 
- Baftart, fagt ihr?. 
Ich war, fagt ihr, vom Tode Faum erftanden,. 
_ Als fie ſich Mutter fühlte? — Wie? Das war 
Ja damals, wenn.id) anders mid) nicht irre, " 
AS ihr den Heiligen Dominikus 


— 
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In allen Kirchen fuͤr das hohe Wunder lobtet, 
Das er an mir gewirkt? — Was damals Wunber 
‚Gewefen, ift es jegt.nicht mehr? So habt - 

Ihr damals, oder heute mir.gelogen. ' 

An was verlangt.ihr, daß. ich glauben ſoll? 

O ich durchſchau' euch. Wäre das Komplott 
Schon damals reif gewefen. — ja, dann war 


Der enge um feinen Ruhm. ne 
Albe '  .7 
.. Komplott! 
König 
1 Hp folltet 


Mit biefer beyſpielloſen Harmonie | 

Jetzt in derfelben Meinung euch begegnen, 

Und doch nicht einverftanden feyn ? Mich wollt 
Ihr das bereden? Mich? Sch joll vielleicht 
Nicht wahrgenommen haben, wie erpicht 
Und gierig ihr auf enern Raub euch ſtuͤrztet? 
Mit welcher Wolluft ihr an meinem Schmerz, ' 
An meines Zorned Wallung euch geweider? _ 
Nicht merken fol ich, wie voll Eifer dort 

Der Herzog brennt, der. Gunft zuvorzueilen, 
Die meinem Sohn befchieden war? Wie gern . 
Der fromme Mann hier feinen Heinen. Groll 
Mit meines Zornes Rieſenarm bewehrte? 

Sch bin der Bogen, bildet ihr euch ein, 


Den man nur fpannen dürfe nach Gefallen? — . 


— 
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Noch Hab’ ich meinen Willen and) — und wenn 
Ich zweifeln foll, fo laßt mich wenigſtens 
Vey euch den Anfang machen. un 
Alba. BE 
Diefe Deatung 
Yat unſre Treue nicht erwartet. 51 
König: 
Treue! 
Die Treue warnt dor drohenden Verbrechen, 
Die Rachgier fpricht von den begangenen. 
‚Laßt hören!: Was gewann ich denn durch eure 
| Dienftfertigkeit ? — Iſt, was ihr vorgeht, wahr:; 
Was bleibt mir übrig ald der Trennung Wunde? 
Der Rache trauriger Triumph? — Doc) nein, 
Ihr fürchtet nur; ihr gebt mir ſchwankende 
Vermuthungen — Am Abſturz einer Holle 
Laßt ihr mich ſtehen und entflieht. 


Domingo. 
Sind andre \ 
Beweiſe moͤglich, wo das Auge felbft 
Richt überwiefen werben kann? 
Koͤni g | 
« (nad einer großen Pauſe ernft und feierlich zu Dominge 
J ſich wendend). 
| Sch will 
Die Großen meines Königreichd verfammeln, 
Und felber zu Gerichte figen. Tretet 


00, i68 | 
- Heraus vor allen — habt ihr Muth — und klaget 
Als eine Buhlerinn fie an“ — Sie ſol 
Des Todes ſterben — ohne Rettung — ſe 
Und ber Infant jo ſterben — aber — merkt eudh! 
Kann fie fich reinigen — Ihr ſelbſt! Wollt ihee 
Die Wahrheit durch ein ſolches Opfer ehren? 
Entſchließet euch. Ihr wollt nicht? Ihr verſtummt! 
w Ibr wollt nicht? — Das iſt eines Luͤgners Eifer. 
Alba 
(der ſtillſchweigend in der Bee geitanden, falt und ruhig). 
39 will es. | ꝓ 
| Köni ig. 
dreht ſich erſtaunt um, und ſieht den Herzog eine zur 
lang ſtarr an). 
Ä * Das ift kuͤhn! Doc) mir fällt ein, 
Daß Ihr in ſcharfen Schlachten euer Leben 
An etwas weit Geringeres gewagt _ | 
Mit eines Wärfelipielers Leichtſi nn für 
Des Ruhmes Unding ed gewagt — Und. was 
Iſt Euch das Leben? — Königliches Blut 
Geb' ic) dem Rafenden nicht Preis, der nichts 
Zu hoffen hat, als ein geringes Dafeyn | 
Erhaben aufzugeben — Euer Opfer - 
Verwerf ich. Geht — Geht, und im Audienzſaal 
Erwartet meine weiteren Befehle. 
Geide gehen ab). 


Y 


— 





Sunfter Anftrieet 
Der König, allein. 
Jetzt gib mir einer Menfchen, gute Borfiht — — 
Du haft mir viel gegeben. Sthenkemir - ' 
Jetzt einen Menfchen. Du — du biſt's allein: v. 
Denn deine Augen prüfen das Verborgne. 
Ich bitte dich um einen Freund, denn ich | 
Bin nicht, wie bu, allwiſſend. Die Gehuͤlfen, u ‘ 
Die du mir zugeordnet haſt, was ſie 
Mir ſind, weißt du. Was ſie verdienen, haben : — 
Sie mir gegolten. Ihte zahmen Rafer, 
Beherrſcht vom Zaume, dienen meinen Zweiten, i 
Wie deine Wetter reinigen die Welt. 
Sch brauche Wahrheit — Ihre ftille Quelle’ | 
Im dunkein Schutt des Irrthums aufzugraben, 

Iſt nicht. das Loos der Könige. Gib mit rn 
Den fellnen Mann mit reinem, offnem Herzen, u 
Kit hellem Geift und unbefangnen Yugen, | 

‘Der mir fie finden helfen kann — ic) ſchuͤtte 
Die Loſe auf; laß unter Tauſenden, | 
Diie um der Hoheit Sonnenfcheibe flattern, 
Den Einzigen mich finden, 
(Er öffnet eine Schatulle, und nimmt eine Schreibtafel 
heraus. Nachdem er eine Zeitlang darin geblattern. 
. Bloße Namen — | 
Nur Namen ftehen bier, und nicht einmal 
- Erwähnung des Verdienfts, dem fie den Platz 


—22 
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Auf diefer Tafel danken — und was  .  , 
Bergeßlicher ald Dankbarkeit? Doch hier 
Auf diefer andern. Tafel lef ich jede 
Vergehung puͤnktlich beygeſchrieben. Wie? 
Das iſt nicht gut. Braucht etwa das Gedaͤchtniß 
Der Rache dieſer Huͤlfe noch? a 
ih ‚(Liest weiter). 
J Graf Egmont? 
Mas wil der Bier? - — Der Sieg bey Saint Quentin . 


- Bar längft verwirkt. Ich werf ihn zu den Todten. 


C(Er loͤſcht dieſen Namen aus, und ſchreibt ihn auf die 
andre Tafel. Nachdem er weiter geleſen). 
Marquis von Poſa? — Poſa? — Poſa? Kann 
Ich dieſes Menſchen mich doch kaum beſinnen! 
Und zweyfach angeſtrichen — ein Beweis, 


Daß ich zu großen Zwecken ihn beftimmte! 


Und war ed möglich? dieſer Menſch entzog 
Sich meiner Gegenwart bis jegt? vermied 
Die Augen feines. föniglichen Schuldners? 


Bey Gott! im ganzen Umkreis meiner Staaten 


Der einz'ge Menſch, der meiner nicht. bedarf! 
Beſaͤß' er Habfucht ober Ehrbegierde, 
Er wäre längft vor meinem Thron erſchienen. 
Wag' ich's mit dieſem Sonderling? ? Wer mid) 
Entbehren kann, wird Wahrheit für mich haben. 
(Er geht a). 














N ak, 


Schäter Au ftrit t. 
Der Andienzſaal. 
Don Karlos im Sefpräg mit dem Prinzen von 
Parma. Die Herzoge von Alba, ‚Seria, ud Me 
dina Sidonia. Graf son Lerma, und noch andere 
Granden mit Säriften in der Sand. Alle den König | 
nr egwarend; 
Medina Sivonie: J 
(von allen — ſichtbar vermleden, wendet ſich zum | 
Herzos von Alba, der allein und in ſich gekehrt enf | 
und abgeht). 
Sie haben; ja den Kern gefprochen, Serpg. — 
Wie fanden Sie ihn aufgelegt? * 
| aa | 
Sehr über 
Für Sie und d Shre Zeitungen. 
Medina Sidonia. 
Inm Feuer 
Des Engliſchen Geſchuͤtzes war mir's leichter, J 
Als hier auf dieſeni Pflaſter. | 
‚ (SKarlos, der mit ſtiller Theilnahme auf ihn geblidt bat, 
‚ nähert fih ihm jetzt, und druͤckt ihm die Hand). 
Marmen Darf * 
Fuͤr diefe großmuthsvolle Thräne, Prinz. 
Sie fehen, wie mich. Alles flieht. Nun itt 
Mein Untergang befchloffen. . 
Karlos. 
‚Hoffen Sie 


bw 








—* 


N 


| Wie keine noch j jm Meer. erfchien — Bas iſt 
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Das Beſte) Freund, von meines Vaters Gnade 
Und Ihrer Unſchuld. W 


Medina Sidonia. 


J Ich verlor ihm eine Zlotte, 


Ein Kopf wie dieſer gegen ſiebzzzgzz 


Verſunkne Gallionen? — Aber Prinz — 
Fuͤnf Söhne, boffuungspoll wie Sie — das bricht 
Mein ne — ur u ä 8* 





/ . ‘ 


v · 


Siesenter Knfırien. | 


Der König fommt angefleibet heraus. Die Borigen. 
Ale nehmen die Hüte ab und weichen zu beiden Seiten 
aus, indem ſie einen halben Kreis um ihn bil: 

ben. Stiuſchwelgen. 
Konig 
den ganzen Kreis fluͤchtig wirdidanent 
Bedeckt euch! 

(Don Karlos und ber Prinz. von varm⸗a naͤhern 
ſich zuerſt, und füffen dem Könige die Hand. Er wen; 
det ſich mit einiger Sreundlichjeit au dein letztern, ohne 
ſeinen Sohn bemerken zu woſlen). 

Eure Mutter, Neffe, 
Will wiſſen, wie man in Madrid mit euch J 


Zufrieden ſey. | 


Parma. 
Das frage ſie nicht eher, 
Us nach dem Ausgangm meiner erſten Schlacht. 


r 
I 


‘ 


| 
« U} 
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| Ä 8 dui 9. 
Seht euch aufrieden Auch an euch wird einſt 
Die Reihe ſeyn, wenn dieſe Staͤmme brechen. 
\. —J (Zum Herzog von Ferla). 

Was bringt ihr mir? 

Feria 
(ein Knie dor dem Könige beugend). 
Drer Großkomthur des Ordens 
Von Calatrava ſtarb an dieſen Morge. 
Hier folgt fein Ritterkreuz zuruͤck. | | 
König - 
(nimmt den Orden, und fieht im ganzen Zirkel herum). - 
u Mer wird 
Nah ipm am wuͤrdigſten ihn tragen? 
(Er winkt Alba zu ſich, welcher ſich vor ihm auf ein Kuie 
| niederlaßt, und haͤngt ihm den Orden um). 

— Herzog, 
Ihr ſeyd mein erſter Feldherr — ſeyd nie mehr, 
So wird euch meine Gnade niemals fehlen. 

(Sr wird den Herzog von Medina Sidonia gewahr). 
Sieh da! mein Admiral! 


Medina Sidonia 
(nähert fi wankend, und kuiet vor dein Könige Fieber, 
mit geſenktem Haupt). . - 
Das, großer König, 
Iſt Alles, was ich von der Span’fchen Jugend 
Und der Armada wiederbringe. 


{ 


| l 
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König 
nad einem langen Stiufhreigen). 
e — Gott . 
Iſt aber mir — Ich habe ‚gegen: Menſchen, 
Nicht gegen Sturm und Klippen Sie geſendet — 
Seyd mir willfommen in Madrid. 
. (Ex reiht Ihm die Hand sum Rufe). 
Ä Und Deut, | 
Daß ihr in euch m mir einen tohrd'gen Diener 
Erhalten habt! —- Für diefen, meine Stande, "als 
Erkenn' ich ihn, will ich erkannt ihn wiſſen. 
(Er gibt ihm einen Wink aufzuſtehen und [7 zu bedel⸗ 
fen — Daun wendet er fi gegen die Andern). 
Was gibt es noch? 
(3u Don Karlos und dem Vrinzen von Yarma). 
Ich dan?’ euch, meine Prinzen. _ 
(Diefe tretenab. Die no übrigen Granden nähern 
fi, und Aberreichen dem Könige Iniend ihre Papiere. Er 
durchſteht fie flüchtig und reicht fie dem Herzog von: Abe). 
Legt das im Kabinet mir. vor — Bin ich. zu Ende? :. 
- (Niemand antwortet) — 
Wie kommt ed denn, daß unter meinen Granden 
Sich nie ein Marquis Pofa zeigt? Ich weiß 
Recht gut, daB biefer Marquis Pofa.mir m > - 
Mit Ruhm gedient. Er lebt vielleicht nicht mehr? 
Warum erſcheint er nicht? 
si Kerma | i 
| Der Chevalie 
| 
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Iſt kuͤrzlich erſt von Reiſen angelangt, 
Die er durch ganz Europa unternommen. 

So eben iſt er in Madrid, und wartet 

Nur auf den oͤffentlichen Tag, ſich zu. 

Den Süßen feines Oberherrn zu werfen, 

Alba. 

Marquis von Poſa? — Recht! das iſt der kahne 
Maltheſer, Ihre Majeſtaͤt, vondem 
Der Ruf die ſchwaͤrmeriſche That erzaͤhlte. 
Als auf des Ordensmeiſters Aufgebot 

Die Ritter ſich auf ihrer Inſel ſtellten, 

Die Solimann belagern ließ, verſchwand 

Auf einmal von Alkala's hoher Schule 
Der achtzehnjaͤhr'ge Juͤngling. Ungerufen 
Stand er vor la Valette. „Man kaufte mir 
Das Kreuz,“ ſagt er: „ich will es jetzt verbieten,‘ 
Von jenen vierzig Rittern war er einer, * | 
Die gegen Piali, Ulucciali, 
Und Muftapha und Haffem das Kaftell 

Sankt Elmo in drey wiederholten Stürmen 

Am hohen Mittag hielten. Als es endlich 

Erftiegen ward, und um ihn.alle Ritter 

Gefallen, wirft er fich ind Meer und kommt 

Allein erhalten an bey la Valette. 

Zwey Monate darauf verläßt der Feind 
Die Infel, und der Ritter kommt zuräd, 

Die angefangnen Studien zu enden. 
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Zerie | — 


Und dieſer Marquis poſa war es auch, 
Der nachher die berůchtigte Verſchworung J 
In Catalonien entdeckt, und bloß 
Durch ſeine Fertigkeit allein der Krone ns 
Die wichtigfte Provinz erhielt. 
J Kon ig. 
. Ich bin 


Erſtaunt — Was if da das für e ein Menſch, der d ri . 


Gethan, und unter dreyen, die ich frage, 
Nicht einen einz’ ‚gen Neider hat? — Gewiß! 
Der Menſch beſi itzt den ungewdhniichſten 
Charakter oder keinen — Wunders wegen 
Muß ich ihn ſprechen. | 
(Zum Herzog von Alba). 

— MNach gehörten Meſſe 

Bringt ihn ins Kabinet zu mir. 


(Der Herzog sent ab. Der sun ruft Serin). _ ” 


Und Ihr 


Refmt meine Steile im geheimen Rathe, 
(ergeht ab). 


W getia. 


Der Herr iſt peut ſehr gnaͤdig. 

— Medina Sidonia. 
Sagen Sie: 
Er — ein n Gott! — Er iſt es mir geweſen. 


⸗ ) 


ig 


- 














en Bu 


| 8. eria., 
Wie ſehr verdienen Sie Ihr Gluͤck! Ich nehme 
Den waͤrmſten Antheil, Admiral. 


Einer von den en, 


. 


var Ai Na 


Auch ide. 
Ein Zweyter. u * J * J 

Iq wahrlich auch. Pr . 7er . 
En Dritter. | 

‘068 Syerz hat mir geſchiagen, 
Ein ſo verdienter Benetal! Bu 
der 37 PO 
’ zum . Der Khnig w” ER u 2. 
Mar gegen Sie nicht gnaͤtig — fur at u an 


Lerma (im abgehen zu Medina Sivoni). 
Die reich find Sie auf einmal durch zwey Worte! 


ne gegen a6). 


unter Aufistin „Ep 


ont, ®% 


..Das,Rabinet des —R we 
Marquis son Poſa nad gerieben aba. 


ft 


ne a 


‚ Marquis im Herxintteiech. a —— 
Mich will er huben? Mich? — Das Te fepn, 
Sie irren Sich im Namen — Und was wit“ 
Erdennvon me?" a ET u 
Schillers ſammu. Beate il, 12 


\ 


aAl'ba. 
nt Er wil Sie Tonnen Ternen. "2." 


ı ‘ 


Mm ar a u i 6. 
Der bloßen Neugier wegen —_H dann Schade 
Um den verlornen Augenblick — — Das Leben . 
Iſt fo erſtaunlich ſchnell dahin. 


a 
alba. 
a Sb Übergebe 
- Sie vhrem guten Stern. Der Koͤnig iſt F 
In Ihren Haͤnden. Nuͤtzen Sie, o gut 
Sie koͤnnen, dieſen igenblie, "und Sich, | ° 
Sich felber — Sie es. zu⸗ geht er . ‚or 


Verloren, 5 , N “ 
‚G" AR nad. 


NT | der önfea ia ra 


”. 
i. .56 34: 
u el os, N 


+ io 


. 


——— 
Neuntex-Huftritt 


ne t Marayis allein, 
Wohl geſprochen, Herzog. Nuͤtzen nn Be 
Muß man den Augenblick; der Einnial nur 
Sic) bieten a Wahrlich dieſer Hoͤfliug gibt 2 
Mir eine gute Lehre — wenn auch wicht, · . | 
In feinem Sinne gut, Doch in dem meinen. 

(Na einigem Auf⸗ und Nicdergehen), 

Wie komm' ich aber hieher? — Eigenfins-- 


en — 
iu ' 0 


t 








ın 
Des Iaunenhaften Zufalls wär’ es nut, \ 
Was mir mein Bild in di eſen Spiegeln zeigt? _ 
| Aus einer Million gerade mich, 
Den Unwahrfcheinlichften, ergriff und i im 
Gedächtniffe des Königs auferwedtte? | | 
Ein Zufall nur? Vielleicht auch mehr — Und, was, | 
Iſt Zufall anders, als der rope Stein, ' . - 
Der Leben annimmt unter Bildners Hand?. 
Den Zufall gibt die Vorſehung — Zum Zwecke 
Muß ihn, der Menſch geſtalten — Was der Koͤnig 
Mit mir auch wollen mag, gleich viel! — Ich weiß, 
Was ich — ich mit dem Koͤnig ſoll — Und waͤr's 
| Auch eine Feuerflocke Wahrheit nur, 
In des Deſpoten Seele fühn geworfen — 
Wie fruchtbar in der Borfi icht Hand! So koͤnnte, 
Was erſt ſo grillenhaft mir ſchien, ſehr zweckvoll 
Und ſehr beſonnen ſeyn. Seyn oder nicht — 
Gleich viel! In dieſem Glauben will ich handeln. 
(Cr macht einige Gänge durch das Zimmer/ und 
bleibt endlich in ruhiger Betrachtung vor einem Gemaͤhlde 
ſtehen. Der Kbuig erſcheint in dem angrenzenden Zim⸗ 
mer, wo er einige Befehle gibt. Alsdann tritt er her⸗ 
ein, ſteht an der Thuͤre ſtill, und ſi eht dem Marquis elne 
Zeitlans zu, ohne von ihm bemerkt zu werden). 
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Behnse: Kuftrite 
Det Adoig und Marquis von Poſa. 


(Diefer geht dem König, ſobald er ihn gewahr wird, 


entgegen, und läßt. fih vor Ihm auf ein Knie nieder, 
ſteht auf und bleibt ohne Zeichen der Verwirruns vor 
ihm ſtehen). — 
König 
Chetractet ihn mir einem Bid der. werwunderungh. 
Dis ſchon gefprochen alfo? " 
Marquis. 
> . Nein, 
0 . ‚abnig | 
0 Ä Irr machtet 
Um meine Krone euch verdient. Warum. ze 


Entziehet ihr eud) meinem Dank? In meinem‘. Fu 


Gedaͤchtniß Drängen fich Der Menfchen viel, 

Allwiſſend iſt nur einer. Euch kam's zu, 

Das Auge eures Kdniges zu ſuchen. | 

eswegen thatkt ihr das nicht? —— 5* 

Marquis. 
) Es ſind 

En Zuge, Sire, daß ich ins Kodnigreich 

Zurͤck gekvmmen. 
| Konig— | 
Ich bin nicht geſonnen, 

gIn meiner Diener Schuld zu ſtehn — Erbittet 

Eoch eine Gnade! | u 


1 9 
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Marquis. 
Ich genieße die Geſetze. 
König 
Dies Recht hat auch der Mörder, 
Marquis. 
Wie viel mehr 
Der gute Buͤrger! — Sire, ich bin zufrieden. 
"König (für ſich. 


\ t 


2. Biel Schftgefühl und Füpner Muth, bey Gott! 


Doch dad war zu erwarten — Stolz will ich 
Den Spanier, Sch mag es gerne leiden, 


Wenn auch der Becher überfhäumt — Ihr tratet 


Aus meinen Dienften, Hör’ ich? 
M ar qui % 
Einem Beffern 
Den piat zu raͤumen, zog ich mich zuruͤck. 
Koͤnig. 
Das thut mir leid. Wenn ſolche Kdpfe feiern, 
Wie viel Berluft für.meinen Staat — Vieleicht - 
Befuͤrchtet ihr, die Sphaͤre zu verfehlen, 
Die eures Geiſtes wuͤrdig iſt. J 
Maranid. °. 
Ä nn - nein? 
Ich bin gewiß, daß der erfahrne Kenner, 
In Menſchenſeelen ‚ ſeinem Stoff, geübt, 
Beym erften Blicke wird gelefen haben, 


Mas ich ihm taugen kann, was nicht, Ich fühle 


\ . . - 
j 3 


L 
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Mit demuthsvoller Dankbarkeit die Gnade, 
Die Eure kdnigliche Majeftät u 
. Durch biefe folge Meinung auf mich haͤufen; 
Doch — 
(Er haft nnd, 


N Kdnig 


Ihr bedenket euch ? 1 
\ | Marquis. 


Ich bin — ich muß 
Geſiehen, Sire — fogleich nicht vorbereitet, 
Bas ich als Bürger diefer Welt gebasht, 
In Worte Ihres Unterthand zu Heiden. — 
. Denn damals, Sire, als ich auf immer mit 
Der Krone aufgehoben, glaube’ ih mich, 
Auch der Nothwendigkeit entbunden, ihr 
Bon dieſem Schritte Grände-anzugeben. 


Koͤnig. 
So ſchwach ſind dieſe Gruͤnde? Särchtet ihr 

Dabey zu wagen? | 
“ Marqu is. | 

Wenn ich Zeit gewinne, 

Sie zu erfchdpfen, Sire — mein Leben höchftens, 
Die Wahrheit aber feß’ ich aus, wenn Sie 
Wir dieſe Gunſt verweigern. Zwiſchen Ihrer 
Ungnade und Geringſchaͤtzung iſt mir 
Die Wahl gelaſſen — Muß ich mich entſcheiden, 


re 


ai 
€ 
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So will ich ein Verbrecher lieber Al 2° 7 
Ein Thor von Ihren Augen gehen. | 
8 dnig Amit etwattender Miene). 
Nun? 
® araui & 
— Ich Kann nicht Sürftendiener —* N) 
(Der König Kedt ihu mit Erſtaunen an). —\ 
— Sch will 
Den Käufer nicht betrügen, Sire. — Wenn Sie J 
Mich anzuſtellen wuͤrdigen, ſo wollen \ 
Sie nur die vorgewog’ne That. Sie wollen | 
Nur reinen Arm und meinen Muth im Felde, * 
Nur meinen Kopf im Rath. Nicht meine Thaten, 
Der Beyfall, den fie finden an bem Thron, \ 
Soll meiner Thaten Endzweck ſeyn. Mir aber, 
Mir hat die Tugend eignen Werth; Das Glüd, 
Das der Monarch. mit / meinen Händen pflanzte, 
Erfchäf ich ſelbſt, und Freude waͤre mir 
Und eigne Wahl, was mir nur Pflicht ſeyn ſollte. 
Und iſt das Ihre Meinung? Koͤnnen Sie . ; 7 
- Sn Ihrer Schpfüng fremde Schöpfer dulden? . „. 
Ich aber fol zum Meißel mich erniedern, In 
- Wo ich der Kuͤnſtler Fönnte feyn ? — Ich liebe . 
- Die Menſchheit, und in Monarchien barf | 
Ich niemand lieben ald mich ſelbſt. 
oo König 
- ' Dioieies Heuer 


Fo) 


- rd4 \ " v 
Iſt lobenswerth. Ihr möchtet Gufes ſtiften. 
Wie ihr es ſtiftet, kann dem Patrioten, 
Dem Weiſen gleich viel heißen. Suchet euch 
Den Poſten aug in meinen Konigreichen, 
Der euch berechtigt, Biel edeln Triebe / 
Genug zu den Bu 
Mar: r wi & 
Be finde feinen, 
| K dnig. ” 
re Mile? 
Marguis, 
Was Eure Mojefikt durch meine Hand. 
Verbreiten — ist das Menſchengluͤck? — Iſt das 
Daffelbe Gluͤck, das meine reine liebe 


Den Menfchen goͤnnt? — Bor diefem Gluͤcke würde | 


Die Majeſtaͤt erzittern — Nein! Ein neues 
Erſchuf der, Kröne Politit — ein Gluͤck, 
Das fie noch reich genug ift auszutheilen, 
Und in dem Menfchenherzen neue Triebe, . 
.. Die fich von dieſem Gluͤcke ftillen läffen. . 
In ihren Münzen läßt fie Wahrheit fchlagen, 


Die Wahrheit, die-fie dulden kann. Verworfen — 


Sind alle Stempel, die nicht dieſem gleichen. 
Doch was der Krone frommen kann — iſt das 
Auch mir genug? Darf meine Bruderliebe 
Sich zur Verkürzung meines Bruders borgen? | 
Weiß ich ihn gluͤcklich — ch? er denken darf? 
e | | j 
FR 


f 
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Mich wahlen Sie nicht, Sire, Glagſeligkeit, 
Die Sie uns prägen, auszuſtreun. Rich muß 
| Mich weigern, dieſe Stempel auszugeben, — 
Ich kann nicht. Furſtendiener ſeyn. | 
R dnig (etwas raſch). 
Ilr ſeyd 
Ein Protefant. 
Marquis (nad einigem Bedenken). | 
Ihr Glaube, Sire, iſt auch 
‚Der meinige. Ä 
(Nah einer Paufe), - 
Ich werde mißverftanden. 
Das war es, was id) fürchtete. Sie ſehen 
Von den Geheimniffen der Majeſtaͤt ze 
Durch.nieine Hand den Schleyer weggezogen. 
Wer ſichert Sie, daß mir noch heilig Heiße, - 
‚ Was mich zu ſchrecken aufgehört? Sch bin 
Gefährlich, weil ich über mich gedacht | 
Ich Bin es nicht, mein König. Meine Wuͤnſche 
Verweſen hier. 


(Die Hand anf die Bruſt gelegh. 


. Die Jächerliche Wuth - 

Der Neuerung ‚ bienur der Ketten Laſt, 
Die fie nicht. ganz. zerbrechen kann, bergröfet, 
Wird mein Blut:nie erhitzen. Das Jahrhundert 
Iſt meinem Ideal nicht reif. Sch lebe 
Ein Buͤrger derer, welche kommen werden. 


186 
Kann ein Benisite Ihre Rufe, teen? _ 
Ar Athen ldſcht 2.1 
Knigge — 
2 Din id) ber ef, 
u’ Der euch von dieſer Seite kennt? . 
| —Marquis. u 
Don iefr— 2. 


r di 6 
dteht auf, macht einige Schritte und bleibt dem Maranis. 
gegenüber ftehen. Fuͤr fich). 

Neu zum wenigften ift dieſer Ton! 

. Die Schmeicheley erſchoͤpft fi ch. Nachzuahmen 

Erniedrigt einen Mann von Kopf. — Auch einmal - 

Die Probe von dem Gegentheil. Warum nicht? 

Das Ueberrafchende macht Gluͤck. — Wenn ie - 

Es fo verftehet, gut, fo will ich mic) | - 
- Auf eine neue Kronbedienung tichten — 

Den ſtarken Geift — . 
Mar- v4 wie 0, . ” 

Ich höre, Sire, wie Hein, . ’ 

Wie niedrig Sie von Menſchenwuͤrde denken, 
Selbſti in des freien Mannes Sprache nu  ° °  - 
Den Kımftgriff eines Schmeichlerd.fehen, und 

Mir daͤucht, ic) weiß, wer Sie dazu berechtigt. 
Die Menfchen zwangen Sie dazu; die haben 

Treywillig ihres Adels ſich begeben, . .. ' 

\ 


} 


/ 











\ 
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Freywillig Tich auf diefe niedre Stufe 
Herab geſtellt. Erſchrocken fliehen fie - 
Bor dem Gefpenfte ihrer innem Größe, - ‘ 
Gefallen ſich in ihrer Armuth, ſchmuͤcken 
Mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, Zr 
Und Tugend nennt man, fie mit Unftand tragen. 
So überfamen Sie die Welt. So ward. | 

Sie Ihrem großen Vater überliefert. 


Wie Fönnten Sie in diefer traurigen ur 


+ Verſtümmlung — Menſchen ehren? 
K d ni g. 


Find' ich in dieſen Worten. 


Marquis 
Aber Schade! 


Da Sie den Menſchen aus des Schöpfers Hand 


In Ihrer Hände Werk vermandelten, 

Und diefer neugegoffnen Kreatur 

Zum Gott Sich) gaben — ba verjahen Sie's 

In etwas nur; Sie blieben felbft noch Menſch — 
Menſch aus des Schdpferd Hand. Sie fuhren]fort 
Als Sterblicher zu leiden, zu begehren; 

Sie brauchen Mitgefühl — und einem Gott 

Kann man nur opfern — zittern — zu ihm beten! 

Bereuenswerther Taufch! Unfelige 

Verdrehung der Natur! — Da Sie den Menfchen 


/ 


Etwas Wahres 


x 





Zu ihrem Saitenfpiel herunterſtürzten, 
Ber tpeilt mit Ihnen Harmonie? 
König. 
En Gey Gott, 
€: greift in meine Seele y 
Marquis, 
Yber Ihnen 
Bedeutet dieſes Opfer nichts. ‘Dafür 
Sind Sie auch einzig — Shre eigne Gattung — 


Eu 


Um diefen Preis find Sie ein Gott. — Und ſchrecklich, | 


Wenn das nicht wäre — wenn für diefen Preis, u _ 

Für das zertretne Glä von Millionen, 

Sie nichts gewonnen hätten!-wenn die Freyheit, 

Die Sie vernichteten/ das Einz'ge waͤre, u 

- Das Ihre Wünfche reifen kann? — Ich bitte j 

Mich zu entlaffen, Sire. Mein Gegenftand 

Reißt mich dahin, Mein Herz ift vol — der Reiz 

Zu maͤchtig, vor dem Einzigen zu ftchen, 

Denm ich es oͤffnen moͤchte. 
| (Der Graf von Lerma tritt herein und ſpticht einige 
Worte leiſe mit dem Koͤnige. Dieſer gibtz ihm' einen 
Wink, ſich zu entfernen, und bleibt in ſeiner vorigen 
Stellung figen). 

8 dais Gum Maraute, nachdem Lerma weggegangeh). 

Redet aus! | 
| , Marquis.(nad einigem Stillſchweigen). 
Ich fuͤhle, Sire — den ganzen Werth — 








kan Be Vollendet! 


Mi a rqui s. 
Sire! 
Jangſt kam id an von Slandern und Brabant, — 
So viele reiche, blühende Provinzen! u 
Ein fräftiges, ein großes Bolt — und auch 
Ein gutes Bolt — und Vater dieſes Volkes! 
Das; dacht? ich, das muß göttlich feyn! — Da Be 
Ich auf verbrannte menfchliche Sebeine —. "- 
(gier ſchweigt er ſtill; feine Augen ruhen auf dem. 
Könige, der es verfucht, biefen Blick zu erwiedern, aber 
betroffen und verwirrt zur Erde fieht.) 
Sie haben Recht, - Sie muͤſſen. Daß Sie fünnen, 
Was Sie zu muͤſſen eingefehn, hat mid). N 
Mit [hauernder Bewunderung durchdrungen. 
O Schabe;; ‚daß, in feinem Blut gewaͤlzt, 
Das Opfer wenig dazu.taugt, dem Geiſt 
Des Opfererd ein Loblied anzuſtimmen! 
Daß Menfchen nur — nicht Weſen hoͤh'rer Art — 
Die Weltgeſchichte ſchreiben — Sanftere 
Jahrhunderte verdraͤngen Philipps Zeiten; 
Die bringen mildre Wejisheit; Buͤrgergluͤck 
Wird dann verfdhnt mit, Fuͤrſtengroͤße wandeln, 
Der large Staat mit feinen Kindern geizen, 
Und die Nothwendigkeit wird. menfchlich ſeyn. 


\ Knigge 
Bann, denkt ihr, würden biefe menfchlichen . _ 
Jahrhunderte erſcheinen, haͤtt ich vor 
Dem Fluch des jetzigen gezittert? Sehet 
In meinem Spanien euch um. Hier bluͤht 


Des Buͤrgers Gluͤck in nie bewoͤſktem örigden; 


Und dieſe Ruhe gönn’ ich den Blamändern, J 


J Marquis (ſchneh). 
Die Ruhe eines Kirchhofs! Und Sie hoffen 
Zu endigen, was Sie begannen? hoffen, 
Der Chriſtenheit gezeitigte Verwandlung, 
Den allgemeinen Fruͤhling aufzuhalten, 
Der die Geſtalt Her Welt verjuͤngt? Sie wollen 
Allein in ‚ganz Europa — Sich dem Nade - 
Des Weltverhängniffes, das unaufhaltfiam 
In vollem-Laufe-roft, eritgegen werfen ? 
Mit Menfchenarm in feine Speichen fallen ?- 
Sie werden nicht! Schon flohen Zauſende 
Aus Ihren Laͤndern froh und arm." Der Bürger, 
Den Ste verloren fün den Glauben, war 
Ihr edelfter. "Mit offnen Mutterarmen. 
Empfängt die Flichenden Elifabeth, Ä 
Und fruchtbar bluͤht durch Kuͤnſte unſers Landes 
Britannien. Verlaſſen von dem Fleiß J 
Der neuen Chriſten, liegt Grenada dde 
Und jauchzend ſieht Europaffpinen Seind- 


\ 
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An ſelbſtgeſchlagnen Wunden ſich verbluten. 


(Der König iſt bewegt, der Marquis bemerkt es, und 


tritt einige Schritte naͤher). 
Sie wollen pflanzen fuͤr die Ewigkeit, 
Und ſaͤen Tod?“ Ein fo erzwungnes Werk 
Wird feined Schöpfers Geiſt nicht uͤberdauern. 
Dem Undank haben Sie gebaut — ümſonſt | 
Den harten Kampf mit der Natur gerungen, 
Umfonft ein großes tönigliches Leben ' 
Zerſtdrenden Entwuͤrfen Sigeopfert. | 
Den Menfch'ift nieht‘, als Sie dom ihm gehalten. 
Des langen Schlummerd Bande wirg er brechen, 
Und wiederfordern fein geheiligt Recht. 
Zu einem Nero und Buſiris wirft 


Er Ihren Namen, und — das ſchmerzt mic, denn . 


&ie waren gut. 

Bu Köodn g. 
— Wer hat euch deſſen ſe | 
Gewiß gemacht? J 


Rarq ui (mit gene), | 
| 727,90, beym Anmächtigen! 
Ja — Ja — Ich wiederhol es. Geben Sie, 
Was Sie uns nahmen, wieder. Laſſen Sie, 
Großmuͤthig wie der Starke, Menſchengluͤch 
Aus Ihrem Fullhorn firömen — Geiſter reifen 
In Ihrem Weltgebaͤude. Geben Sie, | 
Was Sie und nahmen, wieder, Werben Sie 


ea 
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Bon Millionen Rönigen ein Königs Era 
(Er näpert ſich ihm kuͤhn, und indem er feſte und te 
Blicke auf ihn richtet). 
O Yonnte bie Beredſamkeit von allen 
Den Tanfenden, die diefer großen Stunde 
Theilhaftig find, auf meinen Lippen ſchweben, 


N 


Den Strahl, den ich In dieſen Augen. merke, 20. 
3ur Flamme zu erheben! — Geben Sie. x 
Die unnatärliche Vergoͤtt'rung auf; - u oo. 


Die und vernichtet. ¶ Werben Sie und Mufter | 
Des Ewigen und Wahren! Niemals rm niemals 
Veſaß ein Sterblicher ſo viel, ſo goͤttlich 
Es zu gebrauchen. Alle Koͤnige oe 
Europens huldigen dem Span’fchen Nam. SEHR: 
Gehn Sie Europens Königen voran. Bee 
Ein Federzug von dieſer Hand, und neu 
Erſchaffen wird die Erde. Geben Sie 
Gedankenfreyheit. — — 
(Sich ihm zu Süßen werfend), u : 
er dni ig . Ä 
„übertraf, das Gefi &t weggewandt und dann wieder auf 
J den Marauis gehefteh. | 
Sonderbarer Scähwärmir! J 


Do — Pan Bu 5. 


F Bu 

Marquie nn 
J Br Sehen Sie Sich um 
In feiner herrlichen Natur! Auf Ireybeit eg 


- 
. 
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Iſt ſie gegruͤndet — und wie reich iſt ſie 
Durch Freyheit! Er, der große Schoͤpfer, wirft 
In einen Tropfen Thau den Wurm, und laͤßt 
Noch in den todten Raͤumen der Verweſung 

Die Willkuͤhr ſich ergetzen — Ihre Schoͤpfung, 
Wie eng und arm! Das Rauſchen eines Blattes 


\. 


Erſchreckt den Herrn der Chriftenheit — Sie muͤſſen 


Bor jeder Tugend zittern, & — ber Freyheit 
Entzuͤckende Enſcheinung nicht zu fidren — 

Er läßt des Uebels grauenvolles ‚Heer 

Sn feinem Weltall lieber toben — ihn, 

Den Künftler, wird man nicht gewahr, befcheiben 
Verhuͤllt er fi) in ewige Gefeke; 
Die ſieht der Freygeiſt, doch nicht Ihn. Wozu, 
Ein Gott? fagt er; die Welt ift fih genug. 
- Und Feines Epriften Andacht hat ihn men - - 
Als dieſes Freygeiſts Laͤſterung geprieſen. 

en Koͤnig. 
Und wollet ihr es unternehmen, dies 
Erhabne Muſter in der Sterblichket 
In meinen Staaten nachzubilden? 
Ma arquis. 
Sie, 

Sie Annön es. Wer anders? Weihen Sie. 
Dem Gluͤck der Völker die Regentenkraft, 
Die — ach fo lang’ — des Thrones Größe nur. 
Gewuchert hatte — Stellen Sie. der Menfchheit 
“Sailer ſammu. Werke, HL. , 13 - 


— 


J 
4 


. 


: Seh, wiederum, was er zuvor gemwelen, 0 | 


Es Shre Pflicht, die Welt zu unterwerfen. 


Begreif ich wohl, als fonft in Menfchenföpfen, 
Mahlit fi in diefem Kopf die Welt — auch wi 
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Berfgnen Adel wie der her. Der Bhrger - 


Der/ Krone Zweck — ihn binde Feine Pflicht, 
Als feiner Brüder gleich ehrwuͤrd'ge Rechte, 9 | 
Wenn nun der Menfch, fich felbft zuräd gegeben, Er 
Zu feines Werths Gefühl erwacht, — der Freyheit — | 
Erhabne, ſtolze — gedeihen — 

enn 





Dann, Sire, wenn Sie zum glüdlichften der Welt — 
Ihr eignes Koͤnigreich gemacht — dann iſt 


Kdnig ‚(nach einem großen Stillſchweigen). 
Ich ließ euch bis zu Ende reden — Anders, 


Sch fremden Maßftab euch nicht unterwerfen. 
Sch bin der erfte, dem ihr euer Innerftes 





*) Die erfte Ausgabe enthält bier noch folgende Stelle: 
Der Landmann rühme fich des Pflugs, und gönne _ 
- Dem König, der nicht Landmann ift, die Krone, 
In ſeiner Werkftatt träume. fich der Künftler 
Zum Bildner einer fhönern Welt. Den Flug 
- Des Dentens hemme ferner Feine Schranke, 

Als. die Bedingung endliher Naturen, x 
Nicht In der Vateſſorge ftilfem Kreis. 0 
Erſcheine der gefrönte Fremdling. Nie 

Grlaub’ er fih der Liebe heilige 

Myſterien unedel zu beſchleichen. 

Die Menſchheit zweifle, ob er iſt. Belohnt 
Durch eignen Bepfall, berge ſich der Kuͤnſtler 
Der angenehm. hetrogenen Maſchine. 
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Enthhftt. Sch glaub’ es, weil ichs weiß. Um biefer = 


Enthaltung willen, ſolche Meinungen, 
Mit ſolchem Feuer doch umfaßt, verſchwiegen 
Zu haben bis auf dieſen Tag — um dieſer 
Beſcheidnen Klugheit willen junger Mann, 
Will ich vergeſſen, daß ich ſie erfahren, 
Und wie ich fie erfahren. Stehet auf. | 
Ich will ben Juͤngling, der fich übereilte, ,' 
Als Greid und nicht ald König widerlegen. - 
Ih will ed, weil ich's will — Gift alfo ſelbſt 
Find' ich, kann in gutartigen Naturen 
Zu etwas Beſſerm ſich veredeln — Aber 
Flieht meine Inquiſi tion. — Es follte .. 
Mir leid thun ¶· | 
Marquis. 
Wirklich? Soli es das? 
Koni g (in feinem Anblick yerloren),. 


Solch einen Menſchen nie geſehen. — Nein! 


Nein, Marquis! Ihr thut mir zu viel. Ich will 


Nicht Nero ſeyn. Ich will es nicht ſeyn — will 
Es gegen euch nicht ſeyn. Nicht alle | 
Gluͤckſeligkeit ſoll unter mir verdorren. 
For ſelbſt, ihr ſollet unter meinen Augen 
Fortfahren dürfen, Menſch zu ſeyn. 
Warquis (caſch. 
| Und meine 


x, »- . ’ N 


Ich habe 


u 
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| Mitbürger, Sire? — O! nicht um mich war mirs 
Zu thun, nicht meine Sache wollt? ich führen, 

‚Und Ihre Unterthanen, Sire? — | 


ve, K d nig. 

Und wenn 
Ihr 09 gut wiſſet, wie die Folgezeit - 
Mic richten wird, fo lerne fie an euch, 
Wie ic) mit Menfchen es gehalten, als 

Ich einen fand. | ' 

Marquis. ey 

- O! der gerechtefte | 
Der Könige fey nicht mit Einem Mate 
. Der ungerechtefte — In Ihrem Flandern 
Sind taufend Beſſere ald ih. Nur Sie — 
Darf ich es frey geftehen, großer König? — 
Sie fehn jetzt unter diefem fanftern Bilde J 
Vielleicht zum erſten Mal die Freyheit. iB 


„Konig (mit gemildertem Ernſh. 
Nichts mehr 


Von dieſem Hohalt, junger Mann. — Ich weiß, 


Ihr werdet anders denken, kennet ihr — 
Den Menſchen erſt, wie ich — Doch hät? ich euch 
Nicht gern zum letzten Mal geſehn. Wie fang? ich 
Es an, euch zu verbinden ? 


N 


Marguis 
1 Laſſen Sie - 


, “ \ - 
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Mid, wis - bin, Mas: wär ic Ahnen, Site, 

Benn Sie auqh mich beſtaͤchen? 
 &bn ig | N 
s Ä Diefen Stolz: 


Ertrag’ ich nicht, Ihr ſeyd von heute an 
In meinen Dienſten — Keine Einwendung! 
Ich will es haben. 
Gach einer venth· hr 
- Mber wie? Mas wollte 
Ich denn? War es nicht Wahrheit, was ich wollte? - 
Und Hier find’ «ich noch etwas mehr — Ihr habt 
Auf meinem Thron mic) suögefunden, Marquis, 
- Nicht auch in meinem Haufe? - 
u Ga ſich der Marquis zu bedenken ſcheint). 
Ich verſteh' Euch. 
Dech — war ich auch von allen Vaͤtern der 
Ungluͤcklichſte, kann ich nicht gluͤcklich ſeyn 
Als Gatte? 
Marquis. | 

Wenn ein hoffnungsvoller Sohn, 
Wenn der Beſitz der liebenswuͤrdigſten 
Gemahlinn einem Sterblichen ein Recht 
Zu dieſem Namen geben, Sire, fo find Sie 

Der gluͤcklichſte durch Beides. 

König (mit finftrer Miene). | | 
\ Nein! ich bin's nicht! 


ho 
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Und daß ich's nicht. bin, hab ich ee nie 
Gefuͤhlt ald eben jet — 

(Mit einem Blide der Wehmuth anf dem motauie 

verweilend). 


M arquis. 
Der Prinz denkt edel 
Und gut. Ich hab’ ihn anders nie gefunden. 
| König. | 
5 4 aber hab’ ed — Wag er mir genommen, 
Kann keine Krone mir erſetzen — Eine 
So tugendhafte Koͤniginn! 


x 


| Marquis 
Ä Wer Tann 
Es wagen, Sire!: 
— Koͤnig. | 
Die Welt! Die Laſterung! 


Ich ſelbſt! — Hier liegen Zeugniſſe, die ganz 
Unwiderſprechlich ſie verdammen; andre V 
Sind noch vorhanden, die das Schrecklichſte J 
Mich fuͤrchten laſſen — Aber, Marquis — ſchwer, 
Schwer faͤllt es mir, an Eines nur zu glauben. 
Wer klagt fie an? — Wenn ſie — ſie faͤhig ſollte 
Geweſen ſeyn, ſo tief ſi ch zu entehren, 
O wie viel mehr iſt mir zu glauben dann 
Erlaubt, daß eine Eboli verleumdet? 
Haßt nicht der Priefter meinen Sohn und fie? 
Und weiß ich nicht, daß Alba Rache. brütet? 
‚ Mein: Weib. ift mehr werth als ſie alle. 
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Marguie a 
Sire, 

Und etwas lebt noch in des Weibes Seele, 
Das über allen Schein erhaben iſt 
Und uͤber alle Laͤſterung - — Es heißt er 
Weibliche Tugend. | | DEE 

| König. 
Ja! das ſag' ich auch. 
& o tief, ‚ ald man die, Königinn "bezüchtigt, 
Herab zu ſinken, koſtet viel. So leicht, 
Als man mich uͤberreden moͤchte, reißen 
Der Ehre heil'ge Bande nicht. Ihr kennt 
Den Menfchen, Marquis. Sol ein Mann hat mir 
Schon laͤngſt gemangelt, ihr ſeid gut und feöblich, 
Und fennet doch den Menfchen auch — Drum hab’ 
Sch euch gewählt — ¶ 

Marquis Caberraſcht und erſchtocen). 
Mid, Sire? 


Koͤnig. 
Ihr ſtandet 


Vor eurem Ham, und babt nichts für euch ſelbſt 
Erbeten — nichts. Das iſt mir neu — Ihr werdet 
Gerecht ſeyn. Leidenſchaft wird euern Blick 

Nicht irren — Draͤnget euch zu meinem Sohn, 
Erfotſcht das Herz der Königinn. Ich will 

Euch Vollmacht fenden , fie geheim zu ſprechen. 

Und jetzt verlaßt mich! J 


(Er zieht eine Glocke). 


/ a 
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Mar quis. | 
Bann ih ed mit Ener °  - 
Erfülten Hoffnung? — Dann ift biefer zu a 
Der fchönfte meines Lebens. n 
König (reiht ihm die Hand zum Kuſſe). 
Erin 0m " 
Verlorner in dem meinigen. 
(Der Marquis ſteht auf und geht. Graſ Berma tritt Herrin). 
| Der Ritter » ı 
Wird künftig ungemeldet vorgelaffen. 


‘ 
— I 


Vierter Air 
| 
Erſter Auftritt. 

Saal be der K znigin n. 
Die Koͤniginn. Die Herzoginn Olivarez. Die 
Prinzeſſinn von Eboli. Die Graͤfinn Fuentes 
und noch andere Damen, _ 
Koͤniginn 
(zur Oberhofmeiſterinn, indem fie aufftebt). 

Der Schläffel fand ſich alfo nit? — So wird 
Man bie Schatulle mir erbrechen muͤſſen, 
Und zwar ſogleich — 
(Da fie die Prinzeffinn von Eboli gewahr wird, welche 
ſich ihr naͤhert und ihr die Hand kuͤßt). 
| Willkommen, liebe Fuͤrſtinn. 
| Mich freut, Sie wieder hergeſtellt zu finden — 
Zwar noch ſeht blaß — | 
Fuentes (etwas tuͤckiſch). 
Die Schuld des boͤfen Fiebers, 


— 


ET 
| Das ganz erſtaunlich an die Nerven greift, | 
"Nicht wahr, Prinzeffinn? ° a 
Koͤniginn. 
Sehr hab' ich hewunſcht 
"Sie zu beſuchen, meine Liebe, — Doch 
Ich darf ja nicht. | 
| | Dltvarez. 
| Die Zärftinn Eboli | 
itt wenigſtens nicht Mangel an Geſellſchaft. — 


Kdniginn. 
Das glaub' ich gern. Was haben Sie? Sie zittern. 
Eboli. | 


Nichts — gar nicht, meine Koͤniginn. Ich bitte 
um die Erlaubniß, wegzugehen — nn 
Königin . 
Sie | 
Verhehlen uns, ſind kraͤnker gar, als Sie 
Uns glauben machen wollen? Auch das Stehn 
Wird Ihnen fauer. Helfen Sie ihr, Gräfin, s 
Auf dieſes Tabouret fich niederfeßen, 
Eboli. 
Im Freyen wird mir beſſer. 
(Sie geht ab). 
Königin 
| Folgen Sie 
hr, Gräfin — Welche Anmwandiung! 
‚(Ein Page tritt herein, und ſpricht mit der Herzoginn, 
welche ſich alddann zur Königinn wendet), 


\ 4 





D li ivarcy 
Der Marquis 
Won Poſa , Ihre Majeſtaͤt — Er kommt 
Von feiner Mnjefkät, dem Sing, a 


Koͤniginn 


Ss 
Erwart” ihn. 


(Der Page geht ab und ofner dem Marquis die oh) 


Bwepyter Auftritt 
Marquis bon Poſa. Die Vorigen. 
C(Der Marquis läßt ſich auf'ein Knie vor der Koͤniginn nie⸗ 
der, welche ihm einen Wink gibt, aufzuſtehen). 

| K N niginn | 
Was iſt meines Seren Befehl? 
"Darf ch it ihn ofentlich! — —. — 
Marquis. 
| Mein Auftrag lautet 
An Ihre koͤnigliche Majeftät Allen. \ 
(Die Damen entfernen fich auf einen Wink der Koniginn). 


\ 
\ 


Dritten Auftritt. 
Die Königinn Marquis von Poſſa. 


Kodͤniginn (voll Verwunderung). 
Die? Darf ich meinen Augen trauen, Marqui? 
Sie an mich abseſchidt vom König ? | * 
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Mar qu i 8. 
| | “ — Duͤnkt 
Das Ihre Majeſtaͤt ſo ſonderbar? 
Mir ganz und gar nicht. 
W Königiun 
| Nun fo ift die Belt 
Aus ihrer . Bahn gewichen. Sie und Er — 
Ich muß geſiehen. 
- Marquis. 
Daß es ſeltſam klingt? 
Das mag wol ſeyn. — Die gegenwaͤrt'ge Zeit 
Iſt noch a an mehrern Wunderdingen fruchtbat. 


⸗ 


W K odnigi inv. 
An groͤßern kaum. 
Marquis. 
Geſetzt, ih haͤtte mch 
Bekehren laſſen endlich — wär’ ed "müde, \ 
An Philipps Hof den Sonderling zu fpielen? 
Den Sonderling! Was heißt audy dad? Wer ſich 
Doen Menſchen nuͤtzlich machen will, muß doch 
Zuerſt ſich ihnen gleich zu ſtellen ſuchen. nn 
Wozu der Sefte prahleriſche Tracht? 
-  Gefeßt — Wer ift von Eitelfeit fo frey, 
Um nicht für feinen Olaubengern zu. werben? 
Geſetzt, ic) ginge. damit um, den meinen 
Auf einen Thron zu feßen? N 


f 


\ 


' 
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Kdni ginn 
Nein! — Nein, Marquis. 
Auch nicht einmal im Scherze moͤcht' ich dieſer 
uUnreifen Einbildung Sie zeihn. Sie find 
Der Traͤumer nicht, der etwas unternaͤhme, 
Was nicht geendigt werden kann. 


Marqui 8. u 
. Das eben 
Waͤr' noch bie Zrage, dent ich. 
Kdniginn. / 
Bas ich hoͤchſtens 
Sie zeihen Fonnte, Marquis — was von Ihnen 
Mic) faft befremven Könnte, wäre — wire — — 
| Marquis, \ 
Zweydeuteley. Kann ſeyn. . — 
u Koͤnigina. 
— Uunredlichkeit 
Zum wenigſten. Der Kdnig wollte mir 
Wahrſcheinlich nicht durch Sie entbieten laſſen, 
Was Sie mir ſagen werden. 


Marquis. 
Nein. 


Königinn 


\ 


Und kann 
Die gute Sache (time Mittel adeln?. 
Kann ſich — verzeihen Sie mir diefen Zweifel! 


206. 


Ihr edler Stol; zu Biefem Awmte borgen? 


Kaum glaub' ich ed. — 0 
Mar q nis,‘ 
Auch ich nicht, wenn es hier 


| Nur gelten fol, den König zu betrügen. 


⁊ 


Laͤßt Ihre Majeſtaͤt erſuchen, dem 


Doch das iſt meine Meinung nicht. Ihm ſelbſt 
Gedenf. ich diedmal red! licher zw dienen, 


Als er mir aufgetragen hat. 


Koͤniginn. 
Daran 
Green’ ich Sie 1 und nun genug! Was macht er? 


Ma ’ quis. 
Der Koͤnig? — Wie es ſcheint, bin ich ſehr bald 


! 


An mieiner ftrengen Richterinn ‚gerächt. 
Was ich fo fehr nicht zu erzählen eile, 


Eilt Shre Majeftät „wie mir gefchienen, 
Noch weit, weit weniger zu hören. — Doch 
Gehoͤrt muß es doch werden! Der Monarch 
Ambaſſadeur von Frankreich kein Gehoͤr 

Für heute zu bewilligen.- Das war | 
Mein Auftrag. Er ift abgethan. 


— 


Koͤniginn. 
Und das 

Fr Alles, Merquis, was Sie mir von ihm 

Zu ſagen haben? 


— ⸗ 


s 


® 
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m rquis. U 
Alles ohngefähr, '- > 
Was mich ‚berechtigt. bier zu ſeyn. 
Königinnen. 
Ich will 
Mich gern beſcheiden, Marquis, nicht zu wiſſen, 
Was mir vielleicht Geheimniß bleiben mug — 
Margui s. Be 
Dans muß es, meine Königinn — Zwar), wören we 
Sie nicht Sie felbft, ich würde eilen, Sie \ j 
Von ein’gen Dingen zu belehren, vor 
Gewiffen Menfchen Sie zu warnen — doch 
:Da8 braucht es nicht bey Ihnen. Die Gefahr 
Mag auf⸗ und untergehen um Sie ber, _ — 
Sie ſollen's nie erfahren. Alles dies | 
Iſt ja nicht fo\ viel werth, den goldnen Schlaf 
Bon, eined Engeld Stirne zu verjagen. | 
Auch war ed dad nicht, was mid) bergeführt, 
Prinz Karlos — 
dnigi nn, | Ä 
Wie verlieffen Sie pn? . 
Marqguid, . 


an 
J 

472 
1 


| Wie 
‚Den einz’gen Weifen feiner Zeit, dem es 
Verbrechen ift, die Wahrheit anzubeten — Ä 
Und eben fo beherzt für feine Liebe, Ä j 
Wie Jener für die feinige zu ſterben. 


208 _ Es “ 
\ Er bringe wenig. Worte — Aber Kar, 


Hier iſt er ſelbſt. N N 
(Er gibt der Königinn einen Brief). 


Kdniginn (nahdent fie ihn gelefen). 
er muß mich fprechen, tagt er. 


eo 


\ m arquiß, 
Das” "fag’ ich auch. ı 
Königinm , 
| Wird es ihn gluͤcklich machen, 
Wenn er mit ſeinen Augen ſi ebt, daß ich 
Es au nicht bin? 
_ | Marquis 
Kein — aber thätiger 
Soll es ihn machen und entfehlofPner. = 


Kodniginn. Pe 
\ Br Wie? 
Marquis. 
Der Herzog Alba ift ernannt nad) Flandern, , 
— Koͤniginn. 
Ernannt — ſo hoͤr' ih. 
Marquis. 


Widerrufen kann 
+ Der König nie, Wir kennen ja den König. _ — 
Doch wahr iſrs auch: Hier darf der Prinz nicht blelben — 
Hier nicht, jetzt vollends nicht — und Flandern darf 
Nicht aufgeopfert werden. 


N & — m 
. D 


— 
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Königinn. | 
Wiſſen Sie | 
Es zu verhindern? | 
W Marquis. au 
Ja — — vielleiht. Das Mittel 


Iſt faſt ſo ſchlimm, als die Gefahr. Es iſt 
Verwegen, wie Verzweiflung. — Doch ich weiß | 
Don feinem andern. 
‘ Königinnen 
Nennen Sie mir’d. - 
Marquis. 


W Ihnen, 
Nur Ihnen, meine Koͤniginn, wag' ich er 
Es zu entdeden. Nur von Ihnen kann 
Es Karlos hören, ohne Abſcheu hören. 
Der Name freilich, den es führen wird, 
Klingt etwas rau) — 

Zu Koͤniginn. 

Rebellion — 
Marquis, 

Er ſoll 
Dem König ungehorſam werden, ſoll 
Nach Brüffel heimlich fi begeben, wo 
Mit offnen Armen die Slamänder ihn 
Erwarten. Alle Niederlande ſtehen 
Auf feine Lofung anf. Die gute Sache 
Wird ftarf durch einen Königsfohn. Er mache 
| ES hilierd ſaͤmmti. Werte. III. | 14 


— 
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| Den Span’fchen ‚Thron durch feine Waffen zittern, _ 
Was in Madrid der Vater ihm verweigert, — 
Wird er in Bruͤſſel ihm bewilligen. 
Koͤni gin ne 
BE Sie ſprachen 
Ihn heute und behaupten das? | 
Marquis, 
ro Weil ich 
Ihn Heute ſprach. | 
\y° Königinn (nah einer Pauſe). 
| Der Plan, den Sie mir zeigen, 
Erſchreckt und — reizt mich auch zugleich. Ich glaube, 
Daß Sie nicht unrecht haben. — Die Idee | 
Iſt Fühn, und eben darum, glaub’ ich, | | 
Gefällt fie mir. Ich will ſie reifen laffen. 7 
- Weiß j ie der Prinz?" | 
> 9 Marquis. | 
‚Er follte, war mein Plan, 
Aus Ihrem Mund zum erſtenmal fie- hören. 
Königinn 
Unſtreitig! Die Idee iſt groß. — Wenn anders 
Des Prinzen Jugend — 
M ar 4 uis. 
Schadet nichts. Er findet 
Dort einen Egmont und Oranien, 
Die braven Krieger Kaiſer Karls, ſo klug 
Im Kabinet, als fürchterlich im ‚Selbe. 


— 





— HE 


Sie wiederſehn? 


21 1 
Konigknn (mit Lebbaftigkeith. 
Nein! die Idee iſt groß und ſchoͤn — Der Prinz 
Muß handeln. Lebhaft fuͤhl' ich das. Die Rolle, 
Die man hier in Madrid ihn ſpielen ſieht, 


Druͤckt mich an feiner Statt zu Boben — Frankreich 


Verſptech' ich ihm; Savoyen auch. Ich bin 
Ganz Ihrer Meinung, Marquis, er muß handeln, — 
Doch biefer Anfchlag fordert Geld. 
" Marquis, Ä 
— Auch das liegt ſchon 
Bereit — | i 
| Königinm 
Und dazu weiß ic) Rath. 
Marquis. | 
So barf o 
Zu der Zuſammenkunft ihm Hoffnung geben? 
Koͤniginn. 
Ich will mir's uͤberlegen. 
Marquis. 
Karlos dringt 


Auf Autwort, Ihre Maieſtaͤt. — Ich hab’, 


Ihm zugefagt, nicht leer zurückzukehren. . 
- (Seine Schreibtafel der Königinn reichend),. 
Zwei Zeilen find für jet genug — 
Königin (nachdem fie gefchrieben). 
Werd’ ich 


— 
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Mar quis. 
So oft Sie es befehlen. 
| Königinn. 
So oft — ſo oft ich es befehle? — Marquis! 
Wie muß ich dieſe Freyheit mir erklaͤren? 
Marquis. 
So arglos als Sie immer koͤnnen. Wir 
Genießen ſie, das iſt genug — das iſt 
Fuͤr meine Koͤniginn genug. 
Koͤniginn (abbrechend). 
Wie ſollt' es 


X 


Mich freuen, Marquis, wenn der Freyheit endlich | 


Noch) dieſe Zuflucht in Europa bliebe! 
Wenn fie durd) ihn es bliebe! — - Rechnen Sie 
Auf meinen flillen Antheil — 
Marquis (mit Teuer). 
O ich mußt? 88, 

Ich mußte hier verflanden werden — 

Herzoginn Dlivarez (eriheint an der Thür). 

Königinn (fremd zum Margnis). 


u = Ä Was 
Von meinem Herrn, dem Koͤnig, kommt, werd' ich 


Als ein Geſetz verehren. Gehen Sie, 
Ihm meine Unterwerfung zu verſichern! 
(Sie gibt ihm einen Wink. Der Marquis geht ab). 
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Vierter Auftritt. 
Gallerie 

Don Karlos und Graf germa, 


Karlos, 
Hier find wir ungeflört. Was haben Sie 
Mir zu entdeden? | 


| Kkermaı on 
Eure Hoheit hatten 
An diefem Hofe einen Frund. 
Karlos (fust). . 
0 Den ic) 
Nicht wüßte! — Wie? \ Was wollen Siedamit? 
| Lerma. 


So muß ich um Vergebung bitten, daß 
Sa mehr erfuhr, als ic) erfahren durfte. 
Docht, Eurer Hoheit zur Beruhigung, 
Ich hab’ es mwenigftend von treuer Hand, 
Denn kurz, ich Hab’ ed von mir felbft. 


Karlos. | 
. _ Bonwen-. 
Iſt denn bie Rede? .  . 
= germa.. 
Marquis Poſa — ER 
Karlos, 


0 Nun? 


V 
’ . 
24 x j 
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Lerma. 
Wenn etwa amehr, als Jemand wiſſen darf, 
N Bon Eurer Hoheit ih bewußt feyn ſolte, | 
\ Wie ich beynahe fuͤrchte — | Ä 
Karlos. 
Zu a Wie Sie fürrhten ? 
5 Lerma. 
Er war beym Koͤnig. 
Karlos. 
So? 
Lerma. 
Zwei volle Stunden, 
Uund in ſehr heimlichem Geſpraͤch. 
Karlos. | 
MWahrhaftig? 


\ 


Lerma. 
es war von keiner Kleinigkeit die Rede. 9 
J Karlo s. | J 
Das wil ich glauben. 
Lerma. 
Ihren Namen, Prinz, 
See u zu dftern Malen. 
S | 8 arlo®. 
| ‚Hoffentlich | 
_ Kein ſchummes Zeichen, . | 
Lerma. | 
Yuch ward heute Dorgen 


= 


- tl, { 
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m Schlafgemache Seiner Majeftät “ 


Der Königinn fehr räthfelhaft erwähnt. . 


‚Karlos (teitt vetänt uurich. 
Graf Lerma? 
Le rma. 


Als der Marguis, weggegangen, 


Empfing ich den Befehl, ihn kunftighin 


Unangemeldet vorzulaſſen. 


Karlos. 
| Das nn 
Iſt wirklich viel, | = 
Lerma. 
dGanz ohne Beyſpiel, Prinz, 


So lang mir denkt, daB ich dem König diene. 


J 


Karlos. 
Biel! Wahrlich viel! — Und wie? wie, ſagten Sie, 
Wie ward der Koniginn erwaͤhnt? 
Lerma Cteitt zuruͤch. — 
Nein, Prinz, 
Nein! Das ift wider meine Pflicht. 


- 


Karlos. 
Wie ſllſam 
Sie ſagen mir das Eine, und verhehlen 
Das Andre mir, 
Lerma. 


Das Erſte war ich Ihnen 
Das Zweyten bin ich dem Monarchen ſchuldig. 


, 
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Karlo 6. u 
— Sie haben Recht. == | 
| ' Lerma. J 
Den Marquis hab' ich zwar 
Als Mann von Ehre ſtets gekannt. 


Karlos, 

DE “Dann haben 

Sie ihn fehr gut gefamnt. < 
/ Lerma ‘ 


Jedwede Tugend 
. Sf fleckenfrey bis auf de den Augenblic 
Der Probe. 
Karlos. 
Auch wol hier und da noch bräber, 

/ Lerma.. 
Und eines großen Königs Gunft duͤnkt mir" 
Der Stage werth. Un diefem golönen Angel 
| Hat manche Karte Tugend ſich verblutet. 

— Karlod j 
Die 
Lerma. 
Oft ſogar iſt es weiſe, zu entdecken, 
Was nicht verſchwiegen bleiben kann. 
Karl o 6. 
| Ja! weile! 

Doch, wie fü e fagen, haben Sie den Marquis 

Als Mann von Ehre nur gekannt ? 


J 217 
Ler ma. 
u . Iſt er 


es noch, ſo macht mein Zweifel ihn nicht ſchlechter⸗ | 


Und Sie, mein Prinz, gewinnen doppelt, 
(Sr win gehen). 
K arlos 
«folgt ihm gerührt und druͤckt ihm die Hand). 
Zu u -Dreyfach 
Sein ich, ‚edler, würd’ger Mann — ic ſehe 
Um einen Freund mich reicher ; und es Foftet 
Mir den nicht ü den ich, ſchon befaß. 
Cerma geht ab). 





Fünfter Auftriee 


Marquis von P of A kommt durch Die Gallerie. Ka rlos. 


Marquis. 0 
3 | IF Karl Karl! 

- Karlos. | 
Wer ruft? Ah! Du biſt's! Eben recht. Ich eile 


Voraus ind Klofter, Komm bald nad). 


(Er will gehen). 
Marquis... 
u Nur zwei 
Minuten — bleib. 
Karlos. 

Wenn man uns uͤberfiele — 


a0. | 
Marquis. | - 
Man wird doch nicht. Es iſt fogleic geſchehen. 


Die Königinn — 
Karlo'. 


— Du warſt bey meinem Vater? 
Marquis. 
Er ließ mich rufen; ja. | 
Karlos (von Erwartungh. 
Nun? | 
Marquis. 


si richtig, 
Du wirſt ſie ſprechen. ru | 


Ka rlos. 
und der König? ? Was 
Will denn der Kdnig? 
Mar quis. 
Der? Nicht viel, — Neugierde, 
Zu wiffen, wer ich bin. — Dienftfertigfeit u 
Bon unbeftellten guten Freunden. _ Was 


wei ih? Er bot mir Dienfte an. 07 
Karlos. u | 
— Die du 
Doch abgelehnt? 
Marquis. | 
Verſteht ſih. — 
Karlos. n 


"Und wie kamt 
Ihr aus einander ? . 
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Ma, rqauid we 
x Ziemlich gut. 
Karlos.. ‘. 
| Don mir 
Dar alfo wol die Rede niht? 1 
> Marquis. 
on Bon dir? 


Doch. Ga. Sm Allgemeinen. 
CEr zieht ein Souvenir heraus und gibt es dem Prinzen). _ 
Hier vorläufig _ 
Zwey Worte von der Koͤniginn, und morgen 
Dear ic) erfahren, wo und wie — "- 
Karlos 
‚(liest {ehr jerſtrent, ſteckt die Schreibtafel ein, und will gehen). 
Beym Prior 
Triffſt du sich alfo, 
> Marquid 
| - Warte doch. Was eilſt du? 
Es kommt ; ja Niemand, | J 
Karlos (mit etkuͤnſteltem eisen). 
Haben wir denn wirklich 
Die Rollen amgetaufcht? Du biſt ja heute 
Erſtaunlich ſicher. 
Marquis. 
-— Heute? Warum heute? 
\ Karlos 4 
Und was fchreibt mir die Königinn? | 
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Mar 9 uis. 
Haſt du 
Denn nicht im Augenblick geleſen? — 
RR ar [0 8. 
— Ich? | 
Ja fo. Ä on _ 
. Marquis 
Mas a du denn? Was ift dir? 
nn | Karlos 
(iest das Geſchriebene noch einmal, Entzüdt und feurig). 
— Enge 
Des Himmeld! Ja! Sch will es ſeyn — ich wil — - 


Will deiner werth Kon — Große Seelen macht 

"Die Liebe größer. Sey's auch, was es fey. 

Wenn Du es mir gebieteft, ich gehorche. — 

Sie fchreibt, daß ich auf eine wichtige nn 
| Entſchließung mic) bereiten ſoll. Was kann 

Sie damit meinen? : Weißt du nicht? 
| Marquis 

Wenn jdys 
Auch wöire, Karl — biſ du auch jetzt sefimmt, 
Es anzuhoͤren? | 
| Kar 1o 8. 

Hab’ ich dic) beleidigt? 

Ich war zerſtrent. Vergib mir, Roderich. 
| Marquis, 

Zerfireut ? Wodurch ? 
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u arlos. | 
\, Durch — ich weiß felber nicht. 
Dies Souvenir ift alfo mein? , | 


Marquis. 
| Nicht ganz! 
Vielmehr bin ich gefommen, mir fogar 
Deins auszubitten. _ u .. 
| Karlos. .. 
Meins? Wozu? | 
Marquis. - 
4 Und was 


Du etwa fonft an Kleinigkeiten, die - 
In Feines Dritten Hände fallen dürfen, 
An Briefen ober abgeriffenen 
Koncepten bey dir führft — kurz deine 
Brieftafhe — 
| Karlos.“ 
Wozu aber? 
‚Marquis. .r 
Nur auf alle Fälle: 
Bar kann für Ueberraſchung ftehn? /Bey mir 
Sucht ſie doch Niemand. Gibp. 
Karlos (ſehr unruhig). | 
! ‚Das ift doch feltfam! 
Woher auf einmaldiefe — — 
Marq uis. \ | | 
Sey ganz tubig. 


Ich will nichts damit. angedeutet haben. 


„222 — 


\ 


Gewißlich nicht. Es iſt Behutſamkeit \ 


— 


Vor der Gefahr. So hab' ich's nicht gemeint, 
So wahrlich nicht, daß du erſchrecken ſollteſt. 
Karlos (gibt ihm die Brieftaſche). 


- Verwähr’ fie. gut. 


_ x Marguis. | en 
Das werd ih. ' 
Karlos (ſieht ihn bedeutend an). 
I nn Roderich! 
Ich gab dir viel, E 
N | Marquis, 
| | Noch immer nicht fo viel, 
Als ich von dir ſchon habe — Dort alfo 
Das Mebrige, und jetzt Ich’ wohl — leb' wohl! 
(Er will gehen). 
| Karlos 
(tämpft zweifelhaft mit ſich felbft — endlich ruft er 
ihn zuruͤch. 
Gib mir die Briefe doch noch einmal. Einer 
Von ihr iſt auch darunter, den ſie damals, 
Als ich ſo todtlich krank gelegen, nach 
Mkala mir geſchrieben. Stets hab' ich 
Auf meinem Herzen ihn getragen. Mich 
Von dieſem Brief zu trennen faͤllt mir ſchwer. 
Laß mir den Brief — nur den — das Uebrige 
Nimm Alles. 
C(Er nimmt ihn heraus und gibt die Brieftaſche zuruͤck). 
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Marqu is. 
Karl, ich thu' es ungern. Juſt 
um dieſen Brief war mir's zu thun. 


Eu K ar 108, 
eb’ wohl! 
(& geht langſam und ſtill weg, an der Thuͤr bleibt 


er einen Augenblick ſtehen, kehrt wieder um und bringt 


ihm den Brief). 
Da haft du ihn. 


(Seine Hand zittert. Thraͤnen ſtuͤrzen aus ſeinen , 
Augen, er fält dem Marquis um ben Hals und brädt | 


fein Geficht wider deſſen Bruſt). 
Das kann mein Vater nicht? 
Nicht wahr, mein Roderich? Das kann er doch nicht? 
(Sr gebt ſchnell fort). 


« 





Seäster dukteten' 


Marquis 

(fieht ihm erftaunt nad). 
Waͤr's moͤglich? Waͤr' es? Alſo haͤtt' ich ihn 
Doch nicht gekannt? Nicht ganz? In ſeinem Herzen 
Wär’ dieſe Falte wirklich mir entgangen? 
Mißtrauen gegen feinen Freund! on 
Nein! Es ift Laͤſterung! — Was that er mir, 
Daß ich der Schwaͤchen ſchwaͤchſter ihn verklage? 


Was ich ihn zeihe, w werd’ ich Tin — Befremden — 


\ 
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Das mag ed ihn, das glaub’ ich gern. Wann hätte 
Er diefer feltfamen Verfchloffenheit 
Zu feinem Freunde ſich verfehn ?, — Auch föpmergent 
Sch Tann dir’d nicht erfparen, Karl, und länger 
Muß ich.noc) deine gute Seele quälen. _ 
- Der König glaubte dem Gefäß, bem er _ 
Sein heiliged Geheimniß übergeben, 
Und Glauben fordert Dankbarkeit. Was, wäre 
Sefchwätigkeit, wenn. mein Berflummen bir 
Nicht Leiden bringt? Vieleicht erfpart? Barum 
Dem Schlafenden die Wetterwolke zeigen, 
Die uͤber ſeinem Scheitel haͤngt? — Genug, 
- Daß ich fie fill an dir vorüber führe, 
Und, wenn du aufwachſt, heller Himmel ift. - 
‚(Er geht ab). 





Kabiner des Königs. 
Siebenter Auftritt. 


D er e König in einem Seſſel — neben ihm die Infantinn 
Klara Eugenia.. 


König 
(nad einem tiefen Stillſchweigen). 
Nein! Es ift dennoch meine Tochter — Wie 
Kann die Natur mit folcher Wahrheit lügen? , 
Dies blaue Ange iſt ja mein! Find' ich 
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| In jedem dieſer Zuͤge mich nicht wieder? 
Kind meiner Liebe, ja du biſt's. Ich drfde 


Did an mein Herz — du biſt mein Blut! 
| Er ſtutzt und halt inne), 


Mein Butt 


Was kann ih Schlimm’res fürchten? Meine Züge, 
Sind fie die feinigen nicht auch? 


(Er Hatdas Medatiion in die Hand genommen, md ' 


ſieht wechſelsweiſe auf das Bild und in einen gegenüber 
ſtehenden Spiegel — endlich wirft er es zur Erde, ſteht 
aren auf und druͤckt die Infantinn von ſich). 


Weg weg! 
* dieſem Age gef? ich unter, 


N 





x 


Achter Auftkien 
. Graf Lerma. Der Sonie 


\ 


$ erma.- 
u | | Eben 
Sind Ihre Majeſtaͤt, die Koͤniginn, | 
Im Bad erſchienen. 
Koünig. 
Zenit 
Lerma. 
Und bitten — 
Um ip Gehdt — — 
2 | König. 
Sept aber? Jetzt? ‚ 
Eqillerd ſummul. Werte, uI. 13 
Ve — J 
4 





In n dieſer ungewohnten Stunde? — Nein! 


Jetzt kann ich fie nicht ſprechen — jetzt nich ⸗ J 


Lerma. 
| Hier 
Sind Ihre Majeftät ſchon felbft — 

| (Er geht ab). 





1 


Neunter Auftritt, 


Der König. Die Königinn (tritt herein), Die 
.Snfantinn. - 


(te Letztere fitege ihr entgegen und ſchmiegt fiy ou 


fleon. Die Königinn faͤllt vor dem Könige nieder, wels 
her ſtumm und’ verwirrt fteht). 
Koͤniginn. 
Mein Herr 
Und mein Gemabl — — ich muß — ich bin gezwungen, 
Vor Ihrem Thron Gerechtigkeit zu ſuchen; 


König 


J ’ 


Saehtgtet I | 
| Königinn 2 
Unwuͤrdig ſeh' ich mir 
An dieſemmof begegnet. Meine 
Schatule iſt erbrochen — 
sg dnig 
80? 


4 
⸗ 3 
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Koͤn iginn. 
Und Sachen 
Von großem Werth fuͤr mich daraus verſchwunden —“ 


Koͤnig. 
Von großem Werth fuͤr Sie? — 


Koͤniginn. 
Durch die Bedeutung, 
- Die eines, Unbelehrten Dreiſtigket \ 
Vermögend ware — — . 
Koͤnig. 
J Dreiſtigkeit — Bedeutung — 
Doch — — ſtehn Sie auf! 
- Königinn, 
7 Nicht eher, mein Gemahl, 
Bis Sie durch ein Verſprechen Sich gebunden, 
Kraft Ihres koͤniglichen Arms zu meiner 
Genugthuung den Thaͤter mir zu ſtellen; 
Wo nicht, von einem Hofſtaat mich zu trennen, 
Der meinen Dieb verbirgt ⸗ 


+ 


/Koͤnig. | 
Stein Sie doch auf — 
In dieſer Stellung — Stehn Eie auf — 


Königinn (ſteht auf). 
J Daß er 
Von Range feyn muß, weiß ich — denn in der 
Schatulle lag an Perlen und Demanten | 


— 


N B 


\ 


‘ 


228 


J Beit fiber eine Million, und er 
Ä Vegnügte ſich mit Briefen — 


vr N 


Kö n i g. | 
"Die ich doch — 
Koͤniginn. 
Recht gerne, mein Gemahl. Es waren Briefe | 
Und dann ein Medaillon yon dem Infanten. | 
K de nige 


I 


Von — 


adniginn— 


‚Dem Infanten, Ihrem Sohn, 
| König. Ba 
An Set 
Kdniginn | 
An mich. en 
. König 
Bon dem Infanten? Und das jagen 
Giemir? | 


— Köwiginm 
Warum nicht Ihnen, mein Gemahl? 
—— König. 
Dit dieſer Stirn | 


8 dnig inn 
—— Was faͤllt Ihnen auf? 


SI 36 denfe, Sie erinnern Sich der Briefe, 


Die mit Pewilligung von beyden Kronen 
Don Karlos mit ir nach Saint Germain gef chrieben. 


® N 


pP 


— 
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Ob auch das Bild, womit er fie begleiter, 
In Diefe Freyheit einhedungen worden, 
Ob ſeine raſche Hoffnung eigenmächtig Ge 
Sich dieſen kuͤhnen Schritt erlaubt — das will 
Ich zu entſcheiden mich nicht unterfangen. 
Wenn's Webereilung war, fo war es die | 
| Verzeihlichſte — ‚da bin ich für ihn Bürge, 
Denn damals fieli ihm wohl nicht bey, daß es 
Fuͤr ſeine Mutter waͤre — ze 
(Sieht die. Verlegung des Könige). 
Das ift das? ? 
- Bas haben ‚Sie? | 
Infantöͤnn — — 
(weiche unterdeffen das Medaillon auf dem Boden gefanden- 
| md damit gefpielt hat, beingt es der‘ Königinn), 
Ah! Sieh da, meine Mutter! 
DaB ſchone Bild — | | 
” Röniginn, W B 
Was denn, mein — | 
EGie erkennt das Medaillon, und bleibt in rend 
fer Erſtarrung ſtehen. Beyde ſehen einander mit unver⸗ 2 
wandten Augen an. Nach einem langen Stiuſchweigen 1)* 
| Wabhrlich, Sire! u 
Die 8 Mittel, feiner. Gattinn Herz zu prüfen, 2 
Duͤnkt mir ſehr koͤniglich und edel — Doch 
Noch eine Frage möcht? ich mir erlauben. 
Adi N 
Das ragen ift an mir. * 


⸗ 
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| Koniginn. | | 
Durd) meinen Urgmohn , 
Sol doch die Unſchuld wenigſtens nicht leiden. — 
Wenn alſo dieſer Diebſtahl Ihr Befehh 
| Geweſen — nn 
Kddunig. | 
| 


Sa J 

Kodni ginn. 

| Dann hab’ ich Niemand anzuflagen 
Und Niemand weiter zu bedauern — Niemand . 
Als Sie, dem die Gemahlinn nicht geworden, 
Bey welcher folche Mittel ſich verlohnen. 
König. 

" Die Sprache Fenn’ id. — — Doch, Madam, — 
Zum zweyten Male ſoll fie. mich nicht taͤuſchen, 
Wie in Aranjuez ſie mich getaͤuſcht. 
Die engelreine Königinn, die damals 


Mit ſo viel Würde ſich verfheidigt — iett 


Kenn' ich ſie beſſer. 


ab aiglam 
Was iſt das? 


Koͤnig. | 
Ä Kurz alſo 
Und ohne Hinterhalt, Madam! — Iſt's wahr, - 
"Noch wahr, daß Sie mit Niemand dort geſprochen? 
Mit Niemand? ft das wirklich wahr? 


I 





⸗ 


Kaſtilien zur Morgengabe brachte. 
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K N nig inn. | 
Mit dem Infanten. 
gab ich geſprochen. Ja. | 
König. 
3a? — Nun, fo iſt's 
Am Tage. & ift offenbar. So frech! 
So wenig Schonung meiner Ehre! 
| Königinn 
“ Ehre, Sire? 
Wenn Ehre zu verletzen war, ſo, fuͤrcht' ich, 
Stand eine groͤß're auf dem Spiel, als mir 
Koͤnig. 
Warum verlaͤugneten Sie mir? 
Kdniginn 
| Weil ich 


Es nicht gewohnt bin, Sire, in Gegenwart 


‚Der Höflinge, auf Delinquenten= Weiſe 
Verhoͤren mich zu laſſen. Wahrheit werde 


Ich nicht verläugnen,_wenn mit Ehrerbiettung 
Und Güte fie gefordert wird. — Und war 
Das wol der Zon, ben Eure Majeſtaͤt 

Mir in Aranjuez zu hoͤren gaben? 

Iſt etwa die verſammelte Grandezza 

Der Richterſtuhl, vor welchen Königinnen, 


Zu ihrer füllen Thaten Mechenfchaft 


Gezogen werden? Sch geftattete 


, Ce 


J 93a: 
Dem Prinzen bie, Zuſammenkunſt, um bie 
Er dringend bat. Ich that ed, mein Gemahl, 
Weil ich ed wollte — weil ich den Gebrauh - - 
Nicht über Dinge will zum Richter fegen, 
Die ich für tadellos erfannt — und Ihnen 
Verbarg ich es, weil ich nicht Iäftern wer, 
Mit Eurer Majeftät um dieſe Freiheit 
Bor meinem KHofgefinde mich zu flreiten. . 
Ä König. 
Sie foreign kuͤhn, Madam, fehr — 
| Königin “« 
| Und audy darum, 
Setz' ich hinzu, weil ber Infant Doch f ſchwerlich | 
Der Billigkeit, die er verdient, ſich zu 
Erfreuen hat it feines Vaters Herzen — 
* > König - 
Die er verdient? x 
Ksodniginn. 
Denn warum ſoll ich es 
Verbergen, Sire? — Ich ſchaͤtz' ihn ſehr und lieb' ihn, 
Als meinen theuerſten Verwandten, der 
Einſt werth befunden worden, einen Namen 


Zu führen, der mich mehr anging — Ich habe 


Noch nicht recht einfeh’n lernen, daß er mir, 

Gerade darum fremder follte ſeyn, 

Als jeder Undre, weil er chedem 
- Vor jedem. Andern theuer mir gewefen. 


\ 


» l 
\. “ = 
‘’ 
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Wenn Ihre Stäatömarime Bande Inhpft, | 

Wie fie für gut es findet, foll es ihr 

- Doch etwas ſchwerer werden, fie zu Iifen 

Sch will nicht haſſen, wen ich ſoll — und weil \ 
Man endlich doch zu reden mic) gezwungen — 
Ich will es nicht — will meine Wahl nicht linger 


Gebunden ſehn - _ 
König. 


Eliſabeth! Sie haben 
Pr. ſchwachen Stunden mich geſehen. Diefe 
Erinnerung macht Sie fo Kühn. Sie trauen 
Auf eine Allmacht, die Sie oft genug; 
An meiner Feſtigkeit geprüft. — Doc fürchten 
Sie defto mehr, Was Bis zu Schwächen mich 
Gebracht, kann auch zu Raſerey wich fuͤhren. 
Koͤniginn. 
Was hab' ich denn begangen? — 
Koͤnig (nimmt ihre Handd. 
Wenn es iſt, 
Doch iſt — und iſt es denn nicht ſchon? — wenn Ihrer 
Verfchuldung volles, aufgehaͤuftes Ma | 
Auch nur um eines Athems Schwere fleigt — 
Wenn ich der Hintergangne bin — 
(er laßt ihre Hand lo). , 
| Ich kann 
Auch über” dieſe letzte Schwaͤche ſiegen. 
Ich kann's und will's — Dann wehe mir und Ihnen, 
Eliſabeth! | 


\ 


/ 


Iſt es gekommen — Gott! 


au 


Königin n. 

Bas hab’ ich denn begangen? | 

| König — N 

Dani meinetwegen fliege Blut — — I 
Kon iginn | 

8So weit 


Koͤnig. 5 
" Ich Fenne 
Mich felbft nicht mehr — ich ehre Feine Sitte 
Und Feine Stimme der Natur und feinen 
Bertrag der Nationen mehr — 
Königinn — 
Wie ſehr 


WBrellag' ich Eure: Majeftät — 


König (außer Faffung). 
| Beflagen! 
Das Mitleid einer Buhlerinn — 
Infantinn 
Wiust ſich erfchroden an ihre Mutter). 
Der Koͤnig dauͤrnt, 
und meine ſchdne Mutter weint. 
| 8 dnig 
ehögt das Kind unfanft von der Söniginn). 
Königinn ! 


\ 


J 


. (mit Sanftmuth und Wuͤrde, aber mit zitternder Stimme). 


Dies Kind 
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Muß ich doc) ficher ftellen vor Mißhandlung. j 


Komm mit mir, meine Tochter! 
(Sie nimmt fie auf den Arm). 
Wenn der König 
Di nicht mehr kennen will, ſo muß ich jenſeits 
Der Pyrenaͤen Buͤrgen kommen laſſen, 
Die unſre Sache fuͤhren. 
(Sie will gehen). ‚ 
- | König (betreten), 
| Koͤniginn? 
3 Koͤniginn. 
Ich kann nicht mehr — das iſt zu viel — 
(Sie will die Thuͤr erreichen, und fällt mit bem Kinde 
an der Schwelle zu Boden). 
| König (hinzueilend, vol Beſtuͤrzung). 
Gott} Was ift das? — , 
Infantinn (ruft vol Schreden). 


- Ah! Meine Mutter blutet! 


(Sie eilt hinaus). 
Kodnig (ängftli um fie beſchaͤftigt). 
Welch fürchterlicher Zufall! Blut! Verdien' ich, 
Daß Sie fo hart mich firafen? Steht Sie auf! 
Erholen Sie Sih! Stehn Sie auf! Man kommt! 
Man überrafht uns — Stehn Sie auf! — Soll ſich 
Mein ganzer Hof an dieſem Schauſpiel weiden? 
Muß ich Sie bitten, aufzuſtehn? 
(Sie richtet ſich auf, von dem Koͤnige unterſtuͤtzt). 





x 
r 
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Zehnter Auftritt, \ 
Die Borigen. Alba, Domingo, treten erſchret 
ken herein. Damen folgen. | 
Koͤnig. 
Man bringe 
Die Königinn zu Haufe. Ihr iſt übel. 

‚Die Königinn geht ab, begleitet von den Damen, Alba 

und Domingo treten näher). hr an 

4 l b a. - . . 

Die Königinn in Thraͤnen, und auf ihrem | - 

Geſichte Blut — | 


⸗ - 


Koͤnig. | 
Das nimmt die Teufel Wunder, 
_ Die mid) verleitet haben. - 
Alba. Deminse. 
Wir? 
Koͤnig. 
; Die mir 


Benug gefagt, zum Raſen mic) zu bringen; 
Zu meiner Meberzeugung nicht." | 
Alba, | 
' Wir gaben, 
Was'wir gehabt — U 
Koö nig. 
Die Hoͤlle dank' es Euch. 
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Ich habe, was ic) reut, gethan. ar dad 


Die Sprache eines ſchuldigen Gewiſſens? | , 
| Marquis von Pofa 
"(noch außerhalb der Scene). \ 


Iſt der t Monarch zu ſprechen ? 


Eilfter Kuftrieh 
‚Marquis von Poſa. Die Borigem 


0. König _ 
(bey diefer Stimme lebhaft auffahrend, und dem Marquis 
. einige Schritte entgegen gehend). 
Ach! Das iſt er! 

Seyd wir willkommen, Marquis — Euer, Herzog, 
Bedarf ich jetzt nicht mehr. Verlaſſt uns! — 
C(Alba und Domingo ſehen einander mit ſtummer Ber nn 
wunderung an, und gehen). ——— 





3woͤlfter Auftritt. 


Der König und Marquis, yon Poſa. — 
J Marquis. 
— Sire! 


Dem alten Manne, der in zwanzig Schlachten | 
Dem Tod für Sie entgegen ging faͤlltes Eu 
Doc) hart, ſich fo entfernt zu fehn! * 


— 
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König. 
Eud) ziemt 
Es, ſo zu | denfen, ſo zu handeln mir. 
Was ihr in, wenig Stunden mir geweien, 
War Erin einem Menfchenalter nicht, 
| Ich will nicht heimlich) thun mit meinem Wehigefallenz 
Das Siegel meiner Töniglichen Gunſt 
Sol Hell und weit auf eurer Stirne leuchten. 
Ich will den Mann, den ich zum, dreund gewaͤhlt, 
Beneidet ſehn. \ 
- Margui 8. 
Und dann auch, wenn die Huͤlle 
Der Dunkelheit allein ihn fähig machte, 
Des Namens werth zu ſeyn? —— 
König 
Was bringt 


! 


Ihr mir? 
Ma arqui 8. 
Als ich das Vorgemach durchgehe, 

Hör ich von einem.fchredlichen Grruͤchte, 
Das mwir unglaublich daͤucht — Ein heftiger 
Worrwethfe — Blut — die Koͤniginn — 
| | König. 

Ihr kommt von dort? 
| Maranid | 

Entfeßen follt’ es mich, 
Wenn das Bericht nicht umecht haͤtte, wenn 


\ 








J 
2ö9 
Bon Eurer Majeftät indeß vieleicht N 


Etwas gefchehen wäre — Wichtige 
Entdeckungen, die ich gemacht, verändern, 


Der Sache ganze Lage. J 
Kdnig. | | — 
| Nun? 1 | \ 
| Marquis, ne 
| Shfand . - 


Gelegenheit, des Prinzen Portefeuille 

Mit einigen Papieren wegzunehmen, 

Die, wie ich hoffe, ein’ges Licht — W 
Er gibt Karlos Brieftaſche dem Koͤnige). won, 


König (duchfieht fie begterig).-.. 
N Ä Bu Ein Stäreiben 
Vom Kaifer, meinem Vater — — Wie? Von dem 
Ich nie gehoͤrt zu haben mich entſinne? J 
(Er liest es duch, legt ed bey Seite und u zu den an⸗ 
dern Papieren). oo 
Der Plan zu einer Feſtung — UbgerifPne | - 
Gedanken aus dem Tacitus — Um was 
Denn hier? — Die Hand ſollt ich doch kennen! 
Es iſt von einer Dame, ' Ä , 
7 Er liest aufmerkſam / bald laut, bald leiſe). 
| „Dieſer Schlüffel — — 5 
“Die hintern Zimmer in dem Pavillon — = 
Der Koͤniginn⸗ — — Ha! Waswird das? —,„Hier darf 
Die Liebe frey — Erhdrung — ſchoͤner Lohn “ 


LS 
- 
‚ 


\ 


2,0 


Sataniſche Verrätherep! Jetzt kenn' ich's, 
Sie it ed, Es iſt ihre Hand! | = 


v 


0 Ze Marquis 
ne Die Hand 
Der Königin? Unmdglih — | 
J König j 
oo Dur Prinzeſſinn 
Von Eboli ⸗⸗ 
BE Marquis, 


So wär’ es wahr, was mie ° 
Unlängft ber Page Henarez geſtanden, 
Der Brief und Schloͤſſel überbrachte, 
j Kdnig. | 
- 06 Marcuis Hand faſſend, in heftiger Bewegung). 
Marquis! 
Ich ſ ehe mich in fuͤrchterlichen Haͤnden! 
Dies Weib — Ich will es nur geſtehen — Marauis, 
Dies Weib erbrach der Koͤniginn Schatulle, 
Die erſte Warnung kam von ihr — Wer weiß, 
Wie viel der Moͤnch drum wiſſen mag — Ich bin 
Durch e ein verruchtes Bubenſtuͤck betrogen. 
Marquis. 
Dann wär’ es ja noch gluͤcklich — 
Kdnis , 
Marquis! Marguisl 
Ich fange an zu fuͤrchten, daß ich meiner 
Bemablinn doch zu viel gethan — 


u ‚ 


‚ 
-—_ 
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Ss Margui 8, 
Ä Wenn zwiſchen 
Dem Prinzen und der Kodniginn geheime > 
Verftäydniffe gewefen find, fo-waren 
Sie ficherlich von weit — weit anderm Inpalt, 
Als deffen man fie angeklagt. Sch habe | 
Gewiſſe Nachricht, daß des Prinzen Wunmſch/ 
Nach Flandern abzureiſen, din dem Kopfe 
Der Koniginn entſpraug. 
König . 
Ich glaubt’ es immer. 
Marquis, 
Die ie Rbniginn hat Ehrgeiz — Darf ich mehr . 
Roc) fagen? — Mit Empfindlichkeit ſieht fi e 
In ihrer ſtolzen Hoffnung ſich getaͤuſcht, 
Und von des Thrones Antheil ausgeſchloſſen. 
Des Prinzen raſche Jugend bot ſich ihren 
Weit blickenden Entwuͤrfen dar — ihr Herz — | 
Ich zweifle, ob fie lieben Kann. 
Kodnig. 
Vor ihren 
Staatsklugen Planen zittr' ich nicht. 
| Marquis. 
Ob ſie geliebt wird? — Ob von dem Infanten 
- Nichts Schlimmeres zu fuͤrchten? Dieſe Frage 
Scheint mir der Unterſuchung werth. Hier, glaub’ ich, _ 
Iſt eine fireng’re Wachfamkeit yonndthen — 
E qlllers ſammu. Werke, III. | 16 


Die Koͤniginn? 
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Koͤnig. 
Ihr haftet mir für ihn, — 
Marquis (nad einigem Bebenlen). 
Wenn Eure Majeftät 
Mich fähig Halten, dieſes Amt zu führen, 
&o muß ich bitten, es ugeingefchräntt 
Und ganz in meine Hand zu übergeben, 


Koͤlig. 
Das ſoll geſchehen. 
Marquis, 
Wenigſtens durch Feinen 
Gehuͤlfen, welchen Namen er auch habe, 
In Unternehmungen, die ich etwa 
Fuͤr noͤthig finden koͤnnte, mich zu flören - — 
Koͤnig. 
Durch feinen. Ich verſprech' es euch. Ihr wart 
Mein guter Engel. Wie viel Dank bin ich 
Für dieſen Wink euch ſchuldig! 
Qu verma, der bey den letzten Worten hereintritt). 
Wie verlieſſt ihr 


— 


Lerma. 
Noch ſehr erſchoͤpft von ihrer Ofemadt, 
(Er fiebt ben Marquis mit zwepdeutigen Blicken anundgeht). 
‚Marquis (nad einer Paufe sum Könige). 
Noch eine Vorficht Scheint mir nöthig, i 
‚ Der Prinz, fuͤrcht' ich, kann Warnungen erhalten, 
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‘er bat der guten Freunde viel — vielleicht 
Verbindungen i in Gent mit den Rebellen. 

Die Surcht kann zu verzweiſelten Entſchluͤſſen 
Ihn führen — Darum rieth' ich an, gleich jetzt 
Vorkehrungen zu treffen, dieſem Fall 

Durch ein geſchwindes Mittel zu begegnen. 


— 


| — ' nn ; ru K d ni g. 
a habt ganz Reit, Mie aber — 


M ar q wid, | 
‚ Ein gebeiner .. 
Verhaftsbefehl, den Eure Majeſtaͤt J 
In meine Haͤnde niederlegen, mich i 
Im Augenblicke der Gefahr ſogleich 
Deſſelben zu bedienen — und — 
(Wie ſich der König zu bedenken ſcheint. 
| Es 'bliebe 
virs aſte Staatsgeheimniß, bis — 
| | König 
(um Schreibepult gehend, und ben Verhaftsbefehl nies 
Zu derſchreibend). 
 .. Daß Reich 
Iſt auf dem Spiele — Außerordentliche Mittel 
Erlaubt die dringende Gefahr — Hier; Marquis — 
Euch Brauch’ ich keine Schonung zu empfehlen — 
Marquis (empfängt den Werhaftsbefehl). 
Es jſt auf's Aeußerſte, mein König. | 


\ 


\ \. 
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König (legt bie Hand anf feine Schulter). " 
0 Ge, 
j Set, lieber Marquis — Ruhe meinem Herzen 
Und meinen Naͤchten Schlaf zurhe® zu bringen. 
(Beide gehen ab gu verfchiedenen Seiten). 


— — 
Galle rrite. 
Dreyzehnter Auftritt. 


Karlos kommt in der größten Beaͤngſtigung. Gr a [2 
Le em a ihm entgegen. 


Karlos. 
Sie ſuch' ich eben. 
Lerma. 
Mb id) Sie. 
—Karlos. | 
Iſt's wahr?, 
Um Gottes willen, iſt es wahr? 
u Ler ma. 
Was denn? 
Karlos. | 
Dep er den Dolch nach ihr gezuͤckt? daß man 
Aus feinem Zimmer blutig fie getragen? 
Bey allen Heiligen! Antworten Sie. 
Was muß ich glauben ? Bas ift wahr? . 





4 
t 
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, \ Lerma. 
Sie fiel 
Obnmachtig Gin and rigte fich im aa 
Sonf x war es nichts. 
Karlos. 
Sonſt hat es nicht Gefahr? 
Sonf nicht ? Bey Ihrer Ehre, Graf? 218 
u Lerma, 2 
u 04 Nicht für 
Die Königimn — doch def mehr für Sie, 
\ Karlod Se 
Kür meine Mutter nicht! Nun Gott fen Dank! 
Mir kam ein ſchreckliches Geruͤcht zu Ohren, 


Der Konig raſe gegen Kind und Mutter, 


Und ein Geheimniß ſey entdeckt. 


\ - 


Lerma. 
| Das letzte 
Kann auch wol wahr ſeyn -_ 
Karlos. 
rP u Wahr ſeyn! Wie? 
' | Lerma. 


u Prinz, Eine Warnung gab ich Fhnen heute, ' 


Die Sie verachtet haben. Nöten Sie 
Die zweite beffer. | 
Karlos, 
Diet 


— 
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Lerma | 
Wenn ich mich anders 
/ Nicht i irre, , Yring, ſah ich vor wen’gen Tagen Ä 


' 


Ein Portefeuille von himmelblauem Sammt, . 
Wit Gold durchwirkt, in Ihrer Hand — 
| Karlos (eimas beftnu. — 
So eines 


Beſitz w. 20 — Nm? — 
Ler ma. 
Auf der Decke, glaub ich, 
Ein Spattenri, mit Perlen eingefaßt — | 


. Karlos. 
. Bang sch —— | 
Ler ma. 
Als ich vorhin ganz unvermuthet 
Ins Kabinet des Königs trat, glaubt’ ich 
Das nämliche in feiner Hand zu fehen, ' 
, Und Marquis Pofa ftand hey ihm —_ 
Karlo f 
(nad einem turren erſtarrenden Stillſchweigen, heftig). 
Das iſt 
Nicht wahr. | er 
| Rerma, empfindlih). 
Dann freilich bin ich ein Betrieger. 
oo | Kaͤrlos (ſteht ihn lange an). 
Der in nd Sie Ja. 
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un terma..- w 
| Ach! ich verzeih' es Ihnen. 
en Karlos 

a in (öredliger Bewegung auf and nieder, und bleirt 

endlich vor ihm ftehen). 

Mas bat er dir zu Leid gethan? Washaben 

Die unſchulds vollen Bande bir gethan, 

Die du mit hoͤlliſcher Geſchaͤftigkeit— 


Zu reißen dich beeiferſt? 
Lerma. 
Prinz, ich ehre 
Den Sqhmen der Sie unbillig macht. 
Karloss. 
O Gott! 
Gott! — Gott! Bewahre mich vor Argwohn! 
Lerma. 


Erinnrꝰ ich mich des Königs eigner Worte: 
Wie vielen Dank, ſagt' er, als ich herein trat, | 
Bin ich für dieſe Neuigkeit euch ſchuldig! 

Karlos. 
9 kit ſtille! 
Lerma.. — 
Herzos Alba ſoll 
Gefallen ſeyn — dem Prinzen Ruy Gomez 
Das große Siegel abgenommen und 
Dem Marquis uͤbergeben ſeyn — 
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— 


Karlos (In tiefes Gruͤbeln verloren). - 
‚ Mad mir verfchwieg er! 
‚Warum verfchwieg er mir? , — 


Lerma. 
Der ganze Hof 
Staunt chu ſchon als allmaͤchtigen Miniſter, 
ALS unumſchraͤnkten Guͤnſtling an — 
Karlos. = 
\ Er 2 7 
Mic) lieb gehabt, fehr lieb. Ich war ihm theiter, 
Die feine eigne Seele. O das weiß ih — | 
Das haben taufend Proben mir ertofefen. - 
Doc follen Millionen ihm, foll ihm 
Das Baterland nicht theurer feyn als Einer? 
Sein Bufen war für Einen Freund zu groß, . 
Und Karlos Gluͤck zu Hein für feine Liebe. 
Er opferte mich feiner Tugend.- Kann 
Ich ihn drum fchelten? — Ja! Es ift gewiß! - 
Jetzt iſt's gewiß. Jetzt hab' ich ihn verloren. 
| (Er geht feitwärte und verhäßt das Geſicht). 
r. Lerma (nad einigem Stinfhmelgen). 
Mein beſter Prinz, was kann ich für Sie thun ? 
Karlos (ohne ihn anzufehen). 


Zum König gehen und-mich anch verrathen. 
Ich habe nichts zu ſchenken. 


⸗ 
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Lerm a. 
Wollen Sie 
Erwarten, was erfolgen mag? 
Karlo 5 tn 
| PPFOR PN auf das Geländer und fieht ſtarr vor fich bias), m 
Ich hab’ ihn cf 
Verloren, DO! Jetzt bin ich ganz verlaſſennn 
—Lerma 
| (nähert ſich ihm mit fheilnehmender NRührung), 
Sie wollen nicht.auf Ihre Rettung denke? vr 
Karlos. 2 
Auf meine Rettung? — Guter Menſch: 


>. Lerm'a. 
Und ſonſt, 
Sonſt haben Sie fuͤr Niemand mehr z zu zittern ? 
Karlos (faͤhrt auh.  - . 
Gott! Woran mahnen Sie mich! — Meine Mutter! 
Der Brief, den ic) im wieder gab! ihm erit 
Nicht laſſen wollte und. doch ließ! 
| (Er geht, heftig und die Hände ringenb, anf und nieder). 
Womit 
Hat fie ed denn verbient um ihn? Sie hätt’ er 
Doch fchonen follen. Lerma, hätt? er nicht? 
Maſch, entichloffen). 
Ich muß zu ihr — ich muß fie warnen, muß 
Sie vorbereiten — Lerma, lieber Lerma . «* 
Wen ji ich denn? Hab’ ich denn Niemand mehr? 


* 
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’ 


Gott fey.gelobt! Noch einen Breund — und hier - 


Iſt nichts mehr zu verſchlimmern. 
CSchnell ab). 


Lerma (folgt ihm und ruft ihm nach. | 
Ka Prinz! Wohin? '. 
39. (Geht ab). 
| —— 
Vierzehnter Auftritt. 
Die Königinn. Al ba. Domins«. 
e 
are, 


Wenn und vergdnnt ift, große Rönigm — — 


ı 


Königinn 


Was ſteht zu Ihren Dienſten? 


Domingo - 
Redliche Beſorguißß 
Fir Ihrer koͤniglichen Majeſtaͤt 
Erhabene Perſon erlaubt uns nicht 
Bey einem Vorfall mäßig ſtill zu ſchweigen, 


Der Ihre Sicherheit bedroht. 


Alba. 
Wir eilen, 
Durch unſre zeit'ge Warnung ein Komplott, 
Das wider Sie geſpielt wird, zu entkraͤften — 
Domingo. 
Und unſern Eifer — unſre Dienſte zu 


Den Fuͤßen Ihrer Majeſtaͤt zu legen. 
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‚. Kbniginn (fiet fie verwundernd an), 
Hochwuͤrd'ger Herr, und Sie, mein edler Herzog, 
Sie überrafchen mich wahrhaftig. Solcher 
Ergebenheit war ich mir von Domingo 
: Und Hexzog Alba wirklich nicht vermuthend, | 
Ich weiß, wie ich fie fchäßen muß — Sienennen 
Mir ein Komplott, das mich bedrohen ſoll. 
Darf id erfahren, wer — — 


Alba. 
Bir bitten Sie, 
Vor einem Marquis Poſa Sich zu huͤten, 
Der für des Koͤnigs Majeſtaͤt geheime | 
Geſchaͤfte führt. - , | 
a Königinn 
Ich höre mit Vergnügen, 
Daß ber Monarch fo gut gewäßlt. - Den Marquis 
Hat man mir längft als einen guten Menfchen, 
Als einen großen Mann gerühmt. Nie ward 
Die Höchfte Gunſt gerechter ausgetheilt — 
| Domingn 
Gerechter ausgetheilt? Wir wiſſens beſſer. 
Alba. 
Es it laͤngſt kein Geheimniß mehr, wozu 
Sich dieſer Menſch gebrauchen laſſen. 
| Königinm 
+ Wie? 
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Was wär’ denn bad? Sie (ponnen meine ie ganze | 


Erwartung, ME Pe - | | 

Domingo. .- - — 

— Iſt es ſchon von lange, | 

Daß Ihre Majeſtaͤt zum letzten Mal in Ihrer 
Sqatulle nachgeſehen? 

Koöoniginn. 

Wie? 
Domingo. 
Und haben 

Sie nichts darin vermiſſt von- Koftbarkeiten? 
j Koͤniginn. 


Wie ſo? Warum? Was ich vermiſſe, weiß 


Mein ganzer Hof — Doch Marquis Pofa? Wie 


Kommt Marquis Pofa damit in Verbindung? 


Alba. 

Sehr nabe, re Majeftät — denn auch 
Dem Prinzen fehlen wichtige Papiere, - 
Die in ded Kdnigs Händen biefen Morgen 
Geſehen worden — als der Chevalier | 
Geheime Audienz gehabt. ' 

Kodniginn (nad einigem Nachdenken). 
| | Sehr Teltfam, 
Bey Gost! und aͤußerſt fonderbar! — Ich finde 
Hier einen Feind, von dem mir nie geträumt, 
“Und wiederum zwey Freunde, die ich nie beſeſſen 
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| Zu haben mich entſinnen kann — Denn wirklich 
(indem fie einen durchdringenden Blick auf Beide heftet). 

Muß ich geſtehn, ich war ſchon in Gefahr, 

Den ſchlimmen Dienft, ber. mir bey. meinem Herrn 

| Geleiſtet worden — Ihnen zu vergeben. 


4 


wide B nn 
Uns? 0 nn J 
W adniginn Bu 
Ihnen. or 
000 Domingo j 
Herzog Alba! Uns!, 
‚s dniginn 
Goch immer die Augen feſt auf fie gerichtet). _ 
Wielieb 


Iſt es mir ralſo, meiner: neberellung 
| © bald gewahr zu werden — Ohnehin 
Hatt ich beſchloſſen, Seine Majeftät 
Noch heut’ zu. bitten, meinen Kläger mir. . 
Zu fielen. Um ſo beffer nun! So kann ich | 
Yuf Herzog Alba's Zeugniß mich berufen. 7 
Alba, — 
Auf mich? Das wollten Sie im Ernſt? 
N Königinn. vo | 
| Warum nicht? | 
- Domingo, on 
Um alle Dienfte zu entkräften, die | 
Wir Ihnen im Verburgenen — 


| 454 
duiginn. 


Im Verborgnen? 
(Mit Stolz und Ernf). 


7 och wuͤnſchte bach zu wiſſen, Herzog Alba, 


Bas Ihres Königs Frau mit Ihnen, oder 
Mit Ihnen, Prieſter, abzureden haͤtfte 
Das ihr Gemahl nicht wiſſen darf — — Bin ich 
Unſchutdig oder ſchuldig? 
Domingo. | 
| Welche Zräge! 
Kb 


t 


Doch, wenn der König fo gerecht nicht wäre? 


Es jetzt zum mindeften nicht wäre? . 


Kdniginn. 
Dann 


Muß ich erwarten, bis er's wird — Wohl dem, 


4 


Der zu gewinnen hat, wenn er’d geworden! 
(Sie macht Ihnen eine -Werbeugung und geht ab; ime 
‚entfernen fih nach einer andern Seite). | 





Zimmer der Prinzeffinn von Eboli. 
Fuͤnfzehnter Auftritt. 


Prinzeſſinn von Eboli. Gleich darauf 8 arios, 


Ebol'i. 


So iſt ſie wahr, die außerordentliche Zeitung, 


Die ſchon den ganzen Hof erfuͤllt? 











Karlos (tritt herein). 
| | Erſchrecken Sie 
z Nicht, Furſtinn! Ich will ſanſt ſeyn, wie ein Kim. 
Eboli. 
Prinz — dieſe Ueberraſchung. oo, 
Karlos. 
F Sind Sie noch 
Beleidigt? Noch? 


‚Prinzen 
Karkos (dringender). 
Sind Sie noch beleibigt? 
Ich bitte ‚ fagen Sie es mir, 


* Eboli. 
| Was foll das? 
Sie. ſcheinen zu vetgeſſen, Prinz — Was ſuchen 
Sie bey mir? N 


Karlos (ihre Hand nit Heftigkeit faſſend). 
Maͤdchen, kannſt Du ewig haſent 2 
Verzeiht gekraͤnkte Liebe nie? 
Ebo li (will fi losmachen). 
| Woran 
Erinnern Sie mid, Prinz? 
Karlos. 
| Ä An deine Güte 
Und meinen Undank — Ach! ich weiß es wol! 
Schwer hab’ ich dich beleidigt, Mädchen, babe 


. 


— 


2 


Eboli. | j ' 


.56- 
Dein ſanftet Herz zerriſſen, habe Tyraͤnen 
Gepreßt aus dieſen Engelblicken — ach! 
‚Und bin auch jetzt nicht hier, es zu bereuen, 
=. Eboli - | 

Prinz, laſſen Sie mich — ich — 

Karlos. 

Sch bin zekommen, 

Weil du ein fanftes Mädchen bift, weil ich 
Auf deine gute, ſchoͤne Seele baye. 
Sieh, Mädchen, fieh, ich Habe Feinen Freund mehr 
Auf diefer Welt, als dich allein, Einft warft 
Du mit fo gut — du’ wirft nicht ewig haffen, 
Und wirft nicht” unverföhnlich ſeyn. > 

Eboli Carat das Gefiht ab). 


f . 


O ftiffe! | 
Nichts mehr, um Gottes’ willen, Prinz — 
Karlos. | — 
Laß mich 


Un jene goldne Zeiten dich erinnan — — 
An deine Liebe laß mich dich erinnern, 

An deine Liebe, Mädchen, gegen die ° _ 

Ich fo unmärdig mich verging. Laß wich 
Jetzt gelten machen, was ich Dir gewefen, u 
Was Deines Herzens Träume mir gegeben — — 
Noch einmal — nur noch Einmal fee mic), - 
" Sp wie ich damald-war, vor. Deine Seele _ 


. 
in 
4 ‘ ’ 





Was heilig — 
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Und diefem Schatten opfre, was Du mir, 
‚Mir ewig nie ‚mehr opfern Fannft; 


Eboli“ 
D Karl! 
Wie graufam ſpielen Sie mit mir! | 
Karlos. 
Sey groͤßer 


Als dein Geſchlecht. Vergiß Beleidigungen, 
Thu, was vor dir kein Weib gethan — nach dir 


Kein Weib mehr thun wird. Etwas Unerhoͤrtes 
Fordr' ich von dir — Laß mich — auf meinen Knien 
Beſchwoͤr⸗ ich dich — laß mich, zwey Worte laß mich 


Mit meiner Mutter ſprechen. | 


(Er wirft fi fih vor ihr nieder). 





Segezehnter Auftritt 


Die Vortgen. Marquis von Poſa ſtuͤrzt herein, 


hbiuter hm zwep Offiziere: ber fünigligen Leibwache. 


Maran i8 
. ee außer fi dazwiſchentretend). 
—F Was hat er 
—2 Slauben Sie ihm nic! | 
Karlos 


„(mod auf den Knien, mit ebner Stimme. 
v⸗ Bey Allem, 


Schillers ſaͤmmil. Werte. II, J | 17. 


\ 
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M arquis (unterbricht ihn mit Heftigreit). 
Er ift rafend. Hören Sie 
. Den Raſenden ham 00007 
| B Karlos (lauter, dringender). .. 
Es gilt um Tod 
Und Leben. ‚Süßren Sie. mic) zu ihr! 


J Marquis : | | 
- (zieht die Prinzeſſinn mit Gewalt von ihm). 
J | Ich 
Ermorde Sie, wenn Sie ihn hoͤren. on 
Gu einem von den Offizieren). 
Graf 


% 


Sm 1 Rorbua! Im Namen des Monarchen, 
(Cr, zeigt den Verhaftöbefehl). 
Der Prinz ift Ihr Gefangener. 
(Karlos ſteht erſtarrt, wie vom Donner geruͤhrt. 
Die Prinzeſſinn ſtoͤßt einen Saut. des Schredeng aus und. 
wi fliehen, die Offiziere erftannen. Eine lange und tiefe 
Haufe. Man fieht den Marquis ſehr heftig zittern und 
mit Muͤhe feine Faſſang behalten). 
.....(Zum Prinzen). 
| - Sch bitte 
Um Ihren Degen — Fuͤrſtiun Eboli, 
"Sie bleiben, md Fr 
| (zu dem ffir). Y = 
Sie haften mir dafür, | . 
Daß Seine Hoheit Niemand ſpreche — Niemand — 


⸗ 
— | L 
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Sie felbft nicht, bey Gefahr des Kopfst | 
(Er ſpricht nod Einiges leiſe mit bem Offizier, darauf 
. wendet er fih zum andern). 


Ich werfe u 


Soglech mich ſelbſt zu des Monaichen Süßen, 
Ihm Rechenſchaft zugeben — — 
0. (80 Karlos). 
, . Und auch Ihnen — 
Erwarten Sie mich, Prinz — in einer Stunde, 
(Karlos läßt fi ohne Zeichen bes Bewußtſepns bins 
wegfuͤhren — Nur im Worübergehen läßt er einen mats 
ten, fterbenden Blick auf den Marquis fallen, der ſein 
Geſicht verhuͤllt. Die Prinzeſſinn verſucht es noch einmal 
zu entfliehen; der Marquis führt fie beym Arme zuruͤck). 


J 
\ 





Siebzehnter Auftritt. J 
Prinzeſſinn von Eboli. Marquis von Poſa. 
Eboli. RE 
Um aller Himmel willen, laffen Sie \ 
Mich diefen Ort — ⸗ P 
u . Marquis Bu 
(führt fie gang vor, mit fürchterlihem Ernſt). = 
oo. Was hat er Dit gefagt, 
Unglädliche? Ä 
on Eboli. 


Wichts — Kaffen Sie mich — Ri — u 


, 
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Marquis 
| (hält fie mit Gemalt zuruͤc. Ernſter) 
Wie viel haſt du erfahren? Hier ift fein . 
Entrinnen mehr. Du wirſt auf dieſer Welt 
Es Niemand mehr erzaͤhlen. 
Eb oli (fieht ihm: erſchrocken ins Sehät). 
Großer Gott! | 
"Was meinen Sie damit? . Sie wollen mic) . \ 
Doch nicht ermorden? Ä i 


Marquis (aieht einen Dolch). 
| In der That, das bin 
3 ſehr geſonnen. Math’ es kurz 


Eboli, 
Ni? Mich? 
9 ewige Barmperzigleit Was heb | 
Ich denn begangen? Br .- 
Marquis 
Gam Amel fehend, den Dolch auf ihre Bruſt neletth. 
Noch iſt's Zeit. Noch trat — 
Das Gift nicht. über dieſe Sippen. Ich .. 
‚ Zerichmett’re bad Gefäß, und Alles bleibt, 
Wie ed geweſen — Spaniens Verhaͤngniß J 
Und eines Weibes Leben! — i 
Er bleibt in dieſer Stellung zweifelhaft ruhen). 
ESEboli 
A an ihm niedergeſunken, und ſieht ihm feſt in's Geſicht). 
Nun? Was zaubern Sub 


\ 








” 
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Ich bitte nicht um Schonung — Nein! Sch habe 
Verdient zu fterben, und ich wills. 
i | Martqui 8 i 
capt die Hand langfam ſinlen. Nach einem kurzen Beſi innen) 
Das waͤre 
So feig als es barbariſch iſt — Nein! Nein! 
Gott ſey gelobt! — Noch gibt's ein andres Mittel! 
CEr laͤßt den Dolch fallen und eilt hinaus. Die Pringefs 
ſi nn ſtuͤrzt fort darch eine andere Thuͤr). 


ein Zimmer der  Rönisinm. | 
Achtzehuter Auftritt. 
Die Königinn zur Gräfinn Tuentes, 


"Was für ein Auflauf im Pallafte? Jedes 


Getdſe, Graͤfinn, macht mir heute Schrecken. 
O ſehen Sie doch nach und ſagen mir, | 


1 


Was es bedeutet. u. 
(Die Graͤfinn Fuentes geht ab, und herein ſtuͤrzt bie 


Prinzeſſinn von Eboli). 





Nennzehnter Auftritt. 
Koͤniginn. Prinzeſſinn von Eboli. 
(athemlos, bleich und entſtellt, vor der Koͤniginn 
niedergeſunken). 

Kdniginn! Zu Huͤlſe! 

Er iſt gefangen. | . 


— Er 2 


Kon ginn 
Wer? * 
Eboli.. 
"Der Marquis Pofa 
Nabm, auf Befehl des Könige, ihn gefangen. 
Königinn 
‚Ben aber? Ben? 5 
| Eboli | 
Den Prinzen. 


N 


\ 


oo. Koͤniginn. 
Raſeſt du? 
| Eboli Ä 
So eben führen fi fie ihn fort. 
. Kodniginn. 
und wer 
Nahm ihn gefangen? — 
| ı.. &bolü 
So N Marquis Pofa. 
| | Königinn — 
| ü | " Zu Nun! - 
Gott ſey gelobt, daß ed der Marquis war, 
, Der ihn gefangen nahm! ; 
\ € boli . 
| | Das ſagen Sie 
So ruhig, Röniginn? fo Falt? — O Gott! 
Sie ahnen nicht — Sie wiffen nicht — . 


! 


. ’ 
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Koͤnl ginn. 
| Ä Warum er | - 
Gefangen wo worden? Eines Fehltritts wegen, 
Vermuth' ich, der dem heftigen Charakter 
Des Fnglinge ſehr natariich war. 
Eboli. — 
Nein! Nein! 
36 weiß es beffer — Kein — 8 Königinn! u 
Verruchte, teufeliſche That! — Fuͤr ih 
Iſt keine Rettung mehr! Er ſtirbt! 


Kdniginn. 


Er ſtirbt? 
Eboli. | 
‚Und teine Mörderinn bin ich. 
| | Koͤniginn. 
Er ſtirbt? 
Bafnfinige bedenkſt Du? cn, 
Eboli.— 


x 
. 


Und warum — 

Warum er ffirhrt - —O hattꝰ ich wiſſen konnen, 

Daß es bis dahin kommen wuͤrde! 
Ki dniginn (nimmt fie guͤtig bei der Hand). 

Fuͤrſtinn, 

Noch ſind Sie außer Faſſung. Sammeln Sie 

Erſt Ihre Geiſter, daß Sie ruhiger, 

Nicht in ſo grauenvollen Bildern, die 


⸗ 


. Mein Innerſtes durchfchauern; mir erzählen. \ 
Das wiffen Sie? Was ift gefchehen? 
Eboli. 
Ä Ä 01 
Nicht dieſe himmliſche Herablaffung, 
Nicht dieſe Guͤte, Königinn! Wie Flammen 
Der Holle ſchlaͤgt fie brennend mein Gewiſſen. 
Ich bin nicht / wuͤrdig, den entweihten Blick FtB 
Zu Ihrer Glorie empor zu richten. | Br 
. Bertreten Sie die Elende, die fi ich, ’ 
Zerknirſcht von Reue, Scham und Selbftverachtung, 
Zu Fhren Füßen kruͤmmt. 
\ — Koͤniginn. 
Unglüdlihe! 
Mas haben Sie mir zu geftehen? | 
Eboli. 
Engel 
Des Lichtes! Große Heilige! Noch kennen, 
Noch ahnen Sie den Teufel nicht, dem Sie 
So hebevoll gelaͤchelt — Lernen Sie 
Ihn heute kennen. Ich — ich war der Dieb, 
Der Sie beſtohlen. 
Koöoni g inn. 
Sie? | 
Eboli. 
Und jene Briefe. 


4 


Dem König ausgeliefert, 


%, 
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J | u — 
Sie? 1 


€ bo li. 
Der ſi ch . 
Erdreiſtet Bat, Sie anzuflagen — 
8 Ön i 8 inn. 
nn Sie, 
Siefonten— 
Eboli. 


Rache — Liebe — Raſerey — 
Sch haßte Sie und liebte den Jufanten — J 


Koͤniginn. 
Weil Sie ihn liebten — ? | 
.Ebo li i. 
Weil ich?s ihm metanden 
Und keine Gegenliebe fand. — 
Königinn (nach. einem Stillſchweigen). 
OD jetzt — 
Entraͤthſelt ſich mir Alles! — Stehn Sie auf! 
Sie liebten ihn — ich habe ſchon vergeben. 
Es iſt nun ſchon vergeſſen — Stehn Sie auf! 
(Sie reicht ihr den Arm). 
> Ebeli - 
| Nein! Nein! 
Ein ſchreckliches Geſtaͤndniß iſt noch vor. — 
Nicht eher, große Königin — u u | 
G / 


2. ‚ 


a 
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Kon (aufmerkſam). 
Was werd' ich 


— 


Noch horen aſen ? Reden Sie — 
Eboli. 
Der Rinig — 
Verfuhrung — D Sie blicken weg — Ich leſe 
In Ihrem Ungeficht Verwerfung — Das 
Verbrechen, deſſen ich Sie zeihte — ich 
Beging es ſelbſt. 
(Sie druͤckt ihr gluͤhendes Geſi cht auf den Boden. 
Die Koͤniginn geht ab. Große Pauſe. Die Herzoginn 
von Dlivarey kommt nach einigen Minuten aus dem Ka⸗ 
inet, in welches die Königinn gegangen war, und fins - 
det die Fürftinn mod in der vorigen Stellung Legen... 
Sie nähert ſich ihr ſtillſchweigend; auf das Geraͤuſch rich⸗ 
tet ſich die letztere auf, und fährt wie eine Raſende in die 
Höhe, da fie bie Koͤniginn nicht mehr gewahr wird). 


t 





| Zwanzigſter Auftritt. 
Prinzeffinn von Eboli. Herzoginn von Dlinaten; 


€ boli. 
Spott! Sie ie hat mich verlaffen! 
| Geht if es aus. 
Olivarez ctrit ihr nähen). 
Prinzeſſinn Eboli — 
— Eboli. 
Ich weiß, warum Sie kommen, Herzoginn. 
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Die Kdniginn ſchickt Sie ber mein: Urtheil 
"Mir anzufündigen — Gefhwind! 
2 Dlivare . 
Ich habe 
Vefehl von Ihrer Majeſtaͤt, Ihr Kreuz 
Unb Ihre Schlüfel in Empfang, zu nehmen — 


Eboli 
Gimnit ein goldnes Ordenskreuz vom Buſen und gibt es 


in die Haͤnde der Herzoginn). on 


Doch Einmal noch ift mir vergonnt, die za 
"Der beften Kdniginn zu füffen? 
Ä Olivarez. 
. Im 
Marienkloſter wird man Ihnen ſagen, 
Was uͤber Sie beſchloſſen iſt. 
Eboli (unter hervorſtuͤrzenden Thränem. - 
Ich fehe 
Die Königinn nicht wieder? 
D liv arez (umarmt fi e mit abgemandtem Geſicht). 
' \ Leben Sie gluͤcklich! 
(Sie geht ſchnell fort. Die Prinzeffi nn folgt ihr bis 
an die Thür des Kabinets, welche fogleich hinter der 
Herzoginn verſchloſſen wird. Einige Minuten bleibt ſie 
ſtumm und unbeweglich auf den Knien davor liegen, dann 
rafft fie ſich auf und eilt hinweg mit verhuͤlltem Geſicht). 


268 
EL ; 
Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Die Königinm Marquis von Poſa. 


Koͤniginn. 
ach tie, Marquis! Gluͤcklich, daß Sie fommen! 
Marquis 
(bleich, mit zerſtoͤrtem Geſicht, bebender Stimme und durch 
dieſen ganzen Auftritt in feierlicger, tiefer Bewegung)... 

Sind Fhre Majeftät allein? Kann Niemand. 
In dieſen nächften Zimmern uns behorchen? * 
| Königinnen N. 
Kein Menfh — Warum? Was bringen Sie? 
ndem fie ihn genauer anfieht und erfchroden zurüdtritt). 
Und. wie 
& ganz. verändert! Das if das? Sie mahen 
Mid) zittern, Marquis — alle Ihre ‚Füge 
Wie eines Sterbenden entſtellt — 
| Marquis. 
| ' Sie wiſſen 
Vermuthlich ſchon — 
Koͤniginn. 
Daß Karl gefangen worden, 
Und zwar durch Sie, ſetzt man hinzu — So iſt 
Es dennoch wahr? Ich wollt' es keinem Menſchen 
Als Ihnen glauben. 
| Marquis. 
_ Es ift wahr. 





Berloren. 
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Koͤniginn. 
Durch St 

J Marquis. 
Durch mich. en 
| 5 Königinn. a 


a eht ihn einige Angenblicke zweifelhaft an). 
Ich ehre Ihre Handlungen, 
Auch wenn ich ſie nicht faſſe — Diesmal aber 


Verzeihen Sie dem bangen Weib. Ich fuͤrchte, 


Sie ſpielen ein gewagtes Spiel. | 
Marquis. 


Königinn 
Gott im Himmel! 

| . Marquis. 

\ 0 Sopn Sie 


‚Ganz ruhig; meine Königinn. Für ihn 


Iſt ſchon geſorgt. Ich hab' es mir verloren. 
Koͤniginn. 
Was werd’ ich hoͤren! Gott! 
’ Marquis. 
| Denn iver, 
Wer hieß auf einen zweifelhaften Burf 
Mich Alles feen ? Alles? So barwegen, 
So zuverſichtlich mit dem Himmel ſpielen? 
Wer ift der Menfch, der ſich vermeffen will, 


Ich hab' es | 


ß 
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Des Zufalls ſchweres Steuer zu regieren, 
Und doch nicht der Allwiſſende zu ſeyn? 
O es iſt billig! — Doch warum denn jetzt 
Don mir? Der Augenblick iſt koſthar, wie 
Das Leben eines Menſchen! Und wer weiß, 
Ob aus des Richters karger Hand nicht ſchon 
Die letzten Tropfen fuͤr mich fallen? 
Koͤniginn. 
| ö Aus 
Des Richters Hand? — Welch feierlicher Ton! 
Ich faſſe nicht, was dieſe Reden meinen, 
Doch fie entſetzen mich — | 
| Marqu s. 
Er‘ ift gerettet! 
Um welchen Preis er’3 ift, gleich viel! Doch nur 
Sür heute. Wenig -Augenblide find “ — 
Noch fein. Er fpare fie. Noch diefe Nacht: 
Muß er Madrid verlaffen. — — 
Kdniginn. | 
Dieſe Nacht‘ noch? 
Marquis. 
Anſtalten ſind getroffen. In demſelben 
Karthaͤuſerkloſter, das ſchon lange Zeit 
Die Zuflucht unſrer Freundſchaft war geweſen, 


Ervwartet ihn die Poſt. Hier iſt in Wechſeln, 


Was mir das Gluͤck auf dieſer Welt gegeben. 
Was mangelt, legen Sie noch bey. Zwar hätt ih 


\ 
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An .meinen Karl noch Manches auf dem Herzen, 
Noch, Manches, das er wiffen muß; doch leicht- 
Konnt' ed an Muße mir-gebrechen, Alles 
Perfönli mit ihm abzuthun — Sie fprechen 
Ihn Dielen Abend, darum. wind’ dc) mich 
An Sie — " 
Koͤn ' ginn — 
Um meiner Ruhe willen, Marquis, 
Erklären Sie Sich dentlicher — nicht in 
So fuͤrchterlichen Raͤthſeln reden Sie 
Mit mir — Was iſt geſchehn? 
U Marquid 
ol Ich habe noch 
Ein ‚wichtiged- Bekenntniß abzulegen; 

In Ihre Hände leg’ ich's ab. "Mir ward 
Ein Glüd, wie ed nur Wenigen geworden: . 
Ich liebte einen Fuͤrſtenſohn — Mein Herz, 
Nur einem Einzigen geweiht, umichloß | 
Die ganze Welt! — In meined Karlos Seele 
Schuf ich ein Paradies für Millionen. 

D meine Träume waren ſchoͤn — Doch ed 
Gefiel der Worfehung, mich vor der Zeit 
Bon meiner fchönen Pflanzung abzurufen, 
Bald hat er feinen Roderich ‚nicht mehr, 

Der Freund hört auf’ in der Geliebten. Hier, 
Hier — hier — auf diefem heiligen Altare, 
Im Herzen feiner Königinn leg' ich 


\ 


1 


ı Fr 


l 


' v 
J 


m 


Mein lebtes koſtbares Vermächtnis nieder, 
Hier find’ er’s, wenn ich nicht mehr bin — 
cr wendet fich ab, Thränen erſticen ſeine Stimme). 


, K d niginn. 
Das iſt 
Die Sprache eines Sterbenden. Noch hoff’ ih, 
Es iſt nur Wirkung Fhres Blutes — oder 
Liegt Sinn in dieſen Reden ? 
— Marquis 
(Hat ih zu ſammeln geſucht und fähet mit feßerm | 
Tone fort). 
Sagen Sie. 
Dem Prinzen, daß er denken ſoll des Eides, J 
Den wir in jenen ſchwaͤrmeriſchen Tagen 
Auf die getheilte Hoſtie geſchworen. 
Den meinigen hab’ ich gehalten, bin 
Ihm treu geblieben bis zum Tod — ie iſtꝰs 
An ihm, den ſeinigen — 
Koöonig inn. 
Zum Tod? 
m arquis. 
Er mache ⸗ 
>) fagen Sie es ihm! das Traumbild wahr, 
Das kuͤhne Traumbild eines neuen Staates, 


4 


\ "Der Freundſchaft göttliche Geburt. - Er lege 
Die erſte Hand an. diefen rohen Stein. - 


Ob er vollende oder unterliege — 


5 ’ \ \ 
. ı” 
. 
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Ihm einerley! Er lege Hand an. Wenn 
Jahrhunderte dahin geflohen, wird 
Die Vorſicht einen Fuͤrſtenſohn, wie er, 
u Yuf einem Thron, wie feiner, wiederholen, 
Und ihren neuen Liebling mit derſelben 
Begeiſterung entzuͤnden. Sagen Sie 
Ihm, daß er fuͤr die Traͤume ſeiner Jugend 
Soll Achtung tragen, wenn er Mann ſeyn wird, 
Nicht dffnen ſoll dem todtenden · Inſekte — 
Geruͤhmter beſſerer Vernunft das Herz 
Der zarten Goͤtterblume — daß er nicht 
Soll irre werden, wehn des Staubes Weisheit - 
Begeifterung, die Himmeldtochter,, läftert.. 
Ich hab’ ed ihm zuvor gefagt — 


Königinn Ä 
/ . Wie, Marquis? 
Und wozu führt — 
” mM arquiß. 


Und fagen Sie ihm, daß. 
gq Menſchengluͤck· auf ſeine Seele lege, 
Daß ich es ſterbend von ihm fordre — fordre! 
“Und ſehr dazu berechtigt war. Es hätte 
Bey mir geftanden, einen neuen Morgen 
. Heranfzuführen über diefe Reiche. 
Der König ſchenkte mir fein Herz. Er nannte , 
. Mich feinen Sohn — Ich führe feine Siegel, 
Sqillere ſaͤmmitl. Werke, III. 18 


on — 


L 

274. 
* Und feine Alba find, nicht mehr. 

(Er hält inne und ſieht einige Augenblide ſtilſchweigend 
auf die Königinn). . 
Sie weinn— —¶ 

O dieſe Thraͤnen kenn' ich, ſchoͤne Seele! 
Die Freude macht ſie fließen. Doch vorbey, 
Es iſt vorbey. Karl oder ich. Die Wahl 
War fchnell und ſchrecklich. Einer war verloren, 
Und. ich will diefer Eine ſeyn — ich lieber, 
Verlangen Sie nicht mehr zu wiſſen. 


Königinnen 

| Jetzt, 
Jaetzt endlich fang’ ich an, "Sie zu begreifen — 
Unglicelicher, was haben Sie gethan? ? 


Marquis. 
Zwei kurze Abendſtunden hingegeben, 
Um einen hellen Sommertag zu retten. 
Den König geb’ ih auf. Was kann ich auch 
Dem König ſeyn? — In dieſem flarren Boden 
Bluͤht Feine meiner Rofen mehr — Europa’s 
Verhängniß reift in meinem großen Freunde! 
Auf ihn verweiſ' ich Spanien — Es blute 
Bis dahin unter Philipps Hand! — Doch weh’! 
Weh' mir und ihm, wenn ich bereuen follte, | 
Vielleicht dad Schlimmere gewählt! — Nein! Nein! 
Ich Eenne meinen Karlos — das wird nie 





f 


r 


J 


t \ 
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Geſchehn — und n meine Buͤrginn, Koniginn, 


Sind Sie! | 


. (Rad einigem Stillſchweigem). 
Ich fah fie keimen, diefe Liebe, ſah 
Der Keidenfchaften unglüdkfeligfte 
In feinem Herzen Murzel faffen — Damals 
Stand es in meiner Macht, fie zu bekämpfen, 


. Sch that ed nicht, Ich nährte dieſe Liebe, 


Die mir nicht ungluͤcſelig war, Die Welt | 

Kann anders richten. Ich berene nicht, 

Mein Herz Hagt mich.nicht an. Sch fahe Leben, 
Wo ſie nur Tod — In dieſer hoffnungsloſeñ Flamme 
Erkannt' ich fruͤh der Hoffnung goldnen Strahl. 


Ich wollt’ ihn führen. zum Vortreflichen, 
zZur hoͤchſten Schoͤnheit wollt' ich ihn erheben; 
Die Sterblichkeit verſagte mir ein Bild, 


Die Sprache. Worte — da verwies ich ihn | 
Auf diefes — meine ganze Leitung war, 


Ihm ſeine Liebe zu erflären, . 


- Kdniginm. 
Marquis, 


Ihr Freund erfhllte Sie fo ganz, daß Sie 
Mich über ihm vergaßen, Glaubten Sie 


Im Ernft mich. aller Weiblichkeit entbunden, 
Da Sie zu feinem Engel mic) gemacht, 
Zu feinen Waffen Tugend ihm gegeben ? 


Das überlegten Sie wol nicht‘, wie viel‘ 





\n 


x 


Für unfer Herz zu magen ift, wenn wir 


Mit folchen Namen Leidenſchaft veredeln. 


Marquis. 
Sür alle Weiber, nur fuͤr Eines nicht. 
! Auf Eines ſchwoͤr ich — — Oder ſollten Sie,⸗ 
Sie der Begierden edelſter ſich ſchaͤmen, 


Der Heldentugend Schoͤpferinn zu ſeyn? 


Mas geht ed Koͤnig Philipp an, wenn ſeine 
Verklärung in Efkurial den Mahler, 
Der vor ihr fteht, mit Ewigkeit entzündet? 


Gehört die füße Harmonie, die in 


Dem Saitenfpiele ſchlummert, feinem Käufer, _ 
Der ed mit taubem Ohr bewacht? Erhat 


Das Recht erfauft, in Trümmer es zu fchlagen, 
-- Doch nit die Kunft, dem Silberton zu rufen, ' 
Und in de Liedes Wonne zu zerfchmelzen. 


Die Wahrheit ift vorhanden für den Weilen, ° 


Die Schönheit für ein fühlend Herz. Sie beide 


Gehören für einander. Dieſen Olauben 

Soll mir Fein feiges Vorurtheil zerſtoͤren. 
Berfprechen Sie mir , ewig ibn zu lieben, 

Don Menſchenfurcht, von falſchem Heldenmuth 


Zu nichtiger Verlaͤugnung nie verſucht, 


Unwandelbar und ewig ihn zu lieben; 
Berfprechen Sie mir.diefes? — Königinn — 


Verſprechen Sie's in meine Hand? 








* N 
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Königin n. | 
’ Mein Herz, 
Verſprech ich Ihnen, fol allein und ewig 


- Der Richter meiner Liebe ſeyn. 


Marquis (zieht feine Hand zuruͤch. 
Jetzt fterb’ ich 
Berubigt — Meine Arbeit ift gethan. 
(Er neigt ſich gegen die Königiun und will gehen). 


Kdniginn (begleitet ihn ſchweigend mit den Augen). 


Sie geben, Marquis — ohne mir zu fagen, 
Wenn wir — wie bald — uns wiederſehn? 
Marqui CR 
(tommt noch einmal zuruc, das Geſicht abgewendeh. 
Gewiß: 


Wir fepn und wieder. 


| | Königinn. 
— Ich verſtand Sie, Poſa⸗ — 
Verſtand Sie recht gut — Warum haben Sie 
Mir das gethan? ? 
Marquis, 
Er oder ich. 42 
I Kb nigin n. 
Nein! Nein! 


Siee ſtuͤrzten Sich in dieſe That, die Sie 


Erhaben nennen. Laͤugnen Sie nur nicht. 
Ich kenne Sie, Sie haben laͤngſt darnach 
Geduͤrſtet — Moͤgen tauſend Herzen brechen. 


‘ 
N 


2. \ 

Mas Hurhmert Sie's, wenn ſich Ihr Stolz nur weidet. 

O jetzt — jet lern’ id Sie verftehn! Sie haben 

Nur um Bewunderung gebuhlt: 

Marquis cbeteoffen, für fih). - 

Stein! Darauf 

Mar ich nicht vorbereitet — 

Kdniginn (mach einem Stilfhmweigen). 


Marquis! | 
Iſt keine Rettung woͤglich? 
Marquis. - 
Keine. 
Koͤniginn. 
| | Keine? 
Befinnen Sie Sich wohl. Iſt Feine möglich ? 
Auch nicht durch mich ?- 
2 Marquis. ” 
Auch nicht durch ©ie. 
Königinn. 


| | Ä Sie kennen mid) 
Zur Hälftenur — id) habe Muth. | 
Marquis. 
Ich weiß es. 
Kdoͤniginn. 
und keine Rettung‘? 2.20% 

Ä Marqui 8. 

Keine. | oo 


t 











N 
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Königinn (verläft ihn und verhält das Gefict). 
Gehen Sie! ? 
Ich ſchatze keinen Mann mehr. 
N Marquis, 
em der heiktgften Bewegung vor ir niedergemorfen). 


Königinn! & 


—O Goit! das Leben iſt doch ſchoͤn! 
(Er ſpringt auf und geht ſchnell fort. Die Koͤniginn in 
ihr Kabinet). ⸗ 





Vorzimmer des Könige. 
Zwey und zwanzigſter Auftritt. 
Herzog von Alba und Domingo gehen ſtillſchwei⸗ 


‚gend und abgefondert auf und nieder. Graf Lerma 
kommt aus dem Kabinet des Königs, aledann Don Rais 


mon d von Taxis, der Oberpoftmeifter. 


= Lerma. 


Ob ſi ch der Marquis noch nicht. bliden laſſen? ? 


Alba. 
Noch nicht. 
. (Zerma will wieder hineingehen) 
n Taris (tritt auf). 
Graf Lerma, melden Sie wich an. 
kerma | 
Der König iſt für Niemand. W | 
Taris. oo. - 
Sagen Sie, 
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Ich muß ihn ſprechen — Seiner Majenän 


Iſt aͤußerſt dran gelegen. Eilen Sie, 


Es leidet keinen Aufſchub. 
(Lerma geht ins Kabinet). 
Alba Crit zum Oberpoſtmeiſter). 
WLieber Taxis, 
Gewoͤhnen Sie ai zur'Gebult. Sie ſprehen 
Den König nicht — 


‘ 


Taris. ur 


Nicht? Und warum? 
1 1 . 
Sie haͤtten 


Die Borficht denn gebraucht, Sich die Erlaubniß 

. Beymi Chevalier von Poſa auszuwirken, 
Der Sohn und Vater zu Gefangnen macht. 
| Tarxis. | Ä 
Son Poſa? Wie? Ganz recht! Das iſt derſelbe, 
Aus deſſen Hand ich dieſen Brief empfangen —- 


Alba, nn 
Sri ? Welchen Brief? / | 

Taris. 

Den ich nach Bruͤſſel habe 
BVefdrdern ten — 
Alba (aufmerkſam)., 
Bruͤſſel? 
Taxis. 


ee Den ich eben 
Dem König bringe — J 


J 
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so. “ Abe. | 
| nz Bruͤſſel! Haben Sie 
On, Kaplan? , Nach Bräfel!. ” 
- Domingo (tett dazu). 
Das ift fehr 
Verdaͤchtig. 
| Taxis. 
Br Und wie ängfilih, wie verlegen ' 
Er mir empfohlen worden! — 
oo Domingo | 
N Yengftlich? St. 
N Alba.“ 
An wen iſt denn die Aufſchrift? 
Ze Taris, u 
An den Prinzen 
Bon Naſſau und Oranien. — 
Alba. 
An Wilhelm? — 
Sa Das ift Verraͤtherey! | | N 
| Dominge i 
| Mas fönnt .. 
- &8 andersfeyn? — Sa freilich „ diefen Brief —— 
Mußs man ſogleich dem König uͤberliefern. 
Welch ein Verdienſt von Ihnen, wuͤrd'ger Mann, 
So ſtreng zu ſeyn in Ihres Könige Dienft! 
Taris.“ | 
chechwimvge Herr , ich that nur meine Pit J 


X 


‚Sprad) nod) Fein Wort. 


. 
8 
1 


Alba. 


Sie thaten wohl. a 


Lerma 
(tommt aus dem Kabinet. Zum oberpoſimeiter. 
Der Koͤnig will Sie ſprechen. 
C(Caxis geht hinein). 
Der Marquis immer noch nicht da? 
Domingo. 
| Man fuht , 
Ihn aller Orten. 
Al b'a. 
Sonderbar und ſeltſam. 


- ‚Der Prinz ein Staatögefangner ‚ und der König 


Noch felber ungewiß warum? 
Domingo —— 
Er war 


| nich einmal hier, ihm Rechenſchaft zu geben. 


Alba. 
Wie nahm es denn der Koͤnig auf? 

Lerma. | Ä 
u > Der König 


! 


75 


(Geraͤuſch im: Kabinet).. 
Alba. | 
Mas war dad? St! 
Taxis (aus dem Kabinet). 


Graf Lerma! 
(Beide hinein). 
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Alba (zu Domingo). 
- Was geht hier vor? ' 
Domingo. | 
Mit diefem Ton des Schreckens? 
Wenn diefer aufgefangne Brief? 2— Mir ahnet 
Nichts gutes, Herzog. 
| Alba. 
Lerma läßt er rufen! | 
Und wiffen muß er doch, daß Sie und ich 
Im Vorſaal — 
Domingo. 
Unſre Zeiten ſind vorbey. 
Alba. 
Bin ich derfelbe denn nicht mehr, dem hier 
Sonſt alle Thüren fprangen? Wie ift alles 
Verwandelt um mid) her — wie fremd — 
Domingo 


| Chat fich leife der Kabinetsthur genaͤhert, und bleibt laufend 
Davor ſtehen). 
Horch! 
Alba (nach einer Panfe). 
Alles 
Iſt todtenſtill. Mean hört fie Athem Holen. 
- Domingo. 
- Die doppelte Tapete dämpft den Schall 


\ ! A l b a. 
Hinweg! Man kommt. 


* | 


Ei 
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Domingo (verläßt die Thuͤr). 
Mir iftfo feierlich, 
So bang, als ſollte dieſer Augenblick 
Ein großes Wos entſcheiden. 





Drey und zwanzigſter Auftritt. 


Der Prinz von Parma, die Herzoge von Feria 
und Medina Sidonia mit no einigen andern Gran⸗ 
den treten auf. Die Vorigen, 


Sn - 


Parma. 
| Iſt der König 
Zu fprechen?. 
M - Albe, 
Nein. 
Parma. ’ 
Nein? wer ift bey ihm? 
\ Seria, | 
‚+ Marquiß 
Von Pofa one Zweifel? 
Alba j 
‚Den erwartet man 
Sp eben, 
—Parma. 
Dieſen Augenblick — 


Sind wir von Saragoſſa eingetroffen. 
Der Schrecken geht durch ganz Madrid — Int es 
Denn wahr? 


* 
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Domingo. 

Ja, leider! 
Feria. 

| | Es ift wahr? Er ift 

Durch den Maltheſer in Verhaft genommen? 


ea, - Alba. Ä 
u | Parma | \ 
| Warum? Was ift gefchehn? un 

. Alba. 
Warum? 
Das weiß fein Menſch, als Sein Meiehät 
Und Marquis Pofa. 
, Par ma. 
| Ohne Zuziehung 
Der Kortes feined Königreichs ? 
Féria. 
Weh' dem, 
Der Theil gehabt an dieſer Staatöverkgung. 


0 ud. “ 
Weh' ihm! So ruf ich auch. | 
’ 7 Medina Sivonia. 
1 Ich auch. 
Die übrigen Granden. 
u Wir alle. 
Alba. 
Wer folgt mir in das Kabinet? — Ich werfe 
Mid zu des Königs Füßen, ! — 
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Lerma (ſtuͤrzt ans dem Kabinet), 
Herzog Alba! 
Domingo. | 
an / Endlich: 
Gelobt ſey Gott! Zu | 
(Alba eilt hinein), 
Lerma (athemlos, in großer Bewegung). 
Wenn der Malthefer fommt,  - 
Der Herr ift jego nicht allein, er wird. 
Ihn rufen laſſen — 
Domingo, 
(zu Lerma, indem ſich alle übrigen voll nengieriger Erwar⸗ 
tung um ihn verſammeln). 
Graf, was iſt geſchehen? 
Sie find; ja blaß wie eine Leiche. 
Lerma (wii forteilen). 
Das 


J 


Iſt teufelicch 
Parma und Feria. 
Mas denn? . Mas denn? 
Medina Sidonin. | 
Ä Was made 
Der König? . | — 
Domingo (Jguglelch. 
Teufeliſch? Was denn? 
ger ma. oo 
| Der König hat 
Geweint. 


J 














. | , | 38 

| | D omin 8 o. 
Geweint? | 

Allé (zugleich, mit betretnem Erſtaunem. 

Der Koͤnig hat geweint? | 
(Man hört eine Glocke im Kabinet. Graf Lerma eilt hinein). 
Domingo (ihm nah, will im zuruͤchalten). 
Graf, noch ein Wort — Verzeihen Sie — Weg ift er! 

Da fichn wir angefeffelt von Entfeen. 





Bier und zw anzigſter Auftritt. 


Prinzeſſinn v. Eboli. Feria. Medina Sidonia. 
Parma. Domingo und aͤbrige Granden. | 


| Eboli (eilig, außer 10): | 

Wo it d der König? Bo? Ich muß ihn ſprechen. 
Qu Feria). 

Sie, Herzos fabren mich zu ihm. 


* 


Feria. 
v Der Koͤnig 
Hat wichtige Verhinderung. Kein Menſch 
Wird vorgelaſſen. | | 
| Ei. 
untetzeichnet er 
Das furchterliche Urtheil ſchon? Er iſt 
Belogen. Ich beweiſ es ihm, daß er 
Belogen iſt. 





\ 


ESie bey Sich, Fuͤrſtinn? 


— 
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Domin go 0 
(gibt ige von ferne einen bedeutenden Winf),. 
Prinzeſſinn Eboli! 
Eboli (geht auf ihn, au). \ 

‚Sie auch da, Priefter? Recht! Sie brand’ ich eben. 
Sie follen mir's befräftigen. 

(Sie ergreift ſeine Hand, und will ihn ins Kabinet 


mit fortreißen). WB 


—Domingo. 
39? — Sind 


Feria. 
Bleiben Sie zuruͤck. 
De König hört Sie jetzt nicht an, a: 
I Eboli. 


ad 


' Er muß 
Mich hoͤren. Wahrheit muß er hoͤren — Wahrheit! 
Und waͤrder zehenmal ein Gott! 

Domingoe. . 
| Meg! Bes! ' 
Sie wagen Alles. Bleiben Sie zuruͤck! 
va Ebolü.. | 
Menſch, zitt’re du vor deines Gößen Born. 
Sch habe nichtö zu wagen. | 
(Wie fie ins Kabinet will, ſturzt heraus) \ 
Herzog Alba. 
(Seine Augen funkeln, Triumph iſt in ſeinem Gang. ‚er 
eilt auf Domingo zu und umarmt ihn). 
. | Laſſen Sie 





; 
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In allen Rirchen e ein Te Deum tönen, 
‚ Der Sieg iſt unſer! u W 
Doming od. 
Unſer? 
Alba a Domingo und den übzigen Granden). 
Jetzt hinein 
Zum dem. Sie ſollen weite von mir bbren. 


7 


a” 


Fünfter Wer 





Erfter Auftritte — 


Ein Zimmer im koͤniglichen Pallaſt, durch eine eiſerne Git⸗ 
trike von einem großen Vorhofe abgefondert, in welchem 
Wachen auf und nieber gehen. 

R ar rt 08 an einem Tifche ſitzend, den Kopf- vorwärts anf, 

‚- die Arme gelegt, als wenn er ſchlummerte. Im Hinter 
grunde des Zimmers einige Offiziere, die mit ihm eingee 
ſchloſſen find. Maryuis von Pofa tritt herein, ohne 
von ihm bemerkt zu werden, und ſpricht lelfe mit: den Ofß- 
teren, welche fi fogleich entfernen. Er felbft ‚tritt ganz 
nahe vor Karlos und betrachtet ihn einige Augenblicke ſchwei⸗ 
gend und traurig. Endlich macht er eine Bewegung, wel⸗ 

& dieſen aus ſeiner Betaͤnbung erweckt. 


| Karlos = 
(fieht auf, wird ben Marquis gewahr, und fährt erſchrocken 
zuſammen. Dann ſieht er ihn eine Weile mit großen ſtar⸗ 
ten Augen an, und ftreicht mit der Hand über die Stirne, 
als ob er ſich auf etwas befinnen wollte). 
Marquis, 
| Ich bin es, Karl. 
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Karlos (gibt ihm die Handy. 
‚ a ‘Du kommſt ſogar noch zu mir? 
Das. iſt doch ſchon von dir. | 
u  Mardnid. 0°. 
Ich bildete — 
Mir ein, du kdnnteſt deinen Freund hier brauchen, 
"lo Rarlos 
Wahrhaftig? Meinteſt du das wirklich? Sieh! 
Das freut mich — freut mich unbefchreiblich, Ach! 
Ich wußt' es wol, daß du mir gut geblieben. 
— Marquis. 
Ich babe es auch um Dich verdient. ee 
No Karlob. — m 
| nn - Nicht währ?. 
O wir verftehen: uns nach ganz. So hab’ 
Ich's gerne, Diefe Schonung ‚ dieſe Milde 
Steht großen Seelen an, wie du und ich. 
Laß ſeyn, daß meiner Forderungen eine. 
Unbillig und vermeſſen war, mußt du 
Mir darum auch die billigen verſagen? 
Hart Kann die Tugend ſeyn, doch, grauſam nie, 
Unmenſchlich nie — Es hat dir viel gekoſtet! 
O ja, mir däucht, ich weiß recht gut, wie ſehr 
Geblutet hat Dein ſanftes Herz, als Du 
Dein Opfer ſchmuͤckteſt zum Altare. 
Marquis. 
| | Karlos! 
Wie meinſt du das? On gen 
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Karlos. I, 


Du felbft wirſt jetzt vollenden, 


Was ich geſollt und nicht. gekonnt — Du wirft 
Den Spaniern die goldnen Tage fchenten, 

Die fie von mir umſonſt gehofft. Mit mir 
Iſt es ja aus — auf immer aus. Dad haſt 
Du eingefem — O dieſe fürchterliche Liebe 
Hat alle frühe Blüthen meines Geiftes 
Unmwieberbringlich hingerafft. Sch bin 

Fuͤr Deine großen Hoffnungen geftorben. .. 
Vorfehung oder Zufall führen. Dir 

Den König zu — Es Foftet mein Geheimniß, . 
Und er ift dein — du Fannit fein Engel werben. 
Für mich) ift Feine Rettung mehr — vielleicht 
Fuͤr Spanien — Ach Hier ift nichts verdammlich, 
Nichts, nichts, als meine rafende Verblendung, 
Bis biefen Tag nicht eingefehn zu haben, 

Daß du — pe groß als zaͤrtlich biſt. 


‚mM arquis. 


‘ u Nein! Das, 


Das hab’ ich nicht vorhergefehen - — nicht 


Vorhergeſehn, daß eined Freundes Größmuth | | 


Erfinderifcher koͤnnte feyn, als meine 
Weltkluge Sorgfalt. Mein Gebäude. ſturzt 
Zuſammen- — ich vergaß dein Herz · 
 Karlod 
Zwar wenn dir's moͤglich wär gewefen, ihr 
1 


⸗ 
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Dies Schickſal zu erfparen — fieh, das hätte 
Ich unausſprechlich dir gedankt. Konnt' ich 5 
Denn nicht allein ed tragen? Mußte fie | 
Das zweyte Opfer feyn? — Doc ftill davon! 
Sch will mit feinem Vorwurf dich beladen. 
"Was geht die Königinn dich an? Kiebit du 
Die Königin? Soll deine firenge Tugend 
Die Heinen Sorgen meiner Liebe fragen? | . 
Verzeih' mir — ich war ungerecht, 


Marquis. = 
r Du biſt's. ’ 
Doch - — dieſes Vorwurfs wegen nicht. Verdient 
Ich Einen, dangt verdient’-ih alle — und 
Dann würd’ ich fo nicht vor dir Stehen. 
Ä s (Cr nimmt fein Portefenille heraus). - 
| Hier 
Sind von den Briefen ein’ge wieder, bie . 
Du in Verwahrung mir gegeben. Nimm 
Si zu dir, 
Karlos) 
ie mit - Berwunderung bald die Briefe, bald sen 
- Marquis an). Ä 
Wie? 
— Marquis. 
Ich gebe ſie dir wieder, 
Weil ſie in deinen Haͤnden ſich'rer jetzt 
Seyn duͤrften als in meinen. | f 


[3 
’ 





’ 


“ 


r 


Graf. Lerma. 
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Karlos. 
— Was iſt das? 
Der König las fie alſo nicht? bekamn 
Sie gar nicht zu Gefichte? | 


Marquis. 
J — Dieſe Briefe? 
R Karlos. 
Du’ zeigteft ihm nicht alle? 
Marquis. 


\ . 


| Wer ſagt dir, 
Daß ich ihm Einen zeigte? 

Karlos caͤußerſt erſtaunt). 
Iſt es *5— 


M ar. q u i 8. . Ü 
Der bat Dir gefagt ? — Sal Nun 
. Wird Alles, Alles offenbar! ‚Wer konnte 


Das auch) vorausfehn? — Lerma alfo? — Nein, , 


Der Mann hat Rügen nie gelernt. Ganz recht; 


Die andern Briefe liegen bey dem König. 


Am ⸗ 


— 


Karlos— 

(fiept ihn lange mit ſprachloſem Erſtaun en an). 
Weßwegen bin ich aber hier? 

RM arquis. 

.. Zur Vorſi qht, 

Wenn du bieleicht zum zweyten Mol verſucht 


1 








N 


Seyn woͤchteſt, eine Eboli zu deiner 
Vertrauten zu erwaͤhlen. > 
Karlod (wie ans einem Traume erwachh). 
Hat Nun endlich! 


Jetzt ſeh' ich — jetzt wird Alles Licht — 


\ Mar an uis geht nach ber. Thuͤr). 


| Mer Tommi? 


\ 
* — — — 
J J 


— Zwehter, Auftritt. 
Herzog alba Die Borigem 


J Alba , 
(nähert fi ehrerbietig dem Prinzen, dem Marquis durch 
dieſen ganzen Auftrift den Riten zuwendend). 


Prinz, Sie find frey. Der König ſchickt mich ab, 
Es Ihnen anzukuͤndigen. 


C(arlos ſieht den Marquis verwundernd an. Ale’ 
— ſweigen ſtill). 
Zugleich 


Shi Pr mid, gluͤcklich, Prinz, der ee ſeyn 


au dürfen, ‚, der die Gnade hat — . 


5 | Karlos 
(bemerkt Beide mit äußerfier Verwunderung. Nach einer 
Vauſe zum Herzogy. 
“ Ich werde | 


| Gefangen eingeletzt und frey erklärt, 


‚Mnd ohne mir bewußt zu feyn, warum 
Ich beides werde? 





| Daß ich mich hier befinde? 
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Alba. 
Aus Verfehen, Prinz, 
So viel 6 weiß, zu welchem irgend ein 
— Betruͤger den Monarchen hingeriſſen. 
| Karlos. 
Doch aber ift es auf Befehl des Königs, 


/ 


\ 


u (da. w 

77 Hg, durch ein 
Verſehen Seiner Majeftät. 
Karlos. 

Das thut 1” 

Mir wirklich leid — Doch wenn der König ſich 


— 


Verſi eht, kommt es dem König zu, in eigner 


— 


Ir 


Perfon den Fehler wieder zu verbeffern. 

| (Cr fucht die Augen des Marquis, und beobachtet eine 
“ ftolze Herabſetzung gegen den Herzog). 

Man nennt mich hier Don Philipps Sohn. - Die Augen 
Der Läfterung und Neugier ruhn auf mir. ' 
Was Seine Majeftät aus Pflicht gethan, _ 
Will ich nicht fcheinen ihrer Huld zu danken. | 
Sonft bin ic) auch bereit, vor dem Gerichte 
Der Kortes mich zu ftellen — Meinen Degen 
Rehm’ ich aus ſolcher Hand nicht an. 


| Alba. | 
- Der König 


N 


®. 


"Bird feinen Anſtand nehmen, Eurer Hoheit 


— 


u. 
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Dies billige Verlangen zu gewähren, Ä 


Wenn Sie vergönnen wollen, daß ich Sie 
au ihm begleiten darf — 


Karlos. 
Ich bleibe hier, 
Bis mich der König, oder fein Madrid‘ 0 
Aus diefem Kerker. führen.‘ Bringen Sie. | 
Ihm Diefe Antwort: 
(Alba entfernt fie. Man fi ieht ihn noch eine Zeitlang . 
"im Vorhofe verweilen und Befehle austheilen). 





Dritter Auftritt 


Karlos und Marquis von rote 


Karlos 
Wadhdem der Herzog hinaus iſt, voll Erwartung and Er⸗ 
ſtaunen zum Marquis). 
| — Was iſt aber das? 
Erklaͤre mir's. Biſt du denn nicht Miniſter? — 
Marquiss. 
” bins geweſen, wie du ſiehſt. x 
Auf ihn zugehend, mit großer Bewegung). 
O Kart, 
Es bat gewirkt, Es hat. Es ift gelungen. 
Fest iſt's gethan. Gepriefen fen bie Aumacht, 


Die es gelingen ließ! 
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Karlos. | | 

Gelingen ? Bas? Fa 

Ich faffe deine Worte nicht. zu 
Marquis (ergreift feine Hand). _ 


Du bift . 
Gerettet, Karl — bift frey — und ih — 
. et (Er Hält inne). 
Karlos. 
nn Und du? 
- Marquis 0 


Und ich — ich druͤcke dich an meine Bruft 
Zum erften Mal mit vollem, ganzem Rechte; 
Ich Hab’ es ja mit Allem, Allem, was 
Mir teuer ift, erfauft — O Karl, wie füß, 
"Wie groß ift diefer Augenblick! Ich bin > 
Mit mit zufrieden. 
Karlos. 
Welche plößliche 

- Veränderung in deinen Zügen? Go 
Hab' ich dich nie gefehen. Stolzer hebt 
Sid) eine Bruſt, und deine Blicke leuchten, 
Marauis 

Bir muͤſſen Abſchied nehmen, Karl. Erſchrick nicht. 

9 fey ein Mann! Was du auch hören wirft, 
Veſrſprich mir, Karl, nicht durd) unbänd’gen Schm̃erz, 
Unwuͤrdig großer Seelen. dieſe Trennung | 
Mir zu erfchweren — Du verlierſt mich, Karl — 


) 


j “ niederziehen laͤßt). u .n 
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Auf viele Jahre — Thoren nennen es 

Auf ewig. 

CGarlos zieht feine Hand zuruͤck, ſieht ihn ſtart an un 

antwortet nichts). 
, Sey ein Mann! Ich habe ſehr 
Auf dich gerechnet, hab’ es nicht vermieden, 
Die bange Stunde mit dir auszuhalten, BE 
Dit man die letzte ſchrecklich nennt — Ja, ſoll 
"Sch dir's geſtehen, Karl? ich habe mich 
Darauf gefreut — Komm, laß uns niederſitzen — 
Ich fuͤhle mich erſchoͤpft und matt. 
(Er ruͤckt nahe an Karlos, der noch immer in einer 
todten Erſtarrung iſt, und ſich unwilltaͤhrlich von ihm 


Eu Wo bift du? u 
Du gibft mir Feine Antwort? Ich will kurz ſeyn. 
Den Tag nachher, als wir zum letztenmal 


- Bey den Karthäufern und gefehn, lieg mich. 
„Der König zu ſich fordern. Den Erfolg 


Weißt du, weiß ganz Madrid. Das weißt du nicht, 

Daß dein Geheimniß ihm verrathen worden, 

Daß Briefe, in der Königinn Schatulke 

Gefunden, wider dich gezeugt, daß ich 

Aus ſeinem eignen Munde dies erfahren, 

Und daß — ich ſein Vertrauter war. 

(Er Halt inne, Karlos Antwort zu erfahren: dieſer ver; 
- -harst in feinem Stillſcweigen). 
Ja ‚ Karl! 


1. 
Kom, 
/ 


I 


® 


‚fr 
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Mit meinen Lippen brad) ich meine Treue. U 
Ich ſelbſt regierte das Komplott, das dir 
Den Untergang bereitete, Zu laut 
Sprach ſchon die That. Dich frey zu foreägen, war 
Zu ſpaͤt. Mid) feiner Rache zu verſichern, on 


War Alles, was mir übrig blieb — und fo 


Ward ich dein Feind, dir kraͤftiger zu dienen. | 


— Du hoͤrſt mich nicht? I 
Karlos. 
Ich höre, Weiter. Weiter, 
Marquis. u . 


Bis hierher bin ich ohne Schuld... Doch bald 


- Dringt bis zu dir, wie ich vorhergeſehn. Er 


— 


Verrathen mich die ungewohnten Strahlen ı, 
Der neuen Föniglichen Gunſt. Der Ruf 


Doch ich, von falfcher Zärtlichkeit beſtochen, 
Von ſtolzem Wahn geblendet, ohne Dich 
Das Wageſtuͤck zu enden, unterſchlage | 
Der Sreundfchaft mein gefährliches Geheimniß. 
Das war die große Uebereilung! Schwer 

Hab' ich gefehlt. Ich weiß es. Raſerey 


War meine Zuverſicht. Berzeib’ — fie war . / 
Auf deiner Freundſchaft Ewigkeit gegruͤndet. 


(Hier ſchweigt er. Karlos geht aus ſeiner Verſtelnernng 
in lebhafte Bewegung uͤber). 
Was jch befürchtete, geſchieht. Man laͤßt 
Dich zittern vor erbichtetene Gefahren, 


43 
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Die Koniginn in ihrem Blut. — das Schrecken 
Des wiederhallenden Pallaſtes — Lerma's 
Ungluͤckliche Dienſtfertigkeit — zuletzt 
Mein unbegreifliches Verſtummen, Alles | 
Beſtuͤrmt bein Äberrafchtes Herz — du wankſt — 
Gibſt mid verloren — Doch, zu edel ſelbſt, 
An deines Freundes’ Redlichkeit zu zweifeln, | 
Schinuͤckſt du mit Größe feinen Abfall aus, 
Nun erft wagft du, ihn treulos zu behaupten, 
Weil du noch, treulos- ihn verehren darfft. | 
Berlaffen von dem Tinzigen wirflt du 
Der Fürftinn .Eboli dich, in die Arme — 
Unglüdlicher! in eines Zeufeld Arme; 
Denn dieſe war's, die dich verrieth. 
ario ſteht auf). 
Ich ſche 
Dich dahin eilen. Eine, ſchlimme Ahnung j 
Sliegt durch mein Herz. Ich folge Dir. Zu ſpaͤt. 
Du liegſt zu ihren Süßen. Das Geſtaͤndniß 
Floh über beine Lippen fchon. Für dich 
Iſt Leine Rettung mehr —. 
Ka r lo s. 

Nein! Nein! Sie war 
Geruͤhrt. Du irveft dich. Beni war f a 
Geruͤhrt. 

An ar qui Te 

. Da wird es Nacht vor meinen Sinnen! 








8 


Es uͤbel iſt! Es ſey! Ich will es wagen. *. 


J 


In dem Verdacht, der faͤlſchlich dich gedruͤckt, 


Daß du, von meiner Leidenſchaft belehrt, 
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Nichts — Nichts — Kein Ausweg — Keine Huͤlfe — Feine 
Im ganzen Umkreis der Natur! Verzweiflung 
Macht mich zur Furie, zum Thier — ich ſetze 
Den Dolch auf eines Weibes Bruſt — Doch jetzt — 
Jetzt faͤllt ein Sonnenſtrahl in meine Seele. 
„Wenn ich den Koͤnig irrte? Wenn es mir 
Gelaͤnge, ſelbſt der Schuldige zu ſcheinen? 
Wahrſcheinlich oder nicht! — Fuͤr ihn genug, 
Scheinbar genug für König Philipp, weil 


Dielleicht ein Donner, der fo unverhofft 

Ihn trifft, macht den Tyrannen ſtutzen — und- 

Mas will ich mehr? Eriüberlegt, Ind Karl 

Hat Zeit gewonnen, nach Brabant zu fuͤchten.“ = 

Karlos. 
Und das — das haͤtteſt du gethan? 
Marquis.— 

| Ich fchreibe 

An Wilhelm von Oranien, daß ich f 

Die Königinn geliebt, daß mir's gelungen, 


Des Königs Argwohn zu entgehn — daß ich 

Durch den Monarchen ſelbſt den Ves gefunden, 
Der Königinn mic) frey zu nah'n!“ Ich ſetze . 
Hinzu, daß ich entdedct zu ſeyn beſorge, 


Zur Fuͤrſtinn Eboli geeilt, vielleicht 
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Durch ihre Hand die Koͤniginn zu warnen — ; 

Daß ich dic) hier gefangen nahm, und nun, 

Weil alles doch verloren, Willens ſey 

Nach Bruͤſſel mich zu werfen — Dieſen Brief — — 
Karlos (faͤlt ihm erſchrocen ins Wort). - 

Haft du.der Poft doch nicht vertraut? Du 59 

Daß alle Briefe nach Brabant und Flandern - — 

Marquis. 
| Dem König außgeliefert werden — Wie . 
Die Sachen ftehn, hat Taxis ſeine Pflicht *B 


Bereits gethan. 
Karlos J 6 


Gott! So bin ich verloren! 
WG —Marquis. ar 
Dar: Warum du? — — | 
Karlos — 
ee Ungluͤcklicher, und du 
Biſt mit verloren. - Diefen ungehenern | 
- Betrug Tann dir mein. Vater night vergeben,- ; - 
. Nein! den vergibt er ninimermehr! _ J m 
Marguis, 
| “Betrug? N, 
Du biſt zerſtreut. Beſinne dich. Wer ſagt ihm, 
Daß es Betrug gebeſen? 
| Karlos (fieht ihm ſtarr ins Gefiht). 
Der, fragit du? , 


Sch ſelbſt. BE 
(& will fort. J 


N. 


— 


Eh' er noch Alles — 
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| Marquis. 


— J Du raſeſt; bleib zuruͤck! 


Karlos. 
Weg! Weg! 
Um Gottes wien! Halte mich nicht aufl 
Indem ich hier verweile, dingt er ſchon T: 
Die Mörder, ’ 
Mar r uis. 


| Defto edler ift die Zeit. En 
Bir haben und noch. viel zu ſagen. | Ä 


Karl 08 
| Was? 


(Er will wieder fort. Der Marquis nimmt ihn deym 
Arme und ſteht ihn bedeutend an). 
Marquis 
Hoͤre / Karlos — War v 


Ich auch fo eilig, ſo gewiſſenhaft, 


Da du für mich geblutet Haft — ein Knabe 7 


Karlod. — 
(Bleibt geruͤhtt und von Verwunderung vor ihm ſtehem. 
O gute Vorſicht! 
ı Marquis, 
Nette Dich für Flaudern! 
Das Königreich iſt dein Beruf. Fuͤr dich 
Zu ſterben war der meinige. FR 


. 
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SE Ro rros 


(seht auf I zu and utaume Ihn Bey:ber Sant, vonder -- 


we rAmigfien Enmftubung). 
| Mein! Nein!- 

Er wird — er kann nit widerſtadn So vieler 
Erhabenheit nicht widerſtehn! — Veh will 
Dich zu ihm führen. Arm in Arnie wollen | 
Mir zu ihm gehen. Vater, will ich ſagen, 
Das hat ein Freund fuͤr ſeinen Freund gethan. 
Es wird ihn ruͤhren. Glaube mir! er iſt 


Nicht ohne Menſchlichkeit, mein Vater. Sal 


Gewiß, es wird ihn rühren. Seine Yugen werben 
Bon warmen Thräuen übergehn, und Dir 
And mir wird er verzeifn — 


(Es geſchieht ein Schuß‘ durch die Gitterthuͤr. Karlos 


ſpringt auf). 
Ha! Wem galt das? 


Marquis 
Ich glaube mir. 


(Er ſinkt nieder). 


u Karlo 3 
dient mit einem. .Schren des Schmerzes neben ihm zu Boden). 
, „A > bimmlifche \ 
Barmherzigkeit 
Margu?d'tmitbrehender Stimme). | 
Er iſt geſchwind — der König — 

Ich hoffte länger — Denf’ auf Deine Rettung — 

Silent fümmtt, Werte, IH. J 20 


\ 


306 , 


Hdrſt du? — auf Deine: Rettung = Deine Mutter 
Weiß altes — ich fany nicht meh... in 


& 


(Karlos bleibt: wie todt bey. bes. Reichnam fiegen. . 


J Nach einiger geit triggider König herein, von vielen Grau⸗ 
den begleitet, und fährt bey dieſem Anblick betreten zu⸗ 
ruͤck. Eine algemeine und tiefe P Paufe. Die Granden. 
ſtellen fih in einen halben Kreis um diefe beiden, und. 
fehen wechfelsiveife auf den König und feinen ‚Sohn, “ 
Diefer liegt noch ohne alle Zeichen des’ Lebens. E Der 
Koͤnig betrachtet I mit naarenlender etite).. * 


m, ’ 





Bierser Auftrieh > mn 


Der König. Rarlptı- Die Herzhoe von Alba, 
Zeria und Medina Sidonia... Der Prinz von.. 
Parma, Graf. Lerma. Domingo und - 
“ viele Granden, ., zrrzy. 
No König: uralten Ton). 
9J Deine Bitte 
Hat Statt gefunden, mein Infant. Hier bin ach, Fo 
Ich felbft, mit allen Großen meines Reichs, 
Dir Sreybeit anzuünbigen., Br 
Karlos blickt auf und fi eht um, de ber, wie ‚el 
ner, der ans dem Ttkime eiwäähk, "Site Yügen befs ” 
ten fi Bald auf den Kbnig, bald auf den Todten. er 


antwortet nicht). 1.35 
BERN Empfguge 


„Dein Schwert zuruͤck. "Man hat zu raſch verfahren. - 
(Er nähert fich ihm, teicht ihm die Sand und u ihm 
lich aufrichten)... ta 


Fi 


- 


, 


— 


— — — — ——— 
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Mein Sohn in nicht an feinem Platz. Sch auf! ! 


Komm im die Urme Deines Vaters ! 


K arl o 8 
(empfängt ohne Bewußtſeyn die Arme des Königs — beſinnt 
ſich aber Pelle, hält inne und fi eht ihm genaueran), 
Dein. 


j Geruch iſt Mord, Ich kann dich nicht umarmen. 


(Er ſtoͤßt ihn zuruͤc, alle Granden kommen in Bewegung). 


Nein! Steht nicht jo betroffen da! Was hab’ 
Ich Ungeheures denn gethan? Des Himmels 
Geſalbten angetaſtet? Fuͤrchtet nichts; 


Ich lege Feine Hand an ihn, Seht ihr 


Das Brandmapl nicht an feiner Stine? Gott 


Hat ihm gezeichnet. | ; 
| Kdnis (bricht ſchuell auf. . wur 
Folgt mir, meine Grand! 
Karlos. | | 


Wohin? Nicht von der Stelle, Sire — 


s 


(Er Hält ihn gewaltfam mit beiden Händen, und be⸗ 
kommt mit der einen dad Schwert zu faffen, das der Ko⸗ 


\ nis mitgebracht hat. Es faͤhrt aus der Scheide). 


WM Koͤnis. 
Das Schwert 


Sezuͤckt auf Deinen Vater? — 


Alle anweſende Granden 
(sier-“ bie ihrigen). \ 
 Königsmord! 
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Karl 


Cem Sönis fett an der einen Hand, das bloße Sqwen 
in der andern). 


Stedt eure Schwerter ein! Was wollt ihr? Glaubt 


hr, ic) fen rafend ? Nein, ich bin nicht rafend, 

Wär ich's, ſo thatet ihr nicht gut, mich u 

Erinnern, daß auf meines Schwertes Spige 

Sein Leben ſchwedt. Sch bitte, haltet Euch 

Entfernt. Verfaſſungen, wie meine, wollen 

Geſchmeichelt ſeyn — drum bleibt zurüd! Was ich 

Mit diefem König abzumschen habe, 

Geht euern Leheneid nichts an. Seht nur 

Wie feine Finger bluten! Seht ihn recht an! 

Seht ihr 2 O ſeht auch hieher — Das hat er 

Gethan, der große Kuͤnſtler! W 
König = 


ar den Granden, welche ſich beſorgt um ihm herum 


draͤngen wollen). | 
Tretet alle j 

. Zuruͤck. Wovor erzittert ihr? — Sind wir 

Nicht Sohn und Vater? Ich will doch erwarten, 

Zu welcher Schandthat bie Natur — 


Karlos. u 
Natur? 

a w weiß von Feiner. Mord iftjett die Loſurig. 
Der Menfchheit Bande find entzwei. Du felbft 
Haſt fie zerriffen,_Sire, in deinen Reihen. 


er 
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Soll ich verehren, was du hoͤhnſt! — O ſeht? 
Seht hieher! Es iſt noch kein Mord geſchehen, 
Als heute — Gibt es keinen Gott? Was? Duͤrfen 
In feiner Schöpfung Könige fo hauſen? 
Sch frage, gibt es keinen Gott? Solange Mätter 
Geboren haben, ift nur: Einer — Einer 
So unverdient geflorben — Weißt du aud), 
Bas du gethan haft? Nein, er weiß es nicht, 
Weiß nicht, daß er ein Leben hat geftohlen . 
Aus diefer Welt, das wichtiger und edler 
Und theurer war, ald er mit feinem ganzen 
\ Jahrhundert. 
König (mit gelindem Zen). 
Wenn ich allzurafch gewefen, 
Geziemt es dir, f uͤr den ich es gewefen, 
Mich zur Verantwortung zu ziehen? 
' u Karlo s. 
Wie? 
ds möglich? - Sie errathen nicht, wer mir 
Der Todte war — D fagt es ihm — helft feiner 
+ Allwiffenheit daB ſchwere Räthiel loͤſen. | 
Der Todte war mein Freund — Und wollt ihr wiffen, 
Warum er ſtarb? Für mich iſt er geſtorben. 
Koͤnig. 


+. 
J 


Ha! meine Ahnung! 
> 
Karlod, 
en Blutender, vergih, ; ' 





r 


Sein fchöner Lebenslauf war Liebe. Liebe 
Fuͤr mich fein großer, fchbner Tod. Mein war er, - 
Als Sie mit feiner Achtung groß gethan, 
Mit Ihrem ſtolzen Riefengeifte ſpielte. 
Ihn zu beherrſchen waͤhnten Sie — und waren, 


Durchdachtes Werk. Mic) zu erretten, fhrieb ” U.” 


- Mic) zu erretten, warf er fich dem Tod, 
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Dat ich vor ſolchen Ohren es entweiher ' 
Doc) diefer große Menſchenkenner ſinke 


"Bor Scham dahin, da feine graue Metöheit 
‚Der Scharffinn eines Juͤnglings uͤberliſtet. 





Ja, Sire! Wir. waren Bruͤder! Brüder durch 
Ein edler Band, als die Natur es ſchmiedet.  v 


Als feine ſcherzende Beredſamkeit 


Ein folgſam Werkzeug feiner boͤhern Plane. 
Daß ich gefangen bin, war ſeiner Freundſchaft 


Er an Oranien den Brief — O Gott! — 
Es war die erſte Luͤge ſeines Lebens! 


Den er erlitt, entgegen. Sie beſchenkten ihn 

Mit Ihrer Gunft — er ftarb für mich. Ihr Herz 

Und Ihre Freundſchaft drangen Sieifmauf; N“ 
Ihr Zepter war das Spielwerk ſeiner Hände; ee 





Er warf es hin, und farb für mich! 


(Der König ſteht ohne Bewegung, den Blick Rare. 
auf den Bodem geheftet. wie Sranden ſehen bettetch, 
und furchtſaͤm auf ihn). 

Und war 





Zi 


€ möglich ? ? Dieter | groben Lüge‘ konnten 

Sie Glauben ſchenken ? Wie gering mußt er 

Sie ſchatzoͤn⸗ bach‘ unternahm‘, bey Ihnen 

ri iefen ı plimpen Sänkefpiet zu reichen! 

Um feine ‚Sreundfchaft wagten Sie zu hublen m 
Und unteslageh biefer leichten Große! 
D nein — ‚nein, bad war nichts für ‚Sie. Das war 
Kein Meuſch⸗ für Stel, 4 Das wußt er felbſt recht gut. | 
Als er mit allen Kronen Sie verfkogen. ran 
Dies feine Sättenfpiet jerbrach in Jhrer 
Metallnen Händ. ‚Sie fonnten nichts, als ihn ermörben, 


u, 0. 
“ : Alte _ 
»s [2 R 


N “ 
u. ir WE 


at den König bis jeßt nicht aus den Augen gelaffen, and hut 


er 


"Nipibater Unruhe die Bewegungen 'beobaıtet, welche in fejnem 
sn. arbeiten. Jetzt nähert er fi ich ihm furchtſam). 
Sire- — nicht dieſe Zodtenſiille! Sehen 
Cie u um Sit ‚Reben Sie mit uns! 
8 artos— | 
| nu Sie waren 
Ihm nicht gleichgültig. "Seinen Antheil hatten - 
Sie laͤngſt. Bielleicht!. Er hätte Sie noch gluͤcklich 
\ Gemacht. Sein Herz war reich genug, Sie ſelbſt 
Von feinem Ueberfluſſe zu vergnuͤgen. 
Die Splitter ſeines Geiſtes haͤtten Sie 
Zum Gott gemacht. Sich ſelber Haben Sie 
Beſtohlen, ſich und mich — Was werden 


"JS n n 


* 
—X 


\ 


/ 


"Sich enden wird? — bier iſt mein Schweln⸗ Sie Ib. 


Si⸗ bieten, eine Seele zu eiſtattatr lien. 
‚Wie dieſe war? .,. ern © 
(Ein tiefes Schndeiggn, . Diele ‚von ‚den Airanden. fegen 
‚weg oder verhülen, das Sefigt, i ‚ihren Mänteln). 
O bie ihr hier verſammelt ſteht, und vor Entfegen 
Und vor Bewunderung verſtummi — perdammet 
Den Juͤngling nicht, der dieſe Sprachẽ gegen - 
Den Vater und den König führt — Seht bisher, 
Für mich ift er ‚geftorben! Habt ihe "Zhränen? “ 
Fließt Blut, nicht glähend Erz in euren Kern? | 
Seht hierher und“ verdammt mich nicht! ¶ un m. 
" (& wendet na zum König mit mehr Saffung und Gelaferhat. 
Vielleicht 


Erwarten Sie, wie dieſe unnatärlice Geſchichte 


A) 


° Sein König twieder, ‚ Denen Sie, daß id... 
Vor Ihrer Rache zittre? Morden Sie 
⸗Mich auch, wie Sie den Edelſten gemorbet, 


Fu gt ® 


Dein Leben iſt verwirkt. Ich weiß. Was iſt 


Mir jetzt das Leben? Hier entſag' ich Allem, 


Was mich auf dieſer Welt erwartet. Suchen 


Sie unter Fremdlingen Sich einen Sohn- — 


Da liegen meine Reiche — — 

(Er ſinkt an dem gelhnam nieder, und nimmt an 

- dem Folgenden keinen Untheil mehr. Man hört unter: 

deffen von ferne ein verworrenes Getöfe von Stimmen 

und ein Gebränge vieler Menſchen. Um den König her- 

um iſt ehre tiefe Stile. Geine Angen durdlanfen den 
ganzen Kreis, aber niemand begegnet feinen-Bliden); 











. 


13 


nen Binde 


Mun? Will Niemand 


| Antworten? — Geber Bid am Boden — jedes 


Geſicht verhält! — . Weir Urtheil iſt geſprochen. 
In dieſen ſtunmen Mienen leſ ich es 
Verkuͤndigt. Meine Vrerthanen haben mich 
Gerichtet. in W eo. 
(Das vorige, Seinfgmeinen — Der Tumult kommt 
naͤher und wird lauter. Durch die umſtehenden Gran⸗ 
den liuft ein Gemurmel, fi e geben ſich unter einander 
verlegene Winke; Graf Lerma ſtoͤßt endlich leiſe den Her⸗ 
„zog von Alba au). N | 
Bu | Lerma 
Wahrlich! Das if Sturm! | 
| | Alba dit. — 
| So fuͤrcht' ich. 
Ä Te r m a. 
Man dringt herauf. Man kemmt. | 


v 





Fünfter Auftritt: — 
Ein’Dffizier von der Leibwache. Die Börigen. 
Of fizier (oringend). 


9 


Rebellion! 
Wo ift der König? 
(Ex arbeitet- fi durch‘ die Menge, und dringt bis zum 
König), | 


0 ak) 
en Ganz Madrid in malen! | 
| zZu Tauſenden umringt ‘der wuͤthende —— 
Soldat; der Pobel den Pallafk-- Prinz Sans, J 
Verbreitet man, fey in: Verhaft genommen, 
Sein Leben in GefahtDas Volk will if 
Lebendig ſehen oder ganz" Mabrid 1 7 
In Flammen aufgehn laſſen. re en 
ale Gründen (ir Behegung). 
“ KRettet! Rettet 
Den — nl De “ ' 
. Minen J 
(sum König, der ruhig und unbeweglich fteht). 
Fluͤchten Sie Sich, Sire — Es dat Ä 
Gefahr — Noch wiffen ı wir nicht, wer \ 
‚Den. Vdbel waffnet — | 


Id 


— Rn Koͤni 4 | 
ii aus feiner. Betaubung, richtet ſich anf, und tritt 
wit Maieftät unter fie).! " 


j ’ Steht. mein Thron noch? 
Bin ich noch Koͤnig dieſes Landes? — Nein. 
Sch bin es nicht mehr. - Dieſe Meinn en weinen, 
Von einem Knaben weich gemacht. Man wartet 
Nur anf die Eofung, von mir abzufallen. 
Ich bin verrathen von Rebellen. | 


A l b a. * . 25 
Sire, Be Er 2 
Weich freie Pianafe ei 





45 
G. Keden ig.5 
Dorthin! Be 
„port: ‚merft. Euch mieder! Vor dem blaͤhenden, 
Dem jungen König werft euch nieder! — Ich 
Bin nichts mehr — ein ohnmaͤcht'ger Greis! 
alba es | 
- | 2 Dabin 
” ed genen — Spanier!, | 
. (Ale draͤngen ſich um den gonig herum und tulen 


mit gezogenen Schwertern vor ihm nieder. Karlos bleibt 


ein und von allen verlaffen, bey dem Leichnam). 


Koͤnig 
Geist feinen Mantel ab und wirft ihn von ſich). 
Belleidet 
Ihn mit dem 1 Adniglichen Schmuck — Auf meiner 
Zertretnen Leiche tragt ihn ⸗ 
cEr bleibt ohnmaͤchtig in Alba's und Bern’ aenen· 


—— Lerma. 
Ne RHuͤlfel Goitꝛ 
u Ferie ey 
Sort! welcher Zufall! - on | 
| Lerm a. — 
Er iſt von ſich — 
Alba 


(läßt den König In Lerma's und Feria's Händen). 
i Bringen nt W 


‘ 


316. 


) 


ie ihn zu Beite. Unterdeſſen ge ih: 


Madrid den Frieden. 
(Er geht ab. Der König wich weggelragen-und. ee 
Granden ‚begleiten ihn), . 





Sechhst er Auftritt. 
Karlos bleibt allein bey dem Leichnam zuruͤck. Nach 
einigen Augenbliden erſcheint Ludwig Merkado, fieht 
ſich ſchuͤhtern um, und ſteht eine Zeitlang ſtillſchweigend 
hinter dem Prinzen, der ihn nicht bemerkt, 
a Merkado. Be 
Ich komme 
Bon Ihrer Majeftät, der Koͤniginn. 
(Karlos fieht wieder weg und gibt ihm Feine Antwort); 
Mein Name ift Merkado — Ich bin Leibarzt 
Bey Ihrer Majeftät — und hier ir meine 
Beglaubigung. u 
(Er zeigt dem Prinzen einen Giegelring — Diefer vers 
harrt in feinem Stilfhmeigen). 
Die Koͤniginn wuͤnſcht fehr 


Sie heute noch zu ſprichen — wichtige — 


Geſchaͤfte — — J 
| Karlos. 


Wichtig ift mit nichts mehr 
Auf diefer Belt. 
Merkado. 
Ein Auftrag, ſagte ſie, 
Den Marquis Pofa binterlaffen — 


I. 


v 





* 


J 


Karlos (liebt ſchnell auf). 
| ‚Was? 


(er win mit ih gehen). " 
„Merkado. 
Nein! Jettt nicht, gnaͤd'ger Prinz. Sie mie | 

Die Nacht erwarten. Jeder Zugang I Se 
WBeſetzt und alle Wachen dort veßoppelt, 
Unmoͤglich ift ed, diefen Flügel des _ 
Pallaftes ungefehen zu betreten. = 
Sie würden alled wagen — 

Karlos. 

Aber — 

Mer 8 a d o. 


317. | a 


Soglefih. 


Nur 
Ein Mittel, Prinz, iſt bbchſtens noch vorhanden — 
Die Koͤniginn hat es erdacht. Sie legt | 
Es Ihnen vor — Doch ed ift kuͤhn und feltfam 
Und abenteuerlich, : 
Karlos.— . 
Das iſt? 
Merkado. 
Schon ‚Tängft “ 
Geht kire ‚Sage, wie Sie willen, : daß 
Um: Mitternacht in den gewdlbten Gängen 
Der kdniglichen Burg, in Mönchögeftalt, 
Der abgefchieb’ne Geiſt des Kaifers wanble, ’ 
Der Poͤbel glaubt an dies Gerůͤcht, die Machen 


* 
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® 


Beziehen nur mit Schauer diefen Poſten. 
Wenn Sie entfchloffen find, Sich dieſe 
Verkleidung zu bedienen, Finnen Sie, 


Durch alle Wachen frey und unverfehrt 
Bis. zum Gemach der Königinn gelangen, . 
Das diefer Schläffel dffnen wird, Bor jedem Angriff 
Schuͤtzt Sie die bge Geſtalt. Doch auf 
Der, Stelle, Prinz, muß Ihr Entſchluß gefaßt ſeyn. 


N 


Das nöth’ge Kleid, die Maffe, finden Sie. 


In Ihrem Zinimer. Ich muß dien, Ihrer. Majeſtaͤt 
Antwort zu bringen. 


Karlo 
Und die Zeit? 

. m erka d. o · 
en 2 „pie Zeit 
Iſt zwoͤlf Uhr, | 
j . Rarloh“ — 

Eajen Sie ihr, daß fie mich 
Erwarten Tonne, 5 ' 
(Dertste geht, 
. ’ 


‚Steben ver ‚Uuftritt | 


— | Karlos, Graf Lerma.  .. 


u Lerma. er 
Adi. Ketten Sie Sid, pri | 
Der sig wen gegen’ Sie, Ein ginſchlag 











dag: 


Auf Ihre Freyheit MB: nicht auf Ihr Leben. 
Befragen Sienmich weiter nicht. Ich hakkeı 
Mich weggeſtohlen, Sie zu warnen. —* 
Sie ohne Aufſchub! tu 
J Karkors. 
J ae Sb. bin ia den Haͤnden 
Der Allmacht. LEE en 


— 


—Lerma— 


| Mie die. Koͤniginn mich eben: 

‚Hat merten laſſen, ſollen Sie noch heute 

Madrid verlaſfen und nach Bruͤſſel flüchten. 
Verſchieben Sie es nicht, ja nicht! Der Aufruhr 
Beguͤnſtigt Ihre Flucht. In dieſer Abſicht 
Hat ihn die Koͤniginn veranlafft; Jetzt ::.; 
Wird man ſich nicht erkuͤhnen, gegen Sie 
Gewalt zu brauchen... ImKarthaͤuſerkloſter 
Erwartet :Sie die Poft;: and bier find Waffen, 


Wenn Sie gezwungen folten feywier zii 270,7 


; Kap gtbt ihm. eines Dolch und Terzerolen). 


‚Kartos- rn: 
BR Be Dat, Dauk, 

Brakel: men 
" vos mild: Berk: m er 


Ihre heutlge Geſchichte TON 


Hat: mich im: Janerſten geruͤhtt. Sa liebt 2 < 
Kein Freund mehr! Alle Patrioten weinen— 


Um Sie, Mehn darf. ih;jekt nicht ſagen. ui: >. 


am 


' 
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Pe 7° 71 77 Rasa NR are 


‚Graf germat Diele —— nannte‘ ne 
Sie einen edlen Mann. ki. mus” 


Lerma on 

Noch einmal, Prinzt 

Reifen Sie gluͤcklich. Schon're Zetẽn werden fommen; 
Dann aber werd’ ich nicht mehr ſeyn. Cnipfanigen 

Sie meine Huldigung ſchon bier. Ä 

(Er laßt fih anf ein Knie vor’ ihm. Hieder). 


Karlos 


⸗ 


m ihn zuräd halten. Sehe bewegt). * 


2, Nicht alfa’ — 


ich alo, Graf — Sie rühren mich = — Ich —* 


Nicht gene weich [ey 5 —8 
| Ler ma 
hit feine Hand nr Empfindung). 
"7.50. Khnig, meiner Kinder! Au, 
D meine e Rinder ‚werben fierben duͤrfe 
Für Sie. Ich darf es nicht. Erinnern Sie Sich / meiner 
In meinen Kindern — Kehren Sie in Frieden 
Nah: Spanien zuruͤcke. Seyen Sie 
Ein Menſch auf König Philipps Thron. : Ste haben“ 
Auch Leiden kennen lexnen. ae Sie 


- Nichts Blurges gegen Ihten Ward! Ga , 


Nichts Blutiges, mein Prinz! N —*8* dei, zwtyte⸗ 
Zwang Ihren! Lleltervater von dem. Thron 
Zu ſteigen Dieſer Philipp: zitrert heute. tm 


N 








\ 
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Bor feinem eignen Sohn! Daran gebenten \ 


Sie, Prinz — und fo geleite Sie der Himmel 
(Er geht ſchnell weg. Karlos iſt im Begriff auf 
einem andern Wege fortzueiten, fehrt aber ploͤtzlich um 


und wirft ſich vor dem Leichnam des Marquis nieder, 


„ den er noch einmal In feine Arme ſchließt. Dann ver⸗ 


laͤßt er ſchnell das Binnen. £ 
’ u N , ’ 

Vorzimmer des Kontss. 
Achter Auftritt. 


Tonmen im Geſpraͤch. 


Alba. 
Die Stadt ift ruhig. Wie verlieſſen Sie 
Den König? u Br 
Serie | | 


In der fürchterlichften Laune, | 
Er Hat fich eingefchloffen., Was fi ih, auch 
Ereignen würde, Feinen Menfchen will 
Er vor fi) laſſen. Die Verraͤtherey 
Des Marquis hat auf einmal feine ganze 
Natur verändert, Wir ten ihn 


Nicht mehr. 
| Abe 
Ich muß zn ihm, Ich kann ihn diebmnal 
Cqitlers (imma. Verte. IE, 21 


) 


I} 


Hering von Albe und Herzog von Feria 





322: 
Nicht fchenen. Eine wichtige Entdeckung, 
Die eben jetzt gemacht wird — . 
J „seria. 
Eine neue 


| Entdeckung? 
Alba. 


Ein Karthaͤuſermoͤnch, der in 
Des Prinzen Zimmer heimlich ſich geſtohlen, 
Und mit verdaͤcht'ger Wißbegier den Tod 
Des Marquis Poſa ſich erzaͤhlen laſſen, 
Faͤllt meinen Wachen auf. Man ‚halt ihn an. - 
Man unferfucdht. . Die Angft des Todes preßt 
Ihm ein, Geftändniß aus, daß er. Papiere. 
„Von großem Werthe bey fich trage, die 
Ihm der Verftorbne anbefohlen, in 
Des Prinzen Hand zu. übergeben — wenn - 
Er ſich vor Sonnenuntergang nicht mehr _ 
Ihm zeigen würde, _. 
Feria. 
- gun? \ 
0 Mlbe 
Die Briefe lauten, 
Daß Karlos binnen Mitternacht und Morgen 
Madrid verlaſſen ſoll. u Ä 
| Feria. 
Was? 
Alba, | } 
Daß ein Sa 


Fr . . , 
_ 523 | 


In Eadir fegelfertig Tiege, ihn 
Nach Vliſſingen zu ‚bringen — daß die Staaten 
Der Niederlande feiner nur erwarten, N 
Die Span ſchen Ketten abzuwerfen. 
Jeriaa. 
Ha! | | 
Was s if das? | | | | 
— lb. | 
Andre, Briefe melden, — 
Daß eine Flotte Solimans bereits. \ 
Bon Rhodus auögelaufen — den Monarchen 
Bon Spanien, laut des geſchloſſenen Bundes, 
Im mittelland ſchen Meere anzugreifen. 
| x Serin 0. 
Nas möglich? . 
| Alba. 
Eben diefe Briefe lehren 
u Die Helfen mich verftehn, die der Malthefer 
Durch ganz Europa -jüngft gethau. Es galt 
Nichts kleineres, als alle nord'ſche Maͤchte 
Fuͤr der Flamaͤnder Freyheit zu bewaſfnen. . 5 
u geri a. 
Das war er! 
at ba. 
— Diieſen Briefen endlich folgt 
Ein audgeführter Plan des ganzen „Krieges, 
Der von der Span’fchen ‚Monarchie auf immer 


* 


Die Mieberlande trennen ſol. Nichts, nichts i 


ZH uͤberſehen, Kraft und Widerſtand 
Berechnet, alle Quellen, alle Kräfte. ı 
Des Landes pünktlich angegeben, alle 
Marimen, welche zu befolgen, alle 
Bündniffe, die zu fchließen. Der Entwurf . 
St teuflifch, aber warlich — göttlich, 


Serin, | 
Welch undurchdringlicher Verraͤther! 
Alba. 


Beruft man ſich in dieſem Brief auf eine 
- Geheime Unterredung, die der Prinz 
Am Abend feiner Flucht mit feiner Mutter 


Zu Stande bringen foltte, 


/ 
Feri a. 


Wie? Das wäre 
Ja heute. 
Alba. 
Dieſe gRitterneit, Auch Hab’ ich 
Fuͤr diefen Fall Befehle fehon gegeben. - 
Sie fehen, daß es dringt. Kein Augenblid 
Iſt zu verlieren — Oeffnen Sie das > Zimmer 
Des Könige! 0 
Fe ei » 
Nein! Der Eintritt iſt verboten. 


! , 
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a Ida. 
So Sin?’ ich ſelbſt — Die wachfende Gefahr 
Kechtfertigt, dieſe Küdnhei — 
(Wie er,gegen die Thuͤr geht, wird fie sehfnnt, und der. 
König tritt heraus). 
Feri a. . 
Ha, Er ſelbſt! 


! 
h) 





u 
Neunter Auftritt. 
Königizu den Vorigen. 
Ale erſchrecken über feinen Anblick, weichen zuruͤt 
und igſſen ihn ehrerbietig mitten durch. Er kommt in | 
einem wachen Traume, wie eines Nachtwandlers. — 
Sein Anzug und’ feine Geftalt zeigen no die Unords 
nung, worein: ihn die gehabte Ohnmacht verſetzt hat: 
Mit langſamen Schritten geht er an den anweſenden 
Granden dorbey, ſieht jeden ſtarr an, ohne einen eins, 
zigen wahrzunehmen. Endlich bleibt er gedankenvoll 
ſtehen, die Augen zur Erde geſenkt, bis feine Gemuͤths⸗ 
| bemegung nach und nad laut wird, | 
König 2* 
Gib dieſen Todten mir heraus! Sch muß 
Ihn wieder haben. 
Domingo (leife zum Herzog von Abe), 
Reden Sie ihn an; | 
König (wie oben). 
Er dachte klein von mir und ſtarb. Ich nuß 


\ 


Br 96 J 


Ihn wieder haben. Er, muß anders von 
Mir denken. — 
Alba (nähert 16 mit Farchh. 
Sie — U 
Koͤnig. 
Wer redet hier? 
(& nieht. lange im ganzen Kreis herum). 
Hat man 
Vergeſſen, wer ich bin? Warum nicht auf 
Den Knien vor mir, Kreatur? Noch bin 
Ich König. Unterwerfung will ich ſehen. 
Setzt alles mich. binten, weil Einer mid 
Verachtet Hat? N ., a 
u Alba. ee 
| Nichts mehr von ihm, mein König! 
Ein neuer Feind, bedeutender als biete, 
er auf int Herzen Ihres Reichs. — 


Feria. I 
ei Karla - — 
> _ 0 König J rn 
& ‚batte einen Freund, der in ben Tod — 


Gegangen iſt fuͤr ihn — fuͤr ihn! Mit mir 
Haͤtt' er ein Königreich getheilt! — Wie er - 
Auf mich herunter fah! So ftolz fieht man. - 
Bon Thronen nicht herunter. War's nicht fichtbar, 
Wie viel er ſich mit der Erobrung wußte? 

Was er verlor, geſtand fein Schmerz. So wird 


+ _ 
0 
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uUm nichts Vergaͤngliches geweint — Daß er noch lebte! 


Ich gaͤb' ein Indien dafuͤr. Troſtloſe Allmacht, 
Die nicht einmal in Graͤber ihren Arm 
Verlaͤngern, eine kleine Uebereilung 

Mit Menſchenleben nicht verbeſſern kann! 

Die Todten ſtehen nicht mehr auf. Wer daff 
Mir ſagen, daß ich gluͤcklich bin? Im Grabe 
Wohnt Einer, der mir. Achtung vorenthalten. 
‚Was gehn die Lebenden mi an? Ein Geiſt, 
Ein freyer Mann’ fand auf in dieſem ganzen 
Jaͤhrhanccrt — cCinie- — Er berachtet mich 


Und finde, | J 9 


Alba. J 
So — wir umfonft! - _ - Laßt uns 
Zu Grabe gehen, Spanier! Auch noch 
Im Tode raubt und biefer Menſch das De 
Des Könige! iR Be: nl 
sc $ de nig. 
(& fest ſich nieder, den Kopf auf den Arm set). 


No. Mär er mir affo geftorben!- = 


Ich hab tn lieb gehabt, fehr lieb. Er war 
Mir theuer, wie ein Sohn. In diefem Züngling 
Ging mir ein:neuer, fhön’rer Morgeh auf. 
‚ Wer weiß, was ich ihm aufbehalteit Er 
War meine erfte Liebe: Ganz Europa 


“= 


Verfluche mich! Europa mag mir fluchen, 9— 


Von dieſem hab' ich Dank verdient. 


3238 ' 
Doming o. 
OL Durch wage 
Bezauberung ⸗ | on 

| Kbdbnig. 
Und wem bracht’ gr dies Bft 
Dem Knaben, meinem Sopne? Nimmermehr. 
Sch glaub” es nicht. Fuͤr einen Knaben Birbt 
Ein Pofa nicht. ‚Der Freundſchaft arme Flamme 
FZuͤllt eines Poſa Herz nicht aus. Das ſchlug 
Der ganzen Menſchheit. Seine Reigung war 
Die Welt mit allen kommenden Gefpplechtern, 
Sie zu vergnügen fand er einen Thron — .. ..] 
Und geht. vorüber? Diefen Hechverrath | 
An ſeinex Menfchheit ſollte Poſa ſich 
Vergeben? Nein. Ich kenn' ihn beſſer. Richt 
Den Philipp opfert er dem Karlos, ur 
Deu alten Mann dem Jüngling, feinem’ Schüler. | 
Des Vaters untergeh’nbe Gonng lohnt 
Das neue Tagwerk nicht mehr... Das nenfpart man 
Dim nahen Yufgang feingd Sohns — 2 es ei Hart 
Auf meinen Hintritt wird gewartet. Dr 
Alba. 0%, 
Leſen. Sie 
N diefen Briefen die je Befräftigung. va 
Kdnig (teht auf. 
Er konnte ſich verrechnet haben. Noch, 
Noch bin ih, Habe Dank, Natur! Ich fehle 
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In meinen Sehnen Juͤnglingskraft. Ich will 
Ihn zum Gelaͤchter machen. Seine Tugend 
Sexy eines Traͤumers Hirngeſpinnſt geweſen. 
Er ſey geſtorben als ein Thor. Sein Sturz 

Erdruͤcke ſeinen Freund und ſein Jahrhundert! 

. Laß jehen, wie man mic) entbehrt. Die Welt 
Iſt noch auf einen Abend mein. Ich will | 
Ihn nuͤtzen, diefen Abend, daß nad) mir :- 
Kein Pflanzer mehr in zehen Menfchenaltern 

Auf diefer Brandftatt ärnten fol. Er brachte 
Der Menfchheit, feinem Gögen, mich zum Opfery 
Die Menfchheit buͤße mir für ihn! — Und jest — 

Mit ſeiner Puppe fang’ id) an. 
| Gum Herzog von Abe). 

Mas ward 
Mit dem Anfanten? Miederholt es mir. Was Ihren 
Mich dieſe Briefe? 
| Alba. 
Dieſe Briefe, Sire, 
Enthalten die Verlaſſenſchaft des Marquis 
Von Poſa an Prinz Karl. 


Kdn ig | 
(durchlaͤuft Die-Yapiere, wober er von chen umſtehenden Warl 
beobachtet wird. Nachdem er eine Zeitlang goleſen, legt er Ro 

weg, und geht ſtillſchweigend dur das Zimmer). 
| Man rufe mir 
Den Inquifiter Kardinal, Ich laſſ | 


\ 
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Fon bitten, eine Stunde mir zu ſchenken. 

(Einer von den Granden geht hinaus. Der 86 
nig nimmt dieſe Papiere wieder; Nest fort, ‘und Legt 
fie abermals weg). . on. 

In ie dieſer Nacht alſo? 
Tarxris. 
8 Schlag zwey Mpr fon 2 
Die Poſt vor dem Karthaͤuſerkloſter halten. on 
” . Ulba,. . ch 
"Und Leute, bie ih ausgeſendet, ſahen 
| Verſchiednes Reifgeräthe, an dem Wappen 
. Der Krone kenntlich, nach dem Klofter tragen, 
Berim 44. 
Auch follen große. Summen anf pen Namen 
Der Königinn bey Maurifchen Agenten 
Betrieben worden ſeyn, in Brüffel am; »" — :-.1° 
Erheben. a . 
Koͤmig. | 
Mo verließ,man den Infanten ? 
| Alba. et. 
Beym Leichnam des Malthefere.  : . - 


König. _ 
Zn a SB m IB | 


\ 
ba. 


Dort ift.alles ſtill. Auch hat | 
Sie ihre Kammerfranen zeitiger, 


Der Königinn? u 
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ALS fonften zu gefchehen pflegt, entlaffen. . \ 
Die Herzoginn von Arkos, die zulegt 
Aus ihrem Zimmer ging ‚ verließ fie ſchas 
In tiefem Schlafe. 

(ein Offizigr von der Leibwache ˖ tritt herein, ziebl 
den Herzog von Feria auf die Seite und ſpricht leiſe 
mit ihm. Dieſer wendet ſich betreten zum Herzog von 
Alba, andre drangen ſich hinzu, und es entficht en 

Ä Gemurmel). | 
Feria, Taris, Domingo Czugleich. 

Sonderhar! 

Könige 


— 


Was giebt es? 
Fer ia. | 

\ Eine Nachricht, Sire, bi kaum 5 
zZu glauben ift — | 

Domingen. - u 

Zwei Schweiger, die fo eben, | 

Don ihrem Poften fommen, melden — Es 

Iſt lächerlich, es nachzufagen. nu 

er 3 7 IT 

I 1) 1"1ı7 Zu 
un Albva. | 

Daß in dem linken Flügel bes Pallafts 

Der Geift des Kaifers ſich erblicken laſſen, 

Und mit beherztem, feierlichem Schritt an ihnen Br 
Vorbey gegangen. Eben diefe Nachricht | 
Belräft’gen alle Wachen, die durch dieſen 

Pavillon Hin verbreitet fehn, und ſetzen 


— 
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Hinzu, dag bie Erfcheinung i in. den 3inmen “ 
Der Königinn verfchwunden.: 
König. 
Und in welcher. 


\ 


v 


Geſtalt erichien er ? 
Offizier. 

In dem naͤmlichen 
Gewand, das er zum letzten Mal in Juſti 
Als Hieronymitermoͤnch getragen. 

Koͤnig. — 

Als Moͤnch? Und alſo Haben ihn die Wachen 
Im Leben noch gekannt? Denn woher wußten 
Sie fonft, baß es der Kaifer war? | 

; O ffizier. 

DDaß es 

Der Kaifer möffe ſeyn, bewies das Zepter, 
Das. er in Händen trug. 

Domingo 
N Auch will man ihn 
Schon dfterd, wie Die Sage geht, in dieſer 
Beat geſchen haben. 
Kdni g. 
| Angeredet hat 


Ihn Niemand? 
| 0 Dffisien 
' Niemand unterftand fi), - 


.. . Die Wachen fprachen ihr Gebet und liefien 


Ihn ehrerbietig mitten durch. 
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König, 
Und in den Zimmern 
Der Königin verlor fich die Erfcheinung? 
Of fi izier, 
Im Vorgemach der Köriginn. . 
(Allgemeines Stinfäneigen).. 
König (wendet fih ſchnell um). " 
— Wie ſagt ih 23200 
| Alb a. 
Er, wir find ſtumm. n | 
| Rdnig ° 
(nad) einigem Beſinnen, zu dem Offizier). 
aſſt meine Garden unter 
Die Waffen treten und jedweben Zugag 
Zu dieſem Fluͤgel ſperren. Ich bin luͤſtern, 
Ein Wort mit dieſem Geiſt zu reden. — | 
‚Ber Offizier seht ab; Gleich darauf ein Page). | ) 
Pa se. | u 
Site! 


Der Inquiſitor Karhnal 
König (zu ben Anweſenden). 
Verlaſſt uns. 
(Der Kardinal Großinquiſttor, ein Greis von neun⸗ 
zig Jahren und blind, auf einen Stab geſtuͤtzt und von 
zwey Dominikanern gefuͤhrt. Wie er durch ihre Rei⸗ 
hen geht, werfen ſich alle Granden vor ihm nieder und 
berühren den Saum ſeines Kleides. Er erthellt ihnen = 
ben Segen. Alle entfernen fi). 


J ’ 


t - 


Zehnter Muftrien 
Der König und der Großinquifiton 
Ein langes Stillfhweigen. 


Großinguifitor, 
| ER Steh’ - 
‚Sch vor dem König? = 
| König. 
Ja. . 
Großinquiſitor. 
| | Ich war mir’8 nicht mehr 
Vermuthend, - | / 
Adnig. 


Ich erneure einen Auftritt 
Vergangner Jahre. Philipp, der Infant, 
Holt Rath bey feinem Lehrrr. 
Großinquiſitor. 
B Rath bedurfte 
Mein zoglin Karl, Ihr großer Vater, ‚niemals, 
König. Ä 
Um ſo viel glücklicher war er. Ich habe 
‚ Gemordet, Kardinal, und Feine Rufe — 
Großin quiſitor. 
Weswegen baben Sie gemordet? 
K dig. 


.. Ein. | 
Betrug, ber ohne Beyfpietit — 7 N 


= 


Großinquiſitor. — 
Ich weiß ihn. 





| Knie u 
Was wiſſet ihr? Durch wen? Seit wann? — 
Großinquiſitor. * 
Br | | Seit Fahren, 
Was Sie. jeit Sonnenuntergang. = 
u 8 dnig (mit Befremdung). 
.— 7 She habt 
Von dieſ em Menſchen ſchon gewußt? 
Großinquifitor, re 
“ Sein Keben . 
Liegt angefangen und befchloffen in 
Der Santa Caſa heiligen Regiſtern. 
| König. = 
Und er ging frey heum  - j 
ru | BSroßingquijitor, - — 
.r Das Seil, an bem 
Er ſauene, war lang, doch unzerreißbar. 
Ronig. 
Er war ſchon außer/meines Reiches Grenzen. Br 
Oropinquifiton. RN 
Wo er feyn mochte, war ich) auch. \ 
" König (geht uni. auf und miete) 
- on . Man wußte, 
In weſſen Hand ic) war — Batım verſaͤnmte man, 
Mich zu erinnern? er 
Großinguifito r. 
Dieſe Frage geb ih 


N 
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Zurbdle — Warum fragten Sie niht am 
Da Sie in diefed Menſchen Urm Sich warfen? 
Sie Fannten ihn! Ein Blick entlarote Ihnen 
Den Ketzer. — Was vermochte Sie, dies Dpfer 
Dem heil’gen Amt zu unterfchlagen? Spielt 
Man fo mit und? Wenn fich die Majeftät 
Zur Hehlerinn erniedrigt — hinter unferm Ruͤcken 


. Mit unfern fchlimmften Feinden fich verftcht, 


Was wird mit und? Darf Einer Gnade finden, 
Mit welchem Rechte wurden hunderttauſend 
Geopfert? J 
Kdodnig., 
Er iſt auch geopfert. 


. Sroßinguifitor, 
' Nein! 


Er iſt ermordet — ruhmlos! freventlich! — Das Blut, 


Das unſrer Ehre glotreich fließen ſi ollte, 

Hat eines Meuchelmoͤrders Hand verſpritzt. 
Der Menſch war unſer — Was befugte Sie, 
Des Ordens heil'ge Güter anzutaſten? u 


Durch uns zu fterben war er be, Ihn ſchenkte 


Der Nothdurft dieſes Zeitenlaufes Gott, 


In ſeines Geiſtes feierlicher Schaͤndung 


⸗ 


Die prahlende Vernunft zur Schau zu fuͤhren. 


Das war mein uͤberlegter Plan. Nun liegt 
Sie hingeſtreckt, die Arbeit vieler Jahre! 
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Wir ſi nd beſtohlen, und Sie haben hs 
Als blutige Haͤnde. 


Koͤnig. 
. Leidenſchaft riß mich 
Dahin. Vergieb mir! — 
Großinquiſitor. 
Leidenſchaft? — Antwortet 


Mir Philipp, der Infant? Bin ich allein 
Zum alten Dann geworben? — Leidenfchaft! 
(Mit unwiligem Kopfſchuͤtteln). 
Glb die Gewiffen frey in deinen Reichen, 
Wenn du in Deinen Ketten gehft. 
un König. 
ö Sch bin . 
- Fu diefen Dingen noch ein Neuling. Habe 
Gedult mit mir! 
Großinquifitor. 
Nein! Ich bin nicht mit Ihnen 
Zufrieden. — Ihren ganzen vorigen 
Regentenlauf zu laͤſtern! Wo war damals 
Der Philipp, deſſen feſte Seele wie 
Der Angelſtern am Himmel underaͤndert 
Und ewig um ſich ſelber treibt? War eine ganze 
Vergangenheit verfunfen hinter Ihnen? 
War in dem. Augenblick die Welt niht mehrer 
Die nämliche, da Sie die Hand ihm boten? - 
Gift nicht mehr Gift? Mar zwifchen Sur und Uebel. 
Schillers ſammul. Werte, II, . 22 


t 


Und Wahr und Falſch die Scheidewand gefallen?“ 

Mas ift ein Vorſatz? Was Befländigkeit, 

Was Männertreue, wenn in einer lauen 

Minute eine fechzigiähr’ge Negel - 

Mie eined Weibes Laune ſchmilzt? 

| | König — 
Ich ſah in ſeine Augen. — Halte mi 

Den Ruͤckfall i in die Sterblichkeit zu gut. 


Die Welt hat einen Zugang weniger F 
Zu deinem Herzen. Deine Augen ſind erloſchen. 
Großinquifiter. 


Was ſollte Ihnen dieſer Menſch? Was konnte 
Er Neues Ihnen vorzuͤzeigen haben, 
Worauf Sie nicht bereitet waren? Kennen 
Sie Schwaͤrmerſinn und Neuerung ſo wenig? 

- Der Welgverbefßrer prahleriſche Sprache 

‚ Klang Ihrem Ohr fo ungewohnt? Wenn das 
Gebäude Ihrer Ueberzeugung Ihn. \ 
Bon Worten fällt — mit welcher Stine, muß: 
Ich fragen „ ſchrieben Sie das Bluturtheil 

Der hunderttauſend ſchwachen Seelen, die 
Den Holzſtoß für nichts Schlimmeres beficgen? 7 


Ä Konig. Pa En BE 4 
Mich Juſtete nach einem ' Menf ſchem. Diele 
Domingo — P. — or 
N Beosinguifiton RE 


Wozu Menſchen Menſchen ſ ſi nd. 





, 
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Fuͤr Sie nur Zahlen, weiter nichts. Muß ich 
Die Elemente der Monarchenkunſt 

Mit meinem grauen Schüler überhören ? 


Der Erde Gott:verlerne zu bedürfen, 


Was ihm verweigert werben kann — Wenn Sie. 

Um Mitgefühle wimmern, haben Sie 
Der Welt nicht Ihresgleichen zugeſtanden? 

Und welche Rechte, möcht’ ich wiffen, haben. 

Sie aufzumweifen über Ihresgleichen? ? | 

König (wirft ſich in den Seen. 
Ich bin ein kleiner Menſch, ich fuͤhls — Du forderſt 
Von dem Geſchopf was nur der Schöpfer leiftet. J 
Großinquifitor. u 

Dei, Site, mic) hintergeht man nicht. Sie fi nb | 

Durchſchaut — Uns wollten Sie entfliehen. 

Des Ordens ſchwere Ketten druͤcken Sie; > 

Sie wollten frey und einzig ſeyn. Pu De 

_ (Er hält inne. Der Sönig —5 

Wir ſind gerochen — Danken Sie der Kirche, u 

Die ſich begnuͤgt, als Mutter &ie zu firafen. | 

Die Wahl, die man. Sie blindlings treffen laſſen, 

War Ihre Zuͤchtigung. Sie ſi ind belehrt. 

Jetzt kehren Sie zu und zurück — Sthnd’ ich 

Nicht jetzt vor Ihnen — beym lebend'gen Gott! 

Sie waͤren morgen ſo vor mir geſtanden. 

| König. 


Nicht diefe Sprade! Maͤßige dich, Prieſter! 


m 


Richt mit mir fprechen hören. 


Wenn Dip ſich in Demuth beugt. —8 


— 
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Ich duld es nicht. Ich kann in dieſem Ton / 
Grotin quiſitot! | | 
Warum rufen Sie \ ' 
Den Schatten Samuels heranf? ? — Ich gab 
Zwey Koͤnige dem Span’ ſchen Thron, und hoffte, 
Ein feft gegrändet Werk. zu hinterlaffen. 
Verloren feh’ ich meines Lebens Frucht; 
Don Philipp felbft erfchhttert mein Gebäude, 
Und jetzo, Sire — Wozu bin ich gerufen? 
Bas fol ich Hier? — Sch bin nicht Willens, dieſen 
BVeſuch zu wiederholen. 
Koͤnig. 
Eine Arbeit/noch, 


— 


Die letzte — dann magſt du in Frieden ſcheiben. 


Votbey ſey das Vergaugne, Friede ſey 


| Geſchloſſen zwiſchen und — Wir find verſoͤhnt? 


Sropinguifitor. 


Kbdnis (nad einer Yanfe): | 
Mein Sohn 


5. Sinne auf Enpbrunge 


Sroßinguifiton. 
Was beſchuehen Sie ? 
Nichts — oder us, | 





Groͤßinquiſitor. 
„Mb was heißt hier Alles ? 
Koͤnig. — 
ZIch laff’ ihn fliehen, wenn ich ihn 
Nicht ſterben laſſen kann. 
| Großinquiſitor. | 
| Nun, Eier? 
BE König 
Kannſt du mir einen neuen Glauben gruͤnden, 
Der eines Kindes blut’gen Mord vertheidigt? 
| Großingnifitor. 
Die ewige Gerechtigkeit zu fühnen, 
Starb an dem Holze Gottes Sohn. 
Kd nig. 
| | Du willſt 
Durchs ganz Europa diefe Meinung pflanzen? 


Großinquiſitor. 

»So weit, als man das Kreuz verehrt. 
Dr 2 25 7 See 
Ä 5 Ich frevle 

An der Natur — auch Diele mächt’ge Stimme 
Willſt du zum Schweigen bringen? I 


Großixquiſitor. 
U | WVor dem Glacben 
Gilt keine Stimme der Natur. 


Na \ ti 


König. Ä 
Ich lege S. 
Mein Kichteramt i in deine Hände — Kaun, 

Ich ganz zuruͤce treten? 


Großinquifitor. 
| Geben Sie 
Ihn mir, — 
König | Tr 
>88 ift mein einz ’ger Sohn — Wem das ich 
Geſammelt? | | 
| Großinquiſitor. 
Der Verweſung lieber, als 
Der Freybeit. 
| König (ſteht auf). 
Wir find einig. Kommt. 


Großinquiſitok. 
Wohin? 
Kdnig. 
Aus meiner Hand das Opfer zu empfangen. 
(Sr führt ihn hinweg). 


2 


93 
3 immer vber:K dn-tgt nn. 
Letzter Auftritt. | 


Karlod. Die Königinn.. Zuleßt der König 
mit Gefolge 


Kar [ 08 z 
(in einem Moͤnchsgewand, eine Maste vor dem Geſichte, die 


# 


er eben jegt abnimmt, unter dem Arme ein bloßes Schwert. 


Es ift ganz finfter. Er nähert fih einer Thür, welche geoͤff⸗ 


‚net wird. Die Königinn tritt heraus, im Nachtkleide, mit 


einem brennenden Lichte. Karlos laͤßt fi vor ihr auf 
ein Knie nieder). . 
Eliſabeth! 
Königinn, 
(mit ſtiller Wehmuth auf feinem Anblic verweilend). ur 


Soo ſehen wir uns wieder? u 
Karlos. 


So ſehen wir uns wieder! 


u Etillſchweigen). 
Eoris nun (ſucht ſich zu ˖ faſſen). 
Stehn Sie auf! Wir wollen 
Einander nicht erweichen, Karl. Nicht durch 
Ohnmaͤcht'ge Thraͤnen will der große Todte 
Gefeiert werden. Thraͤnen mögen fließen . 
Fuͤr Hein’re Leiden! — Er hat fid) geopfert - 


Zur Sie! Mit feinem theuern Leben 


Hat er das Ihrige erkauft — Und dieſes Blut 
Wir einem Hirngefpinft'gefloffen? — Karlos 


\ \ 


N 344 


Ich ſelber habe gut .gefagt ehr Sie. 
Auf meine Buͤrgſchaft jchied er freudiger \ 
Von hinnen. Werben Sie zur Luͤgnerinn | 
Mich mahen? ° j 
Karlos (mit Begeifterung). ' 
Einen Leichenſtein will ich 
Ihm ſetzen, wie noch keinem Koͤnige 
Geworden — Ueber ſeiner Aſche bluͤhe 
Ein Paradies! 
Ködniginn. 
— So hab' ich Sie gewollt! 
Das war die große Meinung feines Zodes! 
Mich wählte er zu feines letzten Willens 
Vollſtreckerinn. Ich mahne Sie. Ich werde 
Auf die Erfüllung diefes Eides halten. 
— Und nod) ein anderes Vermächmiß legte 


Der Sterbende in meine Hand — Ich gab ihm 


Mein Wort — und. — warum foll ich es verichweigen? 

Er uͤbergab mir feinen Karl — Ich troge 

Dem Schein — Ich will vor Menfchen nicht mehr zittern, 

Will einmal kuͤhn ſeyn wie ein Freund. Mein Herz 

Soll reden. Tugend naunt er unfre Liebe? 

Ich glaub’ es ihm, und will mein Herz nicht mehr — 
Karlos. 

Vollenden Sie nicht, Kdniginn! — Ich habe 

In einem langen ſchweren Traum gelegen. 

Sc lichte — Jetzt bin ich erwacht. Vergeſſen 





| u. — | 

»Sey das Vergangne! Hier find Ihre Briefe 
Zuruͤck. Vernichten Sie die meinen. Fuͤrchten 

Sie keine Wallung mehr von mir. Es iſt | 
Borbey. Ein reiner Feuer hat men Wen - - 0 
Gelaͤutert. Meine Leidenſchaft wohnt ih den Gräbern. w 
‚Der Todten. Keine fterbliche Begierde J 

Theilt dieſen Buſen mehr. 

CNach Einen Stiuſchweigen ihre Hand faſſend). 
Ich kam, um Abfchied . 

Zu nehmen — Mutter, endlich ſeh' ich’ ein, 

Es gibt ein "höher, wünfchendwerther But, 

Als dich befi isen — Eine Furze Nacht 

Hat meiner Jahre traͤgen Lauf befluͤgelt, 

Fruͤhzeitig mich zum Mann gereift. Ich babe 

Fuͤr dieſes Leben keine Arbeit mehr, | 

. US die Erinnerung an ihn! Vorbey . 

ew alle meine Ernten — | o- 

_ (Er naͤhert fi der Röniginn, welche das Geſicht verhällt). . 

7 Sagen Sie . 
Mir gar nichts, Mutter? | ⸗ 

| |  Königinm . 
‚ Kehren Sie Sich nicht 

An meine Thraͤnen, Karl — Ich kann nicht anders — 

Doch glauben Sie mir, ich bewundre Sie. 


Karlos. — 
Sie waren unſers Bundes einige | 
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Vertraute — Unter die ſem Namen werben 
Sie auf der. ganzen Welt das Chexerſte 
Mir bleiben. Meine Treundfchaft Tann ich Ihnen 
So wenig, als noch geftern meine Liebe 
Verſchenken, an ein andres Weib — Doch heilig 
Sey mir die kbnigliche Wittwe, führt 
Die Vorſicht mich auf dieſen Thron. 

| Der König ‚begleitet som Großinquiſitor und feis 

nen Granden, erſcheint im Hintergrunde, ohne bemerft 

zu werden), ., u oo. 
Zetzt sch ich 
Aus Spanien, und ſehe meinen Bater 
Nicht wieder — Nie in diefem Leben wieder. 
Ich ſchaͤtz' ihn nicht mehr. Ausgeſtorben iſt 
In meinem Buſen die Natur — Seyn Sie 
Ihm wieder Gattinn. Er hat einen Son 
Verloren. Treten Sie in: Ihre Pflichten 
Zuruͤck — Ich eile, mein bedraͤngtes Volf 
Zu retten von Tyrannenhand. Madrid 
Sieht nur als König oder nie mich wieder. 
Und I! zum letzten Xebewohlt ' 

(Er kuͤßt fie). 
Koni ginn. 
9 Karl! 

Das machen Sie aus mir? — Ich darf mich nicht 
Empor zu diefer Männergröße wagen; 
Doc faflen und bewundern kannich Sie. 


? 


⸗ ® 
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Karlos. 
Vin ich nicht ſtark, Eliſabeth? Ich halte 
In meinen Armen Sie und wanke nicht. 
Von dieſer Stelle haͤtten mich noch geſtern 
Des nahen Topes Schrecken nicht geriſſen. 
C(CEr verläßt ſie). 

Das iſt vorbey. Jetzt trotz' ich jedem Sdicſſal 
Der' Sterblichkeit. Sch hielt Sie in den Armen 
Und wankte nicht. — Still! Hörten Sie nicht etwas? 
(Eine Uhr fhlägt). 


\ | Königinnen 


Nichts Kir ih, als die fürchterliche Glocke, 
Die und zur Trennung läutet. 


FE | Karlos. 


Gute Nacht denn, Mutter. 
Aus Gent empfangen Sie den erſten Brief 
Don mir, der das Geheimniß unferd Umgangs 
Laut machen fol. Sch gehe, mit Don Philipp 
Jetzt einen Öffentlichen Gang zu thun. 
Bon nun an, will ih, fey nichts Heimliches 
Mehr unter und. Sie brauchen nicht dad Auge 
Der Welt zu ſcheuen — Dies Hier fey mein leßter 
Betrug. | 

(Er will nah der Maske greifen. Der König fteht 

zwiſchen ihnen). 
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König. 
Es iſt dein letzter! 
(Die Königinn faͤlt ohnmaͤchtig nieder). 


Karlos - 
(eilt auf fie zu, und empfängt fie mit den Armen). 
| Iſt fie todt? > 
D Himmel und Erde! | 
König 

Calt und fille zum Großinquiſitor). 

Ä Kardinal! ic) habe. 
Das Menge gethan. Thun Sie das Ihre! 

(Er geht ab). 
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Ang elite: von Hut Een Wilh elm in ervon, 


Hutten« ihre Taute und. Htiftghame, lommen aug; ‚einem | 


or MWaͤlochen; Alb. ‚darauf Gärtner Biber; 


Augelika. Hier wollten wir ih ja erwarten, | 


liebe Tähte. "Sie ſetzen ſich Ko langel mE Kabinet und 
fefen: - gch hole mir meint Blumen beym Gaͤrtner. Uns 
terdeffen wird’8 neun Uhr und .er kommt, + Sie fi nd’8 
doch zufrieden? —R acht“ BD ...n 
Wilfelmine - Wie es dir: Vergnuͤgen mai 


meine Liebe!’ 2 WE UT N 
a EN Paar‘ ie Gepyt, nach der Lhube). 


rt er. Bien... 
all. Gringt: Blumen). Sort nn 
Das Befte, was ich heute im Vermoͤgen habe, gnaͤ⸗ 


bue Fraͤulein. Meine Hyazinthen ſind alle. &., 


J 
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Angelika. Recht fchönen Dank auch für dieſes. 

Biber. ber eine Rofe follen Sie morgen haben, 
die erfle vom ganzen Frühling, wenn Sie mir verſpre⸗ 
chen wollen — 

Angelika. Was wuͤnſchen Sie, guter Biber? 

‚Biber : Schen’Sie, gnaͤdiges Fraͤulein, meine 
Aurikeln ſind nun auch fort, und mein Tchbner xLevkojen⸗ 
flor'geht zu Ende; und der gnädige Herr haben mir wie⸗ 
der nicht ein Blatt angeſehen. Da habe ich voriges 
Jahr den großen Sumpf laſſen austrocknen gegen Mit⸗ 
ternacht, und einige tauſend Stüd Bäuie Darauf ge= 
zogen. Die j junge Welt treibt ſi ch und ſchiezt empor — 
es iſt ein Seelenvergnuͤgen, drunter hinzuwandeln — 
Ich bin da, wie die Sonne kommt, und freue mich ſchon 
im voraus der Herrlichkeit, wenn ich den guaͤdigen Herrn 
einmal werde hereinführen. . Es wird Abend — und wies 
der Abend — und der Herr hat fie nicht bemerkt... Se⸗ 
hen Sie, mein Fraͤulein, das ſchmerzt ih, ich fayıs 
nicht laͤugnen. 

Angelika. Es geſchicht no, gewiß geſchiehrb | 
noch — haben Sie indeß Gedult, guter Biber. - 
Biber Der Park koſtet ihm, Jahr aus Jahr 
ein, feine baaren zweytauſend Thaler, und ich werde 
bezahlt, wie ich's nicht verdiene — Wozu nuͤtz' ich denn, 
wenn ich dem Herrn fuͤr ſtin vieles Geld nicht einmal 
eine fröhliche Stunde gebe? Mein, gnaͤdiges Fraͤulein, 
ic kann nicht langer das Brot ihres Herrn Vaters eſſen, 
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oder er ve af mich ihm beweifen, laſſen, daß 5 ihn nieht BE 

daͤrum beftehlee * 
Angelika. Ruhig, rubig, lieber Mann! Dasroife | 

fen wir alle, daß Sie ba 8. und noch weit mehr. verdienen, 
Biber. Mit Ihrer Erlaubniß, mein Fraͤulein, 
davon konnen Sie nicht ſprechen. Daß ich meine zwoͤlf 
Stunden des Tags ſeinen Garten beſchicke, daß ich ihm 
nichts veruntreue und Ordnung unter meinen Leuten cerk 
halte, das bezahlt mir der gnaͤdige Herr mit Geld. 
Aber daß ich es mit Freuden thue, weil ich es ihm thue, 
daß ich des Nachts Davon traume, daß ed mich-mit Der 
* Morgenfonne heraustreibt — d as, mein Sräulein, muß 
-. er mir mit feiner Zufriedenheit lohnen: Ein einziger | 
Beſuch in feinem Park thut hier mehr als alle ſein Mam⸗ | 
mon — und fehen Sie, mein gnädiges Fräulein — das 
eben war's, warum ich Sie jest habe ——5 | 
Anngelika. Brechen Sie davon ab, ich bitte. 
Sie ſelbſt wiſſen, wie oft und immer vergeblich - — Bu 
Sie Fennen j ja nieinen Vater. 

Biber cisre Hand faſſend und mit gehfafigei). € 
iſt noch nicht in feiner Baumfchule geweſen. Bitten 
Sie ihn, daß er mir erlaube, ihn in ſeine Baumſchule 
zu führen. Es iſt nicht moͤglich, dieſen Dank einzuſani⸗ 
meln von der unvernuͤnftigen Kreatur, und Menfchen vers 
Toren zu geben. Wer darf jagen, daß er an der Freude 
verzweifle, ſo lange noch Arbeiten lohnen, und Hoff⸗ 
nungen einſchlagen? — 

Ealuer⸗ fAmmni. Werte. IL, | 23 
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Angelika. Ich verftehe Sie, redlicher Biber — 
vieleicht aber waren Sie mit Gewächfen glädlicher, 
als mein Bater mit Menfchen. - 
Biber (ſchnell und bewegt). Und er bat eine foldye 
Tochter? (er wid mehr fagen, unterbrädt es aber, und - 
fhwelgt einen Augenblick). Der gnädige Herr mögen viel 


erfahren haben von Menfchen — ber ſchlecht belohnten 


Erwartungen viel, ber gefcheiterten Plane-viel — aber 
(die Hand des Fraͤuleins mit Lebhaftigkeit ergreifend) eine 


Hoffnung ift ihm aufgegangen — Alles hat er nicht ers 


fahren, was eines Mannes Herz zerreißen kann — 
(er' entfernt ſich). 


— 


⁊ 


— 


I». “ 
— Zwe'yte Scene 
-Ungelita BWilpelmine 


Wilhelmine (ſteht aufund folgt ihm mit den Augen). 
Ein fonderbarer Mann! Immer fans ihm aufs Herz, 
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wenn dieſe Saite beruͤhrt wird. Es iſt etwas Unbegreif⸗ 
liches i in ſeinem Schickſal. 


Angelika (id unruhig umſehend). Es wird ſehr 


ſpaͤt. Er hat ſonſt nie ſo lange auf ſich warten laſſen — 
Roſenberg. 


Wilhelmine. Er witd nicht ansbleien, Die 
ängftlich wieder und ungebuldig! u 
angel elika. Und diesmal nicht ohne Grund, liebe 
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.Tante — Wenn es feblſchlagen follte! Ich habe dien u 


Tag mit Herzensangft herannahen fehen.. 

Wilhelmine. Erwarte nicht zu viel von dieſem 
einzigen Tage! * 

Angelik a. Wenn er ihm mißſele ?— Wenn fi ch 


ihre Karaktere zuruͤckſtießen? — Wie kann ich hoffen, 
daß er mit ihm die erfte Ausnahmg machen werde? — 


Wenn fich ihre Karaktere zuruͤckſtießen? — Meines Bas 


ters kraͤnkende Bitterfeit und Rofenbergs leicht zu rein 
gender Stolz! Jenes Truͤbſinn und Roſenbergs heitre 


‚ muthwillige Freude! — - — Unglüdlicdyer fonnte die Natur 


nicht fpielen — und ‚wer ift mir Bürge, daß er ihm ei⸗ 


nen zweyten Befuch nicht eben darum verweigert, weil - 


er ſchon bey dem erften Gefahr lief, ihn Hochzufchäten ? 
BWilhelmise. Leicht. möglich, meine Liebe — 


Doc) von allem dem fagte dir noch geftern dein Herz nichts. 


Angelika. Geſtern! Sp.lang’ ich nur ihn ſah, 


nur ihn fühlte, nichts wußte al ihn!. Da fprach noch. 


das leichtſi innige liebende Mädchen. - Jetzt ergreift mich - 


das Bild meines Vaters, und alle meine Hoffnungen vers 
ſchwinden. Owarum fonnte denn diefer liehliche Traum 
nicht fortdauern? Warum mußte die ganze Freude meis 


nes Lebens einem einzigen ſchreclichen Wurf überlaffen 


werden? 
Wilhelmine. ‚Deine Surcht macht dich alles 


vergeſſen, Angelika. Von dem Tage an, da dir Ro⸗ 
ſenberg ſeine Liebe belannte ‚da er beinerwegen le 


u 
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Bande zerriß, die ihn an ſeinen Sf. an die Vergnů⸗ 
gungen ber Hauptſtadt, gefeſſelt hielten, da er ſich frey⸗ 
willig in die traurige Eindde ſeiner Guͤter verbannte, um 
dir naͤher zu ſeyn — feit jenem Tage hat ber Gedanke 
an deinen Vater deine Ruhe vergiftet. Warſt du es 
nicht ſelbſt, die an der Heimlichkeit dieſes Verſtaͤndniſ⸗ 
ſes Anſtoß nahm? Die mit unablaͤſſigen Bitten und 
| Mahnungen fo lange in ihn ftürmte, bis er„'ungern ges 
Ä nug, fein Verſprechen gab, ſich um die Gunſt deines 
Vaters zu bewerben. Mein Vater, ſagteſt du, haͤngt 
nur noch durch ein einziges Band an den Menſchen, die 
Melt hat ihn auf ewig verloren, wenn er die Entdeckung 

macht, daß auch feine Tochter ihn hintergangen hat. 
Angelika (mit reger Empfindung). Nie, nie ſoll 
er das! — Erinnern Sie mid) noch oft, liebe Taute. 
Ich fühle mich ſtaͤrker, entſchloſſner. Alle Welt hat ihn 
bintergangen — aber wahr fol feine Tochter ſeyn. Ich 
will feinen Hoffnungen Raum geben, die fich vor mei⸗ 
nem Vater verbergen mößten. Bin ich es feiner Guͤte 
nicht ſchuldig? Er gab mir ja Alles. Selbſt für bie 
Freuden des Lebens erſtorben, was hat er nicht gethan, 
_ um mir fie zu fchenten? Mir zur Luft ſchuf er diefe Ges 
gend zum Paradiefe, und ließ alle Künfte wetreifern, 
das Herz feiner Angelika zu entzuͤcken und ihren Geift zu 
veredeln. Ich bin eine Königinn in biefem Gebiet. An 
“mich trat er das göttliche Amt der Wohlthätigfeit ab, 
das er mit blutendem Herzen ſelb ſt niederlegte. Dir 
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gab er die ſaße Vollmacht, das verſchaͤmte Elend zu ſu⸗ 
chen, verhehlte Thraͤnen zu trocknen, und der fluͤchtigen 
Armuth eine Zuflucht in dieſen ſtillen Bergen zu oͤff⸗ 
nen. — Und fuͤr alles dieſes, Wilhelmine, legt er mir 
nur die leichte Bedingung auf, ‚ eine Melt zu entbehren, 
die ihn von fi ch ftieß. 
Wilbelmine. und haſt du fie nie Abertreten, 
diefe leichte Bedingung ? 
\ | Ungelita. — Ich bin ihm ungehorfarm gewors 
- den. Meine Wänfche find über diefe Mauern geflogen 
— Ich bereue es, aber ich Kann nicht wieder umlchren. 
Wilhelmine. Ehe Rofenberg in diejen Wilden 
jagte, warft bu noch fehr gluͤcklich. >. 
Angelika. Glüdlidy, wie eine Himmliſche — 
aber ich kann nicht wieder umkehren. 
Wilhelmine So auf einmal hat fich Alles vers 
Ändert? Auch beine, fonft fo traute Geſpielinn, dieſe 
gchdne Natur, iſt dieſelbe nicht mehr? 
Angelila. Die Natur iſt die nehmliche, aber 
ein Herz iſt es nicht mehr. Ich habe Leben gekoſtet, 
* mich mit der todten Bildſaͤule ey: mehr zufrieden 
‚ geben, D wie seht Ulles verwandelt ift um mich. herum! 
Er hat alle Erjcheinungen um mich her beftochen. Die 
‚auffteigende Sonne ift mir jegt nur ein Stundenweifer 
feiner Ankunft , die fallende Fontaine murmelt mir feis 
‚nen Namen, meine Blumen hauchen nur feinen Athem 


aus Ihren Keichen. — Sehen Sie mich nicht ſo finſter 


⸗ 


⸗ 


r 


558° 

an, liebe Tante — Iſt es denn meine Schuld, daß der 
erfte Mann, der mir außerhalb unfrer Grenzfteine bes - 
gegnete, gerade Rofenberg war? 

Wilhelmi ine (geruͤhrt fie anſehend). Liebes, un⸗ 
.gläcdliches Mädchen — — alſo auch du — ich bin unfchuls 
dig, ic) hab’ es nicht hintertreiben koͤnnen — Klage mich 
nicht an, Angelika, wenn du einſt beinem Schickſale 
nicht entfliehen wirſt. 

Angelika. Immer fagen Sie mir das vor, liebe 
Tante. Ich verſtehe Sie nicht. 

Wilhelmine. — Der Park wird gedffneti 

a ugelita. Das Schnauben ſeiner Diana! — 

Er lommt. € I Roſenberg. * 
J | am entgegen). 


. N ! 


— 





Schluß der seiten Scene , 

Angelika. Ad) Rofenderg, was Jade Sie ges 
than? Sie haben fehr Abel gethän. 

Roſenb erg: Das. fürchrrich nicht, meine Liebe. 

Es war ja Ihr Wille, daß wir mit einander bekannt 

werden ſollten; Sie wuͤnſchten, daß ich ihn Intereffren 


moͤchte. u 


” 


Angelika. Wie? Und das wollen Sie dadurch 
“erreichen, daß Sie ihn gegen ſich aufbringen? 

Roſe enberg. Fuͤr jetzt durch nichts anders. Sie 
paben mir ſelbſt erzaͤhlt, wie viele Verſuche auf ſeine 
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Gemuͤthskrankheit ſchon mißlungen find. Alle jene uns 


beftellten feierlichen Sachwalter.der Menfchheit haben 
ihn nur feine lleberlegenheit fühlen laffen und fü nd fchlecht 
genug gegen die verfängliche Beredſamkeit feined Kum⸗ 
merd beſtanden. Ihm mag es einerley ſeyn, ob wir 
uebrigen an die Gerechtigkeit dieſes Haſſes glauben; aber 
nie wird er's dulden, daß wir geringſchaͤtzig davon den⸗ 
ken. Dieſer Demuͤthigung fuͤgt ſich ſein Stolz nicht. 
Uns zu widerlegen, war ihm freylich nicht der Muͤhe 
werth, aber in feinem Unwillen kann er fich wol ent⸗ 
ſchließen, uns zu beſchaͤmen — Es kommt zum Geſpraͤch 

— das iſt alles, was wir fuͤr's erſte wuͤnſchen. Zu 


An g elika. Sie nehmen es zu keicht, lieber Ros ” 
ſenberg. Sie getrauen fi ch mit meinem Vater au ſpie⸗ 


len. Die fehr fürdte ich — 


Ro f enberg.. Furchten Sie nichts, ‚ meine Yes 
lika. Ich fechte für Mahrheit und Liebe, Seine Sache 
Ag. fo ſchlimm, als die meinige gut iſ. 


Bi th elmine (welche dieſe ganze Zeit über wenig An⸗ | 


theil an der Unterredung zu nehmen gefchienen hat). Sind 


Sie deſſen wirklich ſo gewiß, Herr von Rofenberg?:.. 
; Rofenberg (der fi raſch zu ihr wendet, nach einem 


tudgen Stillſchweigen, etnſthaft). Ich denke, daß ich's 


bin, mein gnaͤdiges Fraͤulein. 
Wilhelmine (feht aun. Dann Schade um mei⸗ 


nen armen Bruder! Es ift ihm fo ſchwer gefallen, der. .' 


De | 

i | 
unglädlihe Mann zu. werden, ber er ift, und, . wie ich 
febe, ift es etwas ſo Keichtes, ihm das Urtheilzu fprechen. 

Angelika. Laſſen Sie uns nicht zu voreilig rich⸗ 
ten, Roſenberg. Wir wiflen fo beuig von den Schick⸗ 
falen meined Vaters. ,- 

Roſenberg. Mein ganzes Mitleid fol ihm da⸗ 
für werden, liebe Angelika — aber nie meine Achtung, 
wenn fie ihn wirklich zum Menfchenhaffer machten. — 
Es ift ihm fchwer: gefallen, fagen Sie, (zu der Stifte: 
dame) dieſer unglüdliche Mann zu werben — aber wolls 
ten Sie wol die, Rechtfertigung: eines Menichen uͤberneh⸗ 
men, der dasjenige an ſich vollendet „. was ein fchredlis 
ches Schiefal ihm noch erlaffen hat? Dem Rafenden 
. wol das Wort reden, der aud) den einzigen Mantel noch 
von fich wirft, ‚ben ihm Räuber gelaffen haben ?-— Der 
wiſſen Sie mir einen ärmern Mann zwiſchen Himmel 

und Erde, ald den Menfchenfeind? ' 

- Wilhelmine. Wenn er in der Verfinfterung feis 
ns Jammers nad) Giften greift, wo ‚er Linderung fuchte, 
wad geht dad Sie Gluͤcklichen an? Ich möchte den blin« 
den Armen nicht hart anlaffen, dem. ich kein Auge zu 
ſchenken habe. ! 

- Rofenberg (mit auffteigender mithe und etwas leb⸗ 
hafter Stimme). Nein, bey Gott! Nein! — aber meine 
Seele entbrennt über den Undankbaren, der fich die Aus 
gen muthwillig zubrädt, und dem Geber des Lichtes 
flucht — Was kann er gelitten haben, das ihm dur 
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den Beſitz dieſer Tochter. niche unendlich erſtattet wird? ? 
" Darf er einem Gefchlechte fluchen, das ertäglich, ſtuͤnd⸗ 
ih in diefem Spiegel ſieht? Menfchenhafler, Mens 
fchenfeind! Erift Feiner. Ich will es befhwören, er 
ik Feiner. Glauben Sie mir, Fräulein von Hutten, es 
gibt keinen Menſchenhaſſer in der Natur, als wer ſich 
allein anbetet, oder fich ſelbſt verqchtet. 

Angelika. Gehen Sie, Roſenberg. Ich be⸗ 
ſchwoͤre Sie, gehen Sie. In dieſer Stimmung duͤrfen 
Sie ſich meinem Vater nicht zeigen. J N 

Roſenberg. Recht gut, daß Sie mich erinnern, 
Angelika. — Wir haben hier ein Geſpraͤch angefangen, 
wohey ich immer verjucht bin, allzulebhaft: Partey zu 
nehmen — Werzeipen Sie, mein Fraͤulein. —. Auch 
mbchr ich nicht gern Gefahr laufen, vorſchnell zu feyn, 
und foll doch erft heute mit dem Water meiner Angelika 
bekannt werben. — Bon etwas Anderin denn! — Dier 
ſes Geſicht wird fo ernfthaft, und Die Wangen ber Toch⸗ 
ter muß ich erft heiter fehen, wenn ich Muth haben foll, 
bey Bem Vater fr meine Liebe zu Fämpfen — das ganze 
Städtchen war ja gefchmüdt, wie an einem Fefttag, 
als ich vorbey kam. Wozu dieſe Anſtalt? 

Angelika. Meinen Vater zu ſeinem Geburts⸗ 
tage zu begruͤßen. 
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Bierte Scene - 
ulden in Angelifa’s Dienften, zu ben Vorigen. 


Julch en. Der Herr hat geſchickt, gnaͤdiges Fraͤu⸗ 
lein. Er will Sie vor Mittag noch ſprechen. — Sie 
auch da, Herr von Roſenberg! Sie will er auch ſprechen. 

Angelika. Uns beyde! Beyde zuſammen — 
Ro ſenberg — Uns beyde! Was bedeutet das? 

Julchen. Zuſammen? Nein, davon weiß ich 
nichts. 

Roſenberg (iin Begrif wetzugthen, zu Angela). 
Ich laſſe Sie vorangehen, gnädiges Fräulein. Saufter 
werd? ich ihn aus Ihren Händen empfangen. 

Angelika (ingklih). Sie verlaffen mich, Ro⸗ 
ı fenberg — Wohin? — Ich muß Sie noch etwas Wich⸗ 
tiges fragen. 

Roſ enberg (fährt fie bey Seite. Wilhelmine und 
Sutter verlieren ſich im Hintergrunde). 

Julchen. Kommen Sie mit, gnaͤdiges Fraͤulein, 
den feſtlichen Aufzug zu ſehen. 

Angelika. Das iſt ein banger, fürchterlicher 


Morgen für uns, Rofenberg — Es gilt Trennung, ewige 
. Zremung!:— Sind Sie auch vorbereitet — gefaßt auf 

Alles, was gefchehen kann? — Wozu find Sie entfchlofs 
fen, wenh Sie meinem Vater mißfallen? N 


Roſenberg. Sch bin entſchloſſen, ihm nicht zu 


mißfallen. 
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Angelika. Jetzt nicht diefen leichten Sinn, wenn 
ich Ihnen jemals theuer war, Roſenberg — Es ftcht 
nicht bey Ihnen, wie die Würfel fallen — Wir muͤſſen 
- das Schlimmfte erwarten, wie das Erfreulichfte. Ich 

darf Sie nicht mehr ſehen, wenn Sie unfreundlich von 
‚einander fcheiden — was haben Sie befchloffen zu thun, 
wenn er Ihnen Achtung verweigert? I 


Roſ, enberg. Gute, Liebe! — ſi eihm abzundthigen, u 


Ang elika. Do wie wenig Fennen Sie den Mann, - 
dem Sie fo zuverfichtlich entgegen gehen! Sie erwarten 
‚einen Menfcheh, den’ Thraͤnen rühren, weil er weinen 
kann — hoffen, daß die fanften Töne. Ihres Herzens 
_ wieberhallen werben in dem: feinigen? — Ad! ed iſt zer= 
riſſen, dieſes Satu und wird ewig keinen Klang 
mehr geben. Alle Ihre Waffen können fehlen, alle. 
Stuͤrme auf fein PR mißlingen — Roſenberg! noch 
einmal! Was beſchließen Sie, wenn ſie allemiplingen? 


Roſenberg (ruhig ihre Hand faſſend). Alle wer⸗ 
den's nicht, alle gewiß nicht! Faſſen Sie Herz, liebe 
Furchtſame! Mein Entfchlug iſt gefaßt. Ich habe mir 
dieſen Menſchen zum Ziele gemacht, habe mir vorgefegt, 
ihn nit aufzugeben, alfo Hab’ ich ihn ja gewiß, 

2 ‚sie gehen ab). J E 
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Finftde Scene 
ein Saal, = 


I ‘ \ —W 
von Hutten, aus einem Kabinet. Abel, ſein Haus⸗ 


hofmeiſter, folgt ihm mit einem Rechnungezbuche. 


Abel cliest). Herrſchaftlicher Vorſchuß an die 
Gemeine, nach der großen Waſſersnoth vom Jabr 1784 


Zweytauſend, neunhundert Guͤlden — - 


v. Hutten (hat ſi ch niedergeſetzt und durchſieht einige 
Papiere, die auf dem Tiſche liegen). Der Acker hat ſich 
erholt; der Menſch ſoll nicht laͤnger leiden, als ſeine Fel⸗ 
der. Streich’ er aͤus dieſen Poften. se will richt mehr 
daran erinnert ſeen. 

Abel (durchſtreicht mit Kopfſchuͤtteln die pednnng). 
Ich muß mir’d gefallen laffen — blieben alfo noch zu 


berechnen bie Intereſſen von ſechsthalb Jahren ⸗ 


v. Hutten. Intereſſen! — — Menſch? San 
Abel. Hilft, nichts, Ihr Gnaden. Ordnung 


muß ſeyn in den Rechnungen eines Verwalters. 


(Will weiter leſen). 
v. Hutten. Den Reſt ein andermal. Jetzt ruf 


er ben Jaͤger, ich will meine Doggen fuͤttern. 


Abel. Der Pachter vom Holzhof hätte Luſt zu 
dem Polacken, mit dem Euer Gnaden neulich verungluͤck⸗ 


ten. Man ſoll ihm die Maͤhre hingeben, meint der 


Reitknecht, ehe ein zwenfes Unbeil geſchehe. 
dr Hutten. Soll das edle Tier darum vor dem 


{ 
r 
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Pfluge altern, weil es in zehen Fahren’ einmal falſch 


gegen mic) war? So hab’ ich es mit keinem gehalten, 
. der. mir mit Undanf lohnte. Ich werde ed nie mehrreiten, 


‚Abel nimmt das Rechnungsbuch und will gehen). 
m. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige Em⸗ 


pfangſcheine in der Kaſſe, ſagt er mir, und der Rente 


meifter jey ausgeblieben? 
Abel. Ja, das war vorigen Doimerfag. 
v. Hutten (fieht auf). Das freut mic), freut 


mich — daß er doch endlich noch zum Schelm geworden 


ift, diefer Rentmeifter.. Er hat mir eilf fahre ohne Tas 
del gedient — Ge’ er das nieber, Abel. Erzaͤhl er mir 
mehr davon. 

Abel. Schade um den ein, Ihr Gnaden! 
Er Hatte einen unglücklichen Sturz,⸗mit dern Pferde ges 


hereingebracht worden. Die Quittungen fanden ſich uns 
ter andern Papieren. 


v. H utten (mit Heftigkeit). Und er war alſo kein Be⸗ 
truͤger! — Menſch, warum haſt du mir Luͤgen berichtet? 


Abel. Gnädiger Herr, man muß immer das 


Schlimmfte von feinem Nächten denken. 


v. Nutten (nach einem duͤſtern Stinfämeigen). Er 
foll aber ein Betruͤger ſeyn, und die Quittungen ſoll 
man ihm zahlen. 


Abel. Das war mein Gedanke auch, Ihr Snar 
den. Gtedbriefe waren einmal auögefertigt, und ba’ 


‘ 


] » ) 


than, und ift heute morgen mit einem gebrochenen Yrm 
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Nachſetzen hat mir gewaltiges Geld gekoſtet. Es iſt ver⸗ 


drießlich, daß dies Alles nun ſo weggeworfen iſt. 
v. Hutten (fiehtign lange verwundernd an). Theu⸗ 


rer Mann! Ein wahres Kleinod biſt du mir — wir duͤr⸗ 


fen nie von einander. | | \ 

Abel: Das wolle Gott nicht — und wenn mir 
gewiffe Leute auch noch fo große Verfprechungen — | 

v. Hutten. Gewiſſe Leute! Was? 

Ab el. Sa, Ihr Gnaden. Sch weiß auch nicht, 
warum ich. länger damit hinter dem Berge halte. Der 
alte Graf — ‘ 

v. Hutten. Regt ber fih au wieder? Nun? 

Abel, Zweyhundert Piftolen ließ er mir bieten 


und doppelten Gehalt auf Zeitlebens, wenn ich ihm ſeine 
Enkelin, Fraͤulein Angelika, ausliefern wollte. 


\ 


v. Hutten (ſteht fhnel auf und macht einen Gang 


durch das Zimmer, Nachdem er ſich wieder gefent hat, zum 
Werwalter). Und diefed Gebot hat er ausgeichlagen? 

Abel. Beymeinerarmen Seele, ja! Dashab’ich, 

v. Hutten. Zwenhundert.Piftolen, Menfch, und 
doppelten Schalt auf Zeitlebens! — Wo denkt er hin? 
hat er das wohl erwogen? 

Abel. Reiflich erwogen, Ihr Gnaden, und d runde 
weg ausgeſchlagen. Schelmerey gedeiht nicht, bey Euer 
Gnaben will ich leben und ſterben. 
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v. Hutten cei und fremb), Wir taugen nicht für 
einander. — . 
‚ (Man hört von ferne gine muntere ländliche Muſit 

mit vielen Menfhenftimmen untermiſcht. Sie kommt 
dem Schloffe immer näher). ' 

Ich höre da Toͤne, bie mir zumiber fi ſi nd. Folg er 
‚mir in ein andres Zimmer. 

Abel (ift auf den Altan getreten, und fommt eine Belle 
darauf wieder). Das ganze Städtchen, Ihr Gnaden, 
kommt angezogen im Sonntagsſchmuck und mit klingen⸗ 


.. dem Spiel, und hält unten vor dem Schloß. Der gnäs 


dige Herr, rufen fie, möchten doch auf den Altan tres 
ten, und ſich ihren getreuen Unterthanen zeigen. 

v. Yutten. Was wollen fie von mir? Was 
haben ſi ie anzubringen? | 

Abel. ‚Euer Gnaden vergeffen — 

v. Hutten. Was? 

Abel. Sie kommen Diesmal nid fo leicht 106, 
wie im borigen Jahre — } 

9 Hutten (ſteht ſchnel auf) Weg! Meg! 3h 


will nichts weiter hoͤren. 


Abel. Das hab' ich ſchon geſagt, Ihr Gnaden — 
aber ſie kaͤmen aus der Kirche „ bieß es, und Gott im 
Himmel habe fie gehört. N 

dv. Hutten. Er hört auch das Bellen bes Hun⸗ 
des und den falſchen Schwur in der Kehle des Heuchlers, 
und muß wiſſen, warum er Beides gewollt hat — Guben 


N 


' 
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das Wolf bereindringt). D Himmel! Mer hat mir das 
gethan? (er win in ein Kabinet weichen, Viele halten ihn 
suche, um fafen den Saum feines Kleldes). 


1 m 
I 
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Sechste Scene 


nn. 


Ä .33 
Die Vorigen. Die Vaſallen und Beamten 


Huttens, Buͤrger und Landleute, welche Ge⸗ 
ſchente tragen, junge Maͤdchen und Frauen, die 


| Kinder an der Hand führen oder auf den Armen tragen. 
Alle einfach aber anftändig gekleidet. 
Vorſteher. Kommt alle herein, Väter, Muͤt⸗ 
ter und Kinder. Fuͤrchte ſich keines. Er wird Grau⸗ 
baͤrte keine Fehlbitte thun laſſen. Er wird unſre glei⸗ 
nen nicht von ſich ſtoßen. 


Einige Maͤdchen (welche ſich ihm naͤhern). Sni- 


diger Herr, diefes Wenige bringen Ihnen Ihre dankbar 


Unterthanen, weil Sie und Alles gaben. 


Zwey andere Maͤdchen. Dieſen Kranz der 


Freude flechten wir Ihnen, weil Sie das Joch der Leib⸗ 


eigenſchaft zerbrachen. ur 


JEin drittes und viertes Maͤdchen. und 


dieſe Blumen ſtreuen wir Ihnen, weil Sie unfre Wild⸗ 
niß zum Paradies gemacht haben. 


Erſtes und zweytes Maͤdchen. Warum 


wenden Sie das Geſicht weg, lieber, gnaͤdiger Herr? 


⸗ 
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Sehen Sie und an! Reben Sie mit uns! Was thaten 
wir Shnen, daß Sie unfern Dank ſo zuruͤckſtoßen? (sine 
lange Panfe). | 
v. Hutten (ohne fie anzufepen, den Blick auf den 804 
den geichlagen). Werf er Geld. unter fie, Verwalter — 
Geld, fo viel fie mögen — Schon’ er meine Kaffe nicht, 
— Er fieht ja, bie Leute warten auf ihren Lohn. 
Ein alter Mann (dee aus ber Menge hervortritt). 
Das haben wir nicht verdient, grädiger Herr. Wir 
ſind keine Lohnknechte. 
Einige Andre, Wir wollen ein ſanftes Wort 
und einen güfigen Blick. 
Ein Vierter. Wir haben Gutes von Ihrer 
Hand empfangen, wir wollen danken dafar, denn wir 
ſind Menſchen. 
Mehrere. Wir ſind Menſchen, und das haben 
wir nicht verdient. 
v. Hutten. Werft dieſen NRamen von euch, und 
ſeyd mir unter einem ſchlechtern willfommen — Es bes 
leidigt euch, daß ich euch Geld anbiete? Ihr feyd ger 
kommen, fagt ihr, mir zu danken? — Wofhr anderd _ 
koͤnnt ihr mir denn danken, als für Geld? Ich wüßte 
nicht ‚ daß ich einem von euch etwas Befleres gegeben, 
Wahr iſt's, ch’ ich Beſitz von dieſer Graffchaft nahm, 
kaͤmpftet ihr mit dem Mangel und ein Unmenſch häufte 
‚alle Laſten der Keibeigenfchaft auf euch. Euer Fleiß war 
nicht euer; mit ungeruͤhrtem Auge ſah't ihr bie Saaten 
Schillers fümmul, Werke. III. 24 
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grünen, und die Halme ſich vergolden, und der Vater 
verbot ſich jebe Regung der Freude, wenn ihm ein Schu 
geboren war. Sch zerbrach diefe Feſſeln, ſchenkte dem 
Vater ſeinen Sohn und dem Saͤmann ſeine Ernte. Der 
Segen ſtieg herab auf eure Fluren, weil die Freyheit 
und die Hoffnung den Pflug regierten” Jetzt iſt keiner 
unter euch fo arm, der des Jahrs nicht feinen Ochfen 
ſchlachtet; ihr Iegt euch in geräumigen Häufern ſchlafen, 
mit der Nothdurft ſeyd ihr abgefunden und habt noch 
übrig für die Freude (indem er ſich aufrichtet und gegen fie 
wendet). Ich fehe die Gefundheit in euren Augen und 
den Wohlftand auf euren Kleidern. Es ift nichts mehr 
zu wünfchen uͤbrig. Sch hab’ euch glädlich gemacht. 

Ein alter Mann (aus dem Haufen). Nein, 
gnädiger Herr! Geld und Gut ift Ihre geringfte Wohl: 
that gewefen. . Ihre Vorfahren haben uns dem Vieh 
auf unſern Feldern gleich gehalten. Sie haben uns zu 
Menſchen gemacht. | 

Ein Zweyter. Sie haben uns eine Kirche ge 
baut und unfre Jugend erziehen laſſen. Ä ' 

Ein Dritter. Und haben und gute Beiete und 
" gewifienhafte Richter gegeben. 

Ein Bierter. Ihnen danken wir, dag wir 

menſchlich leben, dag wir und unfers Lebens freuen. 

dv. Hutten (in Nachdenken vertieft). - Ja, ja — dad 
Erdreich war gut, und es fehlte nicht an, der milden 
Sonne, wenn fich der friechende Bufch nicht zum Baume 


fi N 
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aufrichtete — Es ift meine Schuld nicht, wenn ihr 
da ‚liegen. bliebet, wo ich euch hinwarf. Euer eigen 
Geftändniß fpricht euch das Urtheil. Diefe Genuͤgſam⸗ 
keit beweist mir, daß meine Arbeit an euch verloren ift. 
Hättet, ihr etwas an eurer Gluͤckſeligkeit vermifft — es 
hätte each zum erſtenmal meine Achtung erworben. In⸗ 
dem er ſich abmendet), Seyd, was ihr feyn koͤnnt — Ich 
werde Darum nicht weniger meinen Weg verfolgen, 


| Einer auß der Menge. Sie gaben und Als 
led, was und glücklich machen kann. Schenken Sie 
uns noch Ihre Liebe! 


v. Hutten (mit finſterm arnh. Wehe dir, der bu 
mic) erinnerft, wie oft meine Thorheit dieſes Gut ver⸗ 
ſchleuderte. Es iſt kein Geſicht in dieſer Verſammlung, 
das mich zum Rückfall bringen koͤnnte. — Meine Liebe? 
— Wärme dich an den Strahlen der Sonne, preife den 
Zufall, der fie über Deinen Meinftod dahin führte ; 
aber den ſchwindlichen Wunſch unterfage dir, Dich in 
ihre glühende Quelle zu tauchen. Traurig für dich und 
fie, wenn fie von dir gew ußt haben mößte, um dir zu 
leuchten, wenn fi ie, die Eilende, in ihrer himmlifchen 

Bahn deinem Danke ftill halten müßte! Ihrer ewigen 

Regel gehorfam, gießt fie ihren Strahlenftrom aus — 
gleich unbekuͤmmert um die Sliege, die fich darin fonnt, 

‚und um dich, der ihr himmlifches Licht mit feinen La⸗ 

ſtern beſudelt — Was ſollen mir dieſe Gaben? — Don) 
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meiner Liebe habt ihr euer Gluͤck nicht empfangen. Mir 
gebührt nichts von, der eurigen. | 
Der Ylte. D das fohmerzt ung, mein theurer- - 
Herr, daß wir Alles beſitzen füllen und‘ nur bie Sreude 
des Dankens entbehren. 

v. Hutten. Weg damit! Ich verabſcheur Dank 
aus ſo unheiligen Haͤnden. Waſchet erſt die Verlaͤum⸗ 
“dung von euren Lippen, den Wucher von euren Fingern, 
die fcheelfehende Mißgunft aus euren Augen. Meinigt 
euer Herz von Tuͤcke, werft eure gleißnerifchen Larven 
abs, laſſet die Wage des Richters aus euren ſchuldigen 
Händen fallen. Wie? Glaubet ihr, daß dieſes Gau: 
kelſpiel von Eintracht mir die neidifche Zwietracht vers 
berge, bie auch an den beiligften Banden eures Lebens 
nagt?. Kenne ich nicht jeden Einzelnen aus diefer Ver: 
fammlüng , die durch ihre Menge mir ehrwärdig feyn 
will? — Ungefehen folgt euch mein Auge — Die Gerech⸗ 
tigkeit meines Haſſes lebt von euren Laſtern. (Zu dem 
Alten) Du maßeſt dich an, mir Ehrfurcht abzufor⸗ 
dern, weil das Alter deine Schlaͤfe bleichte, weil die _ 
Laſt eines langen Lebens deinen Nacken beugt? — Deſto 
gewiſſer weiß ich nun, daß du auch meiner Hoffnung 
verloren bift! "Mit leeren Händen ſteigſt. du von dem 
Zenith des Lebens herunter; was du bey voller Mann⸗ 
kraft verfehlteſt, wirſt du an der Kruͤcke nicht mehr ein⸗ 
‚holen. — War es eure Meinung‘, daß der: Anblick dieſer 
ihawõſen Würmer (auf di Sinver zeigend) zu meinem 
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. ‚Herzen fprechen eotte?- — O fie alle werben ihren Dir 
tern gleichen; alle diefe Unfchuldigen werdet ihr. nach eys 
rem Bilde verſtuͤmmeln, alle dem Zweck ihres Daſeyns 
entfuͤhren — O warum ſeyd ihr bieber, gelgmmen?. — 
Ich Tann nicht — Warum mußtet ihr mir dieſes Ge⸗ 
ſtaͤndniß abndthigen? — Ich kann nicht ſanft mit euch 
reden. nbin AEr geht ab). .3 





Siebente Gerne ran 
Eine abgelegene Gegend des Parks, ringsum eingeſchloſſen, 
von anziehendem etwas ſchwermuͤthigem Karatter. 


v. Hutten (tritt auf, mit ſich ſelbſt redend). Daß 


ihr dieſes Namens ſo werth waͤret, als er mir heilig 
if! — Menſch! Herrliche, hohe Erfcheimng! Schdn⸗ 
ſter von allen Gedanken des Schoͤpfers! Wie reich, wie 
vollendet gingſt du aus ſeinen Haͤnden! Welche Wohl⸗ 
laute ſchliefen in deiner Bruſt, ehe deine Leidenſchaft 
das goldene Spiel zerſtorte . 


Alles um dich und über ‚dir fucht und findet daB 
fhöne Maß der Vollendung — Du alfein ſtehſt unreif 
und mißgeftaltet:in dem untabelichen: Plan; Von kei⸗ 
nem Auge ausgeſpaͤht, von keinem Verſtande bewun⸗ 


dert, ringt in der ſchweigenden Muſchel die Perle, ringt 


der Kryſtall in den Tiefen der Berge nach der ſchoͤnſten 


Gaſtalt. Wohin ar dein Auge blickt, der einfiimmige 


— 


) 


er | 
Fleiß aller Weſen, das Geheimniß der Kräfte zur Ver⸗ 
"Fündigung zu bringen. Dankbar tragen alle Kinbet der 
Natur der zufriedenen Mutter die gereiften Früchte ent⸗ 
"gegen, und wo fie gefäet hat, findet fie eine Ernte — 
Du allen iihr liebſter, iht beſchenkteſter Sohn, bleibſt 
"ans — nur was fie dir gab, findet ſie Mehtiwieder, er⸗ 
kennt fie in feiner entſtellten Schoͤnheit nicht mehr. 
Sey volllommen! Zahllofe Harmonien ſchlummern 
in dir, auf dein Geheiß zu erwachen — Rufe ſie heraus 
durch deine Vortrefflichkeit! Fehlte je der ſchoͤne Licht⸗ 
ſtrahl in deinem Auge, wenn die Freude dein Herz durch⸗ 
gluͤhte, oder die Anmuth auf deinen Wangen, wenn die 
Milde durch deinen Buſen floß? Kannſt du es dulden, 
daß das Gemeine, dad Vergaͤngliche in dir das Edle, 
das Unſterbliche befhäme? 
Dich zu begluͤcken iſt der Kranz, un den alle Bes 
‚fen buhlen, wornach alle Schoͤnheit ringt — deine wilde 
Begierde ſtrebt dieſem guͤtigen Willen entgegen, gewalts 
ſam verkehrſt du die wohlthaͤtigen Zwecke der Natur — 
Fuͤlle des Lebens Hat die Freundliche um dich her ges 
breitet und Tod noͤthigſt du ihr ab. Dein Haß ſchaͤrfte 
| N} friedliche Cifen zum Schwerte; mit Verbrechen und 

Stächen beläftet deine Habſucht das ſchuldloſe Gold, an 

deiner unmäßigen Kippe wird das Leben des Weinſtocks 
zum Gifte. Unwillig dient das Vollkommene deinen 
Laſtern, aber deine Laſter ftedlen es nicht an. Nein bes 
. wahrt fi) das mißbrauchte Werkzeng in deinem unrei⸗ 


⸗ 
* 
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nen. Dienfte. Seine Beltimmung kannſt du ihm ram 
ben, aber nie den Gehorfam, womit es ihr Dienet. Sey 


menfchlich oder fen Barbar — mit gleich Funftreichem 
‚Schläge wird das folgſame Herz deinen DL); und beine 
Sanftmuth begleiten. 

Lehre mic) Deine Genügfamfeit, deinen ruhigen 


Gleichmuth, Natur. — Treu, wie du, habe ihanber - 


Schönheit gehangen, von dir laß mic) lernen die ver- 


‚fehlte Luft des Begluͤckens verfchmerzen. Aber. damit. . 
icch den zarten Willen bewahre, damit ich den freubigen 


‚Muth nicht verliere — laß mich deine glädliche Blind⸗ 
"päit mit dir theilen. Berbirg mir in deinem ftillen Frie⸗ 


den die Welt, die mein Wirken empfängt. Würde der 
Mond feine ftrahlende Scheibe füllen, wenn er den Moͤr⸗ 


der fähe, deſſen Pfad fie beleuchten fol ?— Zu dir flüchte 


ich dieſes liebende Herz — Tritt zwifchen meine Menſch⸗ 


lichkeit und den Menfchen. — Hier, wo mir feine raube 
Hand nicht begegnet, wo die feindfelige Wahrheit meis 
nen entzuͤckenden Traum nicht verſcheucht, abgeſchieden 
von dem Geſchlechte, laß mich die heilige Pflicht mei⸗ 
nes Daſeyns in die Hand meiner großen Mutter, an die 
ewige Schoͤnheit, entrichten. (Sich umſchauend) Ruhige 


Pflanzenwelt, in deiner kunſtreichen Stille vernehme ich 


das Wandeln der Gottheit; deine verdienſtloſe Trefflich⸗ 


keit traͤgt meinen forſchenden Geiſt hinauf · zu dem hoͤch⸗ 


ſten Verſtande; aus deinem ruhigen Spiegel:ſtrahlt mir 
fein goͤttliches Bild. Der Menſch wuͤhlt mir: Wolken in 
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‚ ben filberklaren Strom — wo der Menſch wandelt, ver⸗ 


ſchwindet mir der Schöpfer. - \ N 
Er win auftehe, Argeilta ſteht vor dm. 


/ 


- — — 
Aqhte Scene | 
oo von Hutten ungelitm 


Angelika (tritt ſcuͤchtern zuruͤk). Es war Ihr 


— 


ſtdͤre — 


od. Hutten (der fie, eine Belang ſtillſchweigend mit 
den Augen mißt, mit fanftem Worwurf).. Du haft nicht 


gut an mir gehandelt, Angelika. | 
Angelika (betroffen). Mein. Bater — \ 
| v. Hütten. Du wußteft um biefen. Uebenfall — 
Geſteh es — du ſelbſt haſt ihn veranlaſſt. oo 
Anugelika. Ih vorfaihe nein ſagen, mein 
“ Bater. — 
v. Hutten Sie find traurig von mir gegangen. 
Keiner hat mich verſtanden. Sieh, du haſt nicht gut 
gehandelt. 
— Angelika. Meine Abſichten berdiehen Verzeihung. 
v. Hutten. Du haſt um dieſe Menſchen geweint. 
F kaͤugne es nur nicht. Dein Herz ſchlaͤgt fuͤr ſie. Ich 
= durchſchaue dich. Du mißbilligſt meinen Kummer. 
An gelika. Ich verehre ihn, aber mit Thraͤnen. 


Befehl, mein Pater — Aber wenn ich She Enſamten | 
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397 
v. 9 utten. Dieſe Thruͤnen find verdächtig. — 


| -gngelita — du wanfft- zwifdyen der Belt und Deinem ' 
Bater — Du mußt Partey nehmen, meine Tochter, wo - 


eine Bereinigung zu Hoffen ift — Einem von beiden 
mußt du ganz entfagen oder ganz gehbren — Sey aufs 


richtig. Du mißbilligſt meinen Kummer? 


‚Angelika... Ic) glaube, daB erx gerecht iſt. PS 
v. Hutt en. Glaubft du? Glauhſt pu wirk⸗ 


lich? — Hdre, Angelikat Ich werde deine Aufrichtig⸗ 
fxit jetzt auf eine entſcheidende Probe ſetzen — Du wankſt 


und ich habe feine Tochter mehr — Seße dic) zu mir! 
Ungelika, Diefer feyerlihe Ernſt ⸗ 
Hu tte n. Ich habe dich rufen laſſen. 3% 
wollte eine Bitte‘ an di thum: Boch ich beſit inne ‚mich. 
Eie kann ein Jahr lang noch ruhen. 
Angelika. Eine Bitte an Ihre wog, und Sie 


ſtehen an, ſie zu nennen? 


v. Hutten. Der heutige Tag hat mir eine ern: 


“flere Stimmung gegeben. Ich bin heute funfzig Jahr 


"alt. Schwere Schickſale haben mein Leben dei chleunigt, 
es kdnnte geſchehen, daß ich eines Morgens unverhofft 
ausbliebe, und ohne zuvor — (er ſteht auf) Sa, wenn 
du weinen mußt;-fo haft du Feine Zeit, mich zu hörem 
Angelika. O halten Sie ein, mein Vater — 
Nicht dieſe Sprache — Sic verwundet mein. Herz. 
8. Hutten. Ih möchte nicht, daß es mich.ber- 


reichte, che wir mit einander in Richtigkeit find — Ja, 
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ich fühle es, ich hange noch an der Melt — Der Bett⸗ 
ter ſcheidet eben fo.fchwer von feiner Urmuth, als der 
König von feiner Herrlichkeit — Du bift Alles, was ich 
zurhdlafle.r » (Stinfweigen). 

Kummervoll ruhen meine letzten Blicke auf dir — 
Ich gehe und Inffe dich zwiſchen zwey Abgruͤnden ftchen. 
Du wirſt weinen, meine Tochter, ober du wirft bewei⸗ 
vensiwärdig ſeyn — — Bis jetzt gelang mir's, dieſe 
ſchmerzlichtk Wahl dir zu verbergen, Mit heiterm Blicke 
ſiehſt du in das Leben, und die Welt liegt lachend vor bir, 


Angelika. DO möchte ſich dieſes Auge erheitern, 
mein Vater — Ja, dieſe Welt iſt ſchon. 


un. v. 2 utten. Ein Widerſchein deiner eignen ſchoͤ⸗ 
nen Seele, Angelika — Auch ich bin nicht ganz ohne 
gluͤckliche Stunden — Dieſen lieblichen Anblick wird ſie 
fortfahren dir zu geben, ſo lange du dich huͤteſt, den 
Schleyer aufzuheben, der dir die Wirklichkeit verbirgt, 
ſo lange du Menſchen entbehren wirft, und dic) mit dei⸗ 
nen elgenen Herzen begnuͤgen. 
Angelika. Oder dasjenige finde, mein Water, 
das dem meinigen harmonifch begegnet. D 
9 Hutten (fuel und ern). Du wirft es nie fin: 
den — — — Über huͤte dich vor dem ungluͤcklichen Wahn, 
es gefunden zu haben. "(Mad einem Stiuſchweigen, wos 
bey er in Gebanten verloren ſaß) Unfre Seele, Angelika, 
erfchafft- fich zuweilen große bezaubernde Bilder, Bils 
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dr aus ſchoͤnern Welten, in edlere Formen gegoſſen. 
In fern nachahmenden Zügen erreicht fie zuweilen die 

fpielende Natur, und es gelingt ihr, das mberraſchte 

Herz mit dem erfüllten Ideale zu. täufchen. — Das war 


deines Vaters Schickſal, Angelika. Oft fah ich dieſe 


ichtgeſtalt meines Gehirns von einem Menſchenange⸗ 
ſicht mir entgegenſtrahlen; ; freudetrunken ſtredt' ich die 
Arme darnach aus, aber das 5 Dunſthil zerfloß bey mei⸗ 
ner Umpalfung. u | 

Ang elika. Doch, mein Vaier — 


v. Hu t t em. Cunterbriöt fe). -Die Welt Fann dir - 
nichts darbieten, was fievon dir nicht empfinge. Freue 
dich deines Bildes in dem fpiegelnden Waſſer, aber 
ſtuͤrze dich nicht hinab, es zu umfaffen ;-in feinen Wels: 
len ergreift dich der Tod. : Liebe, nennen fie dieſen 
ſchmeichelnden Wahnſinn. Hüte dich, an diefes Blende 
werk zu glauben, das uns die Dichter, fo lieblich mah— 
len. Das Gefchöpf, dad du anbeteft, bift du ſelbſt; 

was dir antwortet, tft dein eigenes Echo aus einer Tod⸗ | 
tengruft, und ſchrecklich allein bleibſt du ſtehen. 


Angelika. Ich hoffe, es gibt noch Beiden 
miein Vater, die — von denen — — 

v. Hutten (aufmerkſam). Du hoffeſte es? — Hof⸗ 
feſt! — (er ſteht auf. Nachdem er einige Schritte auf und 
nieder gegangen). FJa, meine Tochter — dad erinnert 
mich, warum ich dich jetzt habe rufen laſſen (indem er 


u; 
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vor ihr ſtehen blelbt und fie forſchend betrachter). Du biſt 


fehneller geweſen als iich, meine Tochter — Ich ver⸗ 


wundere mich — ic) erfchrecke über meine forglofe Si⸗ 


a 


u cherheit — So nahe war ·ich der Gefahr, t die ganze Yrs 


beit meines Lebens zu verlieren! 7 
Angelila, Mein Baker! se berſtche nicht, 


. wa8 Sie meinen. 


v. Hutter Das Geſprach temmit nicht zu 
fruͤhe — Du biſt neunzehn Jahr alt, du kannſt Rechen⸗ 


ſchaft von mir fordern. Ich habe dich herausgeriſſen aus 
der Welt; der bu angehörft, ich habe in dieſes ſtiſle Thal 
dich geflüchtet. Dir ſelbſt ein Geheimniß wuchſeſt du 


hier auf. Du weißt nicht, welche Beſtimmung dich er⸗ 
wartet. Es iſt Zeit, daß du dich kennen lerneſt. Dn 
mußt Licht über dich haben. 
Angelik a. Sie machen mich unruhig, mein 
Vater — J 
"9 Hutten. Deine Beſtimmung iſt nicht, in die⸗ 
ſem ſtillen Thal zu verhluͤhen — Du wirft mich hier be⸗ 
graben, und dann gehoͤrſt du der Welt an, fuͤr die ich 
dich ſchmuͤckte. — | 
Angelika. Mein Bater, in die Welt wollen Sie 


nich flogen, wo Sie fo ungluͤcklich waren 2 


v. Hutten. Glucklicher wirft du ſie betreten. 
Nah einem Stillſcaweigen) Auch wenn ed anders wäre, 


‚ meine Tochter — Deine Jugend iſt ihr chulbig,, was 


7 
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mein fruͤhzritiges Alter ihr vicht wehr entrichten kann. 
Meiner Führung bedarfſt du nicht mehr. Mein Amt iſt 
geendigt. In verſchloſſener Werkſtaͤtte reifte die Bild⸗ 
fänle ſtill unter dem Meiſel des Kuͤnſtlers heran; die 
vollendete muß Yon einem erhabenen Geſtelle ſtrahlen. 


Angelika. Nie, nie, mein Vater; geben Sie 
mich aus Ihrer bildenden Hand, . 


| v. Hutten. Einen einzigen Wunfch behielt ich 

noch zuruͤck. Zugleich mit ihr wuchs er.größ:in meinem 
Herzen, mitjeden neuen Reize, der fich auf dieſen Wan⸗ 
gen verflärte, mit jeder ſchoͤnen Bluͤthe dieſes Geiftes, _ 
mit jedem Höhern Klange diefed Buſens fprach er lauter 
in meinem Herzen — Dieſer Wunſch, meine Tochter — 
the mir deine Hand! N 

Angelika. Sprechen Sie ihn aus. Meine See 
eilt ihm entgegen. 

.v. Hutten. — Angelika! Du big eines vermds 
genden Mannes Tochter. Dafür hält nic) die Welt, aber 
meinen ganzen Meichthum Fennt Niemand. Mein Tob 
wird dir einen Schatz offenbaren, den deine Wohlthäs 
tigkeit nicht erſchoͤpfen kann — — Du kannſt den Uner«_ 
färtlichften überrafchen. m 

Angelika. So tiefi mein Vater, af Siemih 
ſinken! 

v. Hu tten. — Du biſt ein ſchoͤnes Madchen, 
Angelika! Laß deinen Vater dir geſtehen, was bu kei⸗ 


— 
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em andern Manme zu danken haben folk. Deine Mut⸗ 
ter war die Schönfte ihres Geſchlechts — du biſt ihr ge⸗ 
ſchontes veredeltes Bild.’ Männer werden dich fehen, 
und die Leidenfchaft wird fie zu deinen. Füßen führen, 
Mer diefe Hand davon trägt — ' 


Angelika. Iſt das meines Vaters Stimme? — 
Dich höre ed. Sie haben mid aus Ihrem Herzen ver⸗ 
ſtoßen. 

v. Hutten ¶mit Wohlgefallen bey ihrem Aublid vers 
weilend). Diefe fhdne Geftalt belebt eine fchönere Seele 
— Ich denke mir die Liebe in diefe friedliche Bruft — 
Weiche Ernte bluͤht hier der Liebe — D dem Edelſten iſt 
hier der ſchoͤnſte Lohn aufgehoben. 


— Augelika (tief bewegt, ſinkt an ihm nieder und 24 
birgt ihr Geſicht in feinen Händen). 

v. Hutten. Mehr des Gluͤckes kann ein Mann 
aus eined Weibes Hand nicht empfangen! — Weißt du, 
daß du mir alles dies ſchuldig bift? Ich Habe Schäge 

gefammelt für deine Wohlthätigkeit, deine Schönheit 
hab’ ich gehütet, dein Herz hab’ ich bewacht, deines 
Geiſtes Güte hab’ ich entfaltet. Eine Bitte gewährs 
mir für dies alled — in dieſe einzige Bitte faſſe ich alles 
zuſammen, was Du mir ſchuldig bift — wirft du fie mir 
verweigern? 7 

Angelika. O mein Vater! Warum diefen weis 

ten Weg zum Herzen Ihrer Augelika? 





ı Hutten— „Du beſitzeſt alles, was einen Mann 
glücklich machen kann. (Er Häkt hier inne, und mißt fie 
{darf mit den Augen) Mache nie einen Mann gluͤcklich! 

Angelika (erblaſt, ſchlagt die Augen nieder). 


v. Hutten. Du ſchweigſt? — dieſe Snap 
ſes Zittern — Angelika! 


Augelika. Ach, mein Vater — 


v. Hutten (ſanfter). Deine Hand, meine Toch⸗ 
ter — Berfprich mir — Gelobe mir — Was iſt das? 
Warum zittert diefe Hand ?, Verſprich mir, nie einem u 
Mann diefe Hand zu geben. | _ 


Ungelita (in fihtbarer Verwirrung). Nie, mein 
Bater — als mit Ihrem Beyfall. 


v. Hutt en. Auch wenn ich nicht mehr bin — 
Schwoͤre mir, nie einem Mann dieſe Hand zu geben. 


Angelika Campfend ‚mit bebender Stimme). Nie 
- niemals, wenn nicht — wenn Sie nicht ſelbſt biefed 
Verfprechens mich entlaffen. 


dv. Hutten. Alſo niemals, (Er läßt ihre Hand los. 
Nach einem langen Stillſchweigen). Sieh dieſe welken 
Haͤnde! Dieſe Furchen, die der Sram auf meine Wans 
gen grub! Ein Greis fteht vor dir, der fi) zum Rande 
des Grabes hinunterneigt, und ich bin noch in den Jah⸗ 
ren ber Kraft und der Mannheit! — Das thaten die 
Menſchen — Das ganze Geſchlecht it mein Mörder — 


as Ä 
Angelika — Begleite den Son meines Moͤrders nicht 
zum Altar, Laß meinen bintigen Gram nicht in ein 
Gaukelſpiel enden. Diefe Blume, gewartet von meir 
‚nem Kummer, mit. meinen Thränen bethaut, darf von 
der Freude Hand nicht gebrochen werbeh. Die erſte 
Thraͤne, die du der Liebe weinſt, vermiſcht dich wieder 
mit dieſem niedern Geſchlechte — die Hand, die du ei⸗ 
nem Mann am Altare reichſt, ſchreibt meinen Namen 
an die Schandſaͤule der Thoren. | 


Angeli fa. Nicht weiter, mein Vater. Febt 
nicht weiter, Vergoͤnnen Sie, daß ich — * 
(Sie will gehen, Hutten haͤlt ſie zuruͤch. 


v. Hutten. Ich bin kein harter Vater gegen dich, 
meine Tochter. Liebt' ich dich weniger sich wuͤrde dich 
einem Mann in die Arme führen. Auch trag' ich keinen’ 
| Haß gegen die Menfchen. Der thut mir Unrecht, der 
mich einen Menichenhaffer‘ nennt. Sch habe Ehrfurcht 
vor der menichlichen Natur. — nur. die Menfchen kann 
ic) nicht mehr lieben. Halte mich nicht für den gemeis 
nen Thoren, der die Edefn entgelten läßt, was die Uns 
edeln gegen ihn verbrachen. Was ich von den Unebeln 
litt, ift vergeffen. Mein Herz blutet von den Wunden, 
die ihm die Beften und Edelſten geſchlagen. 


Angelika. Oeffnen Sie es den Beſten und Edel⸗ 
ſten — Sie werden heilenden Balſam in dieſe Wunden 
gießen. Brechen Sie dieſes geheimnißvolle Schweigen! 


285 on a \ 
v. Hutter (nad ‚einigem Stillſdweigen). Könnt U 


ich dir die Geſchichte meiner Mißhandlungen erzaͤhlen, 
Angelika! — Ich kann es nicht. Ich will es nicht. 


Ich will dir die froͤhliche Sicherheit, das ſuͤße Vertrauen 


auf dich ſelbſt nicht entreißen — Ich will den Haß nicht 
in dieſen friedlichen. Bufen führen. Verwahren mbcht 


ich Dich gegen die Menſchen, abernichterbittern. Meine 


treue Erzählung würde das Wohlwollen auslöfchen iq 
deiner Bruſt, und erhalten möchte ich dieſe heilige Slams 


me. Ehe fich eine neue und. ſchdnere Schoͤpfung von 
ſelbſt hier gebildet bat, möchte ich die wirkliche Welt 
nicht von deinem Herzen reißen. 


auf. Angelita neigt ſich über ipn mit thräuenden —* | 


U Be gönne dir den lachenden Anblick des Lebens, | 
den feligen Glauben an die Menfchen, die dich jetzt noch 


gleich holden Erfheinungen umfpielen; er war heilfam, 


er war möthroendig, t den göttlichften der Triebe ih deinem , 


Herzen zu entfalten. Sch bewundre die weife Sorgfalt 


der Natur. Eine gefällige Welt legt fie um unfern ju⸗ 


gendfichen Geift, und der aufleimende Trieb: der Kiebe 
findet, was er ergreife. An diefer hinfälligen Stäße 
fpinnt ſich der: zarte Schoͤßling hinauf, und umſchlingt 
bie. nachbarliche Welt mit taufend Appigen Zweigen, 
Aber. fol er, ein Edniglicher Stamm ,. in ſtolzer Schön« 
beit. zam Himmel. wachfen — o dann müflen diefe Ne⸗ 


benzweige: erfterben, und ber lebendige Trieb, zuric⸗ 
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gedraͤngt in ſich ſelbſt, in gerader Richtung uͤber ſich | 
ſtreben. Still und ſanft fängt die. erflarrte Seele jegt 
an, den verirrten Trieb ‚von der wirklichen Welt abzu⸗ 
rufen, und dem.göttlichen Ideale, das fi) in ihrem 
Junern verflärt, entgegen zu tragen... Dann -bedarf 
unfer.feliger Geift jener Huͤlfe der Kindheit nicht mehr; . 
und die gereigigte Blut der Begeiſterung Iodert fon an 
einem innern unſterblichen Zunder. 


y n ger tar Ach, mein Batert Wie viel fehit | 
mir zu dem’ Bilde, das Sie mir vorhalten! — Auf dies ' 
fein erhabenen Kluge Fann Ihre Tochter Sie nicht be⸗ 
gleiten. Laſſen Sie mich das lichliche Phantom verfol⸗ 

dm, "bis es von ſelbſt von mir Abſchied nimmt. Wie 

foll ich — vie kann ich) außer, mir haſſen, was Sie mid) 

u. in mir ſelbſt lieben lehrten! Was Sie  jeif in. Shrer 
\ Angelifa fieben ? u 


"9. Hutten (mit einiger Empfindlichtih. Die Ein 


Kante hat dich mir verdorben, Angelika. — Unter Men⸗ . 


{chem:sinuß ich Dich führen, Damit du fie.zu achten verler⸗ 
neſt. Du follſt ihm nachjagen, deinem lieblichen Phan⸗ 
tom — du ſollſt dieſes Goͤtterbild deiner Einbildung in 
der Raͤhe beſchauen. Wohl mir, daß · ich nichts dabey 
wage — Ich habe dir einen Maßſtab in: dieſer Bruft 
mitgegeben, den ſie nicht aushalten werden. . it gil⸗ 
lem Entzäden fie betrachtend) O noch eine ſchoͤne Freude 
bluͤht mir auf and die’ lange Egrſacht maht ſich vreꝛ 


opt, 





— 
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. Erfüllung; — Wie fie ſtaunen werden, von nie empfund⸗ 
nen Gefuͤhlen entgluͤhen werden, wenn ich den vollende⸗ 


ten Engel in ihre Mitte ſtelle — Ich habe ſie — Ja, ich 


| babe fie gewiß — ihre Beſten und Edelſten will ich in 


dieſer goldenen Schlinge verſtricken — Angelika! (er 
naht ſich ihr mit feierlichem Ernſte und laͤſſt ſeine Hand auf 


ihr Haupt aiederſinken) Sey ein hoͤheres Weſen unter die⸗ 


ſem geſunkenen Geſchlechte! — Streue Segen um dich, 


wie eine begluͤckende Gottheit! — Uebe Thaten aus, die, - 


das Licht nie beleuchtet hat! — Spiele mit ben Tugen⸗ 
den, die den Heldenmuth des Helden, die die Weiss 


“ heit des Weiſeſten erſchopfen. Mit der unwiderſteh⸗ 
lichen Schoͤnheit bewaffnet, wiederhole du vor ihren 


Augen das Leben, das ich in ihrer Mitte unerkannt 
lebte, und Durch, deine Anmuth triumphire meine 
verurtheilte Tugend, Milder ſtrahle durch deine weib⸗ 
liche Seele ihr verzehrender Glanz, und ihr bloͤdes 


Auge oͤffne ſich endlich ihren ſiegenden Strahlen. Bis 


hieher fuͤhre ſie — bis ſie den ganzen Himmel ſehen, 
der an dieſem Herzen bereitet liegt, bis ſie nach die⸗ 
ſem unausſprechlichen Gluͤck ihre gluͤhenden Wuͤnſche 
ausbreiten — und jetzt fliehe in deine Glorie hin⸗ 
auf — in ſchwindlicher Ferne ſehen ſie uͤber ſich die 
himinliſche Erſcheinung! ewig unerreichbar ihrem Ver⸗ 

langen, wie der Orion unſerm ſterblichen Arm in des 
Aethers heiligen Feldern. — Zum Schattenbilde wur⸗ 
den N ie mir, da ih nach Weſen duͤrſtete; in Schat⸗ 





| | 388 I 
ten zerfließe du ihnen wieder. — So ſtelle ich dich 
hinaus in die Menſchheit — Du weißt, wer du biſt — 
Ich habe dich meiner Rache erzogen, ”) W 





*) Anmerkung des Setausgebers, gm ııten Städ 
der Thalia, wo dies Fragment zuerft erſchien, findet ſich 
am Schluß die Note: 

‚„‚Die- hier eingerädten Scenen find Bruchſtuͤcke 
eines Tranerfpiels, weiches fchon vor mehrern Jah⸗ 
ren angefangen wurde, aber and verfchiedenen Urſa⸗ 

chen 'unvollendet bleibt. Wielleiht dürfte die Ge⸗ 
>, ſchichte dieſes Menfchenfeindes und dieſes ganze Chas 
raktergemaͤhlde dem Publikum einmal in einer andern 
Form vorgelegt werden, welde dieſem Gegenſtand 
guͤnſeiger iſt, als die dramatiſche.“ 
Unter Schillers nachgelaſſenen Papieren war äber 
dieſen Stof’nihte vorhanden. Die Weberfchrift in der 
Thalla: der verfühnte Menfhenfeind, gibt in⸗ 
deſſen fchon einigen Auffchluß über den Plan. Auch ers 
innert fih ber Herausgeber aus damaligen Unterreduns 
gen mit dem Verfaſſer, daß Rofenberg nach einem harts 
nädigen Wibderftande endlich fiegen follte, und dag die 
Erſcheinungen einiger Menfchenfeinde anderer Art bes 
ſtimmt waren, dieſen Erfolg zu begünftigen. 
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Frende; iſchoͤner Hötterfunfen, 
veöchter aus lan, > 
Wir betreten feuertrunken, 
Himmliſche, dein Heiligthum. 
Deine Zauber binden wieder, 
a die Mode ſtrens getheitt; 
auue Menſchen werden Vrider 9 
Wo, hein ſanfter Stäger weil, 


ot —W Inu, 
home ie 
Seyd umfchlungen, Milliinen i1 
Dieſen Kuß der ganzen Welt! 
Bruͤder — uͤberm Sternenzelt 
Muß ein lieber Vatet wohhnen. 
F 


m Erſte Ledart: Wette werden! Fuͤrſtenbcuder 


392 
* - 
Wem der große Wurf gelungen,  : 
Eines Freundes Freund zu ſeyn, 
Wer ein holdes Weib errungen, 
Miſche feinen Jubel ein! 


Ja — wer auch nur Eine Seele 





Sein nennt auf bem Erbenennd?!. 


Und wer's nie gekonnt, der ſtehle 
Weinend fih ans dieſem Bund! 
—F b u t. Bu 

Was den gtoßen-Ming-bewohnet, 
Huldige der Sympathie! | 
Zu. ben Sternen leitet fifan ı..? 

30 ber Unhelgunte thronet. 


WELT 


gteude trinken alle Weſen J r | 
An, ben. Bruͤſten der, Natut; 
He Guten, ale Boͤſen 
golgen ihrer Roſenſput FAR 
Küffe gab fie und und Reben, 
Einen Freund, geprüft im Tod; 
Wolluſt ward dem Murm gegeben, 
und, der Eherub ſteht vor Gott, | 


ö. 


N „: 


% 


ehr, “ un 


Sb küsst, wieder, Milionen?. 
Ahn eſt du ben Schoͤpfer, Welt? 

- Sad’ ihn äberm Sternenzgelt! . 

Ueber Sternen muß er wahurn. - 


l 


[ 


=\ 
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Sreude ‚heißt: die fiatke Feder 
In der ewigen Matur. 
Freude, Freude: treibt bie: Raͤder 


Zander grohen Weltenulòur. 


Blumen loct fie aus den Keimen, 
Sonnen aus dem Firmament; 

Sphaͤren rollt ſis in den Raͤumen. 
Die des Sehers Rohr nicht kennt. 


| Shom, 

Froh, wie feine Sonnen fliegen, un 
Durch des Himmels prächt’gen Plan, 
Zaufet, Bruͤder, eure Bahn, 

Sreudig wie ein Held zum Stegen. 


Aus der Wahrhelt Feuerſpiegel 
Laͤchelt fie'den Forſcher an. 
Zu der Tugend.fteilem Hügel 
2Leitet fie des Dulberd Bahn. 
Auf des Glaubens Sonnenberge 
Sieht mantihreFahnen wehn, 


Durch den Riß geſprengter Saͤre ed. 


Sie Im Chor der Engel ſtehn. 
j €; h D& rt, | 
Duldet muthig, Milfonen! : 
Duldet für. bie beifre Welt! 
„su Droben: uͤberm Sternenzelt 
Wird ein großer Gott belohnen. 


* 
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Goͤttern Tann man nicht vetgelten, -1u:5;, 
Schön Hs. ihnen :gleich zu ſeyn. 
Sram und Armuth ſoll ſich melden, 
Mit ben’ Frohen ſich erfreun 
Groll und Rache ſew vergeſſen, Yu rede 
VUnfſerm⸗ Codfelud funzen, 
Keine Thraͤne Tolipn:poaflatw> :° 7.3 
Keine Reue nage ihn. ©: _. 
En. u € 50 Gü 
0 Unfer Schuldbicch ſey vemihtet ti we ö 
0 N =: Ausgeſoͤhut⸗ die ganze:eltt. - " 
\ Bruͤder — überm :Sternenzeit 
Richtet Optt > nie wir gerichtet. ..2 


Freude ſprudelt in Pokalen; au! 
In der Traube gold’nem Blut 
Trinken Sanftmuth Kamibalen; e3 
Die Verzweiflung Heldenmuth — 
‚Brüder, fliegt von-enrent@tgen, =: 
Wenn bes. volle Roͤmer kreist? 
Laſſt den Schaum zum Hinimel Tpdigene“ 
Dieſes Glas dem guten Geiſt! 


— 


Chor. 

Den der Sterne: Wirbel Toben; ı "? 7 
Den bed’ Seraphs Hpitige preist, 
Diefes Glat dem guten Geiſt 

ueberm Sternenzelt dott abent ir 11 


a . . ⸗ 
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Fetten Muth in ſchwerem Leiden, 

Huͤlfe, wo die Unſchuld weint, 
Ewigkeit geſchwor'nen Eiden, 
Wahrheit gegen Freund and: Feind, 
Maͤnnerſtolz vor Königsthronen, — | 

Bruͤder, gaͤlt' ed Gut und Blut — 
Dem Berdienfte feine Kronen, N 
nikagen⸗ der cagenbrute 


Eh R y . 


r 


Evon 


Selleht dewhencen Zirtel dichter, en 
Schwärt.bep.biefgm-gold’nen: Mein, 
Dem Gpläbde freu au feyn, - 

Schwoͤrt ee ben. dem Sternenzichter! 9 


Pr v ! 
y tt 1— 


H In ber Thalia "ws vie Gedicht werk eriäich, enge es mit fl: 
sender Strophe: 0 I 


Rettung bon Tyrannenketten = 70° 
—Grobmuth auch dem Boͤſt wichz · 
Hoffnung. auf den „Sterbebeitenn ..;. . I" 
Gnade auf dem Bochgeticht J 
Auch die Todten ſollen leben! Bu 
Bräter, trinkt und fiimniet ein: 
Allen Sundern foll vergeben, 


Und die Hölle nicht mehr ſeyn. 


, J E'th or. . 
Eme heitik Abſchledsſtunde6 
Süßen Schlaf im Leichentuch 
Brüder — einen fanften Spruch n 
Aus des Tobꝛenrichters Munde! 
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Die unüberwindliche Flotte. 
Nach einem: Altern Dichter⸗ 


Sie kommt — ſie kommt, des Mittags ſtolze Sin 
Das Weltmeer wimmert unter ihr, - 
Mit Kettenflang und einem'nenen Gotte 
Und tanfend Donnern, naht fie dir — — 
Ein ſchwimmend Heet furchtbarer Sitäbellen | 
(Der Dcean fah-Ihredgleien nid 1 
Unüberwindlich nennt man fie, 2. 
Zieht fie einher auf den erſchrocknen Meier; | 
Den fiolzen Namen weiht 
Der Schreden, den fie um ſich ſpeit. 
Mit majeſtaͤtiſch ſtillem Schritte 
Trägt feine Laſt ber gitternde Neptun, 
Weltuntergang in ihrer Mitte, °— 
Naht fie heran und alle Stürme min. n 


oz 


Dir gegenüber ſreht ſie da, 

Gluͤckſel'ge Infel — Herrſcheriun der Meere! 

Dir drohen dieſe Sationenpeete, 
Großherzige Briiannia. ' 

Weh deinem freigeboht’nen wotrel u 

Da fteht fie, eine wetterſchwang're Wolle. 





| Ss 
Ber hat das hohe Kleinod bir errungen, 
: Das zu. der Länder Fuͤrſtinn dich gemacht 
Haft du nicht ſelbſt, von ſtolzen Königen gezwungen, 
| Der Reichögefebe weiſeſtes erdacht? | 
Das große Blatt, das deine Könige zu Buͤrgern, 

- » Bu Fürften deine Bürger mas? 
Der Segel ſtolze Obermacht a 
Haſt du fie nicht von Millionen Wärgern 

Erftritten in ber Waſſerſchlacht? 


A - 


. - em dankſt bu fie — erröthet, Voͤller diefer Erde — 
Wem font, als deinem Geift und deinem Schwerte? 
Ungluͤckliche — blick bin auf diefe fenerwerfenden Kolofen, 
Blick hin und ahne deines Ruhmes Fat! 
‚Bang ſchaut auf dich der Erdenball, 
Und aller freien Männer Herzen fhlagen, | 
Und alle gute ſchoͤne Seelen lage 
Theilnehmend deines Ruhmes Sal. 


> Gott, ber Allmaͤcht'ge, fah herab, 
Sah deines Feindes ftolze Löwenflaggen wehen, 

Sah drohend offen dein gewiſſes Grab — 

Soll, ſprach er, ſoll mein Albion vergehen, 
Erloͤſchen meiner Helden Stamm, 

Der unterdruͤckung letzter Felſendamm 

Zuſammenſtuͤrzen, die Tprannenwehre 

Dernichtet fenn von diefer Semifphäre ? 


‘ 





—— —— ge — —— — — 2 —— 


Nie, rief er, ſoll der Freihelt Paradies, 
Der Menſchenwuͤrde ſtarker Schirm verſchwindent 
Gott, ber Allmaͤcht'ge, blie, 
| nd die Armada flog nach allen Winden, 


—⸗ 


.. 


che Eliſabeth zum Andenken Apres Siege fchlagen ließ. Es 
wird auf derſelben eine Flotte vorgeſtellt, weiche im Gturm 
“ untergeht, mis der befcheidnen Inſchriſt: Afſlavit Deus et 


dissipati sunt. - 
x 


Die zwei Iepten Verſe find eine WUnfpiefung auf bie Medaille, wel⸗ " 





Nein, Länger werd” ih dieſen Kampf nicht Hmpfen, 
Den Rieſenkanipf der Pflicht. 


. Kannſt du des Herzend Flammentrieb nicht daͤmpfen, 


- So fordre, Tugend, dieſes Opfer nicht. 
Gefchworen hab' ichs, ia, ich hab's geſchworen, 
Mich ſelbſt zu baͤndigen. 
Hier iſt dein Kranz, er ſey auf ewig mir verloren! 
Nimm ihn zuruͤck und laß mich ſuͤndigen! | 


⸗ 


Zerriſſen ſey, was wir bedungen haben. 
Sie liebt mich — deine Krone ſey verſcherzt. 
Gluͤckſelig, wer, in Wonnetrunkenheit begraben, 


So leicht, wie ich, den tiefen Fall verſchmerzt. 


Sie ſieht den Wurm an meiner Jugend Blume nagen 
Und meinen Lenz entflohn, 
Bewundert ſtill mein heldenmuͤthiges Entſagen 
Und großmuthsvoll beſchließt ſie meinen Lohn. 
| .. | 


l 


1 


oo . Ku 


Mistraue, ſchoͤne Seele, diefer Engelgäte, 
Dein Mitleid waffnet zum Verbrechen mic. _ 
Gibt's in des Lebens unermeßlihem Gebiete 
Gibt's einen andern ſchoͤnern Lohn als dich?. 


* 


Als das Verbrechen, das ich ewig fliehen wollte? — 
Torannifhes Geſchick! 

Der einz’ge Lohn, bet meins Tugend erönen folte, 
Iſt meiner Tugend letzter Augenblick! 
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Refigna t i om 


| 1 
Yu ih war in Atkadien geboren, 
se Huch mir hat bie Natur 2 
An meiner Wiege Freude zugeſchworen; 
Auch ich war in Arkadien ‚geboren, - : u 
Dog Thraͤnen gab der kurze Len; ir Nur. z 


Des Lebens ‚si biabt ein and nicht wieder; 
Mir hat er abgeblüht. | 
Der ſtille Bott — o weinet, meine Brüder — 
. Der flille Gott taucht meine Facel nieder, | 
Und die Erſcheinung flieht. . 


Da —* ic ſchon auf deiner finſtern Vruce, 
Furchtbare Ewigkeit. 

Empfange meinen Vollmachtbrief zum Giace 

Ich bring’ ihn unerbrochen dir zutäde, 
Ich weiß nichts von Gluͤcſſeligkeit. 

Vor deinem Thron erheb' ich meine Klage, 
Verhuͤllte Richterinn. 

Auf jenem Stern ging eine frohe Sage, 

Du throneſt hier mit bes Gerichtes Wege 
Und nenneſt dich Wergelterim. 

eu ſammiul. Werte. 111. 26 
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I Hier — fpeicht man — warten Schrecken auf ben Vhſen 
Und Freuden auf den Redlichen. 

Des Herzens Kruͤmmen werbdeft bu entblößen, 

Der Vorſicht Raͤthſel werdeſt du mir löfen, 

Und Rychnung halten mit dem Leidenden. 

r ‘ r 

Hier öffne fih die Helmat dem Verbannten, 

Hier endige des Dulders Dornenbahn. 


Ein Goͤtterkind, das fie mir Wahrheit naunden, 
Die meiſten flohen, wenige nur kanntén, 


Hielt meines Lebens raſchen Zuͤgel an. 


„Ich zahle dir in einem andern geben, N 
Gib deine Jugend mir! Ä 
Nichts kann ich die als dieſe Weiſung geben. “ i 
Ich nahm die Weifung auf das apdre Leben, "> 
Und meiner Jugend. Frenden gab ich ih. 


- 


| „ib mir das Weib, fo kenn deinem genen, % 

Gib deine Laura mir! m 
Jenſeits der Graͤber wuchern beine Schmerzen.” — 
Ich riß ſie blutend aus dem wunden Herzen, 


Und weinte laut, un gab fie ihr. -' 


„Ddte Sqridverſcheeitung lautet an die xodte⸗ 

Hohnlaͤchelte die Wekt, 
„Die Luͤgnerinn, gedungen von Deſpoten, —W 
Hat fuͤr die Wahrheit Schatten dir gebbten; 


N, 


Dan 5 


. L 
' ‘ 
r r 


Du bift nicht mehr, wenn dieſer Schein verfält.” ⸗ 


⸗ 
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Frech witzelte das Schlangenheer der Spoͤtter: 


„Vor einem Wahn, den dur Verjährung weißt, 


Ergzitterſt du? Was follen deine Goͤtter, 
Des kranken Weltplans ſchlau erdachte Retter, 


Die Menſchennit des Menſchen Nothdurft line?" 


„Was heißt die Sukunft, de und Gräber decken? 
Die Ewigkeit, mit der du eitel praͤugſt? 
Ehrwuͤrdig nhr, weil Huͤllen fie verſtecken, 
Der Rieſenſchatten unfrer- eig’nen Schreden 
Im hohlen Spiegel der Gewiſſensangſt.“ 
„Ein Luͤgenbild lebendiger Geſtalten, 
Die Mumie der Zeit, — 
Vom Balſamgeiſt der Hoffnung in den kalten - 
Behauſungen des Grabes hingehalten, 


Das nennt it dein Fieberwahn Nicuoler— 


— 


„Fuͤr Hoffnungen - — Verweſung ſtraft ſie Lügen — 

Gabſt du gewiſſe Guͤter hin? - 
Sechstauſend Jahre hat der Tod geſchwiegen, 

Kam je ein Leichnam aus der Gruft geſtiegen, 


Der Meldung that von der Verzelttrinnt. "_ 


Ich ſah die Zeit nach deinen ürſem fiegen; — 
Die bluͤhende Natur — 

Blieb hinter ihr, ein welker Leichnam, liegen, 

Kein Todter kam aus ſeiner Gruft geſtiegen, 


und feſt verttaut ich auf den Goͤtterſchwut. 


\ 
— 


All meine gFreuden hab ich dir geſchlachtet; 
Jetzt werP ich mich vor deinen Richterthron. 
Der Menge Spott hab’ ich beherzt verachtet, | 
Mur Deine Güter Hab’ ich groß geachtet; 
Wergelterinn, sch fordre meinen Kohn, 

! J 

„Mit gleicher Liebe lieb’ ich meine Kinder”, 
"Ref unſichtbar ein Genius. . 

„zwei Blumen‘, rief et — „hört es, Dreufgenfinde — 
Zwei Blumen bluͤhen fuͤr den weiſen Finder, 
Sie heißen Hoffnuns und 6 enuß,. 


„Ber dieſer Blumen Cine brach, begehre 
Die andre Schweſter nicht. oe 
Genieße, wer nicht glauben tann. Die Lehre - | 
J ewig wie die Welt. Wer glauben kann, entbehtet 

: Die Weltgefhichte iſt das Weltgericht. 


Du haft gehofft, dein Lohn iſt abgetragen, 
‚Dein Glaube mar dein zugewog'nes Gluͤc. 
Du konnteſt deine Weiſen fragen, 
Was man von der Minute ausgeſchlagen, 

Gibt keine Cwigkeit zuruͤt. “ 


⸗ 





| Sich noch lieblich um bie Wahrheit wand - | 
Durd die Schöpfung. floß da Lebengfuͤlle, 


— 


Die Götter Gricchenland s8. 


— 
/ 


Da ihr noch die ſchoͤne Welt tegieret, 


An der Freude leichtem Gängelband 


Selige Gefchlechter noch gefuͤhret, 
Schoͤne Weſen aus dem Fabelland! 


Ach, da ener Wonnedienſt noch glaͤnzte, 


Wie ganz anders, anders war es da! 
Da man deine Tempel noch bekraͤnzte, 


Venus Amathuſia! 


Da der Dichtung zauberiſche Hülle. 


Und was nie empfinden wird, empfand. 
An der Liebe Bufen fie zu druͤken, 
Gab man hoͤhern Adel der Natur, 
Alles wies den eingeweihten Blicken, 
Alles eines Gottes Spur. 


Wo jetzt nur, wie unfre Weiſen ſagen, | 


Seelenlos ein Feuerball ſich dreht, 
Lenkte damals ſeinen gold'nen Wagen 


Helios in ſtiller Majeſtaͤt. 


- 


Diefe Höhen füllten Oreaden, 


Eine Dryas lebt? In jenem Baum, 


Aus den Urnen liebliher Najaden 
Sprang der Ströme Silberſchaum. 


r 2 


. 
Ly [3 
2” . 
’ - 06 . 
=, 


Jener Lorber wand ſich einſt um Hilfe, 
Tantals Tochter ſchweigt in dieſem Stein, 
Syrinx Klage tönt? aus jenem Schilfe, 
Vhilomelas Schmerz ans diefem Hain. ” 
\ Jener Bach empfing Demeters Fähre, 
Die. fie um Petfephonen geweint; 
Und von. biefem. Hügel rief Eytfere 
" ua umjonft! dem ihnen zreund. - 
, Zu Deukalions Gefhlehte ige 
Damals noch die Himmlifchen herab; 
Pyrrhas fhöme Töchter zu befiegen 
Nahm der Lito Sohn den Hirtenftab. 
. Zuwiſchen Menfhen, Göttern und Heroen 
7 Knuͤpfte Amor einen fhönen Bund, - 
ur Sterblihe mit Göttern und Heroen - - 
Hulbigten in Amathunt. ) „ 





7 


* In der erſten Aubzade finden ſich hier folgende € Shophen: ‘ 


Betend an der. Grazien Altaͤren B “ J N 
Kuiete da die Kolde Prieſterinn⸗ | 
Sandte ſtille Wuͤnſche an Eytheren 
Und Gekuͤbde an die Charitiun. 
r_ Boher Stolz, auch dreben zu gebieten, - 
Lehrte fie den. goͤttergleichen Rang⸗ 
. bie Reized ‚heil'gen Gürtel hüten, 
Der den Donn’rer felbfi bezwang. u; 


4‘ 


Simmlifch und unfterbfich war das Feuer, 
Das in Pindars ſtolzen Hymnen ſloß⸗ 
Niederſtroͤmte In Arlons Leyer, 
In den Stein-beb Phidias ih sub - - |: 
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Finſtrer Craft und trauriges Entſagen 
Mar aus eurem heitern Dienſt verbannt; 
SGluͤcklich olten ale Herzen ſchlagen, 
Denn euch war der Glaͤaliche verwandt: 
Damals war nichts heilig als das Schöne; 
‚ Keiner Sreube ſchaͤmte ſich der Gott, 
Wobo dienleuſch erroͤthende Kamime, 
Wo die Grane gebot. a v— 


— ‘Ente Tempei lachten gleich Pallaͤſten, 
Ench verherrlichte das Heldenipiel 
An des Iſthmus kronenreichen Seiten, 
Und die Wagen donnerten zum Ziel, 
- “ Schön geſchlung'ne ſeelenvolle Taͤnze 
Kteiften um ben prangenden Altar; 
Eure Schläfe (hmädten Siegeskraͤnze, 
Kronen euer duftend Haar. 


, 
>. ! . 2 57 
—— — J vo. s 
s 


Bere Weſen, edlere Senärten, “ 

SKhndigten die hohe Abkunft an. 

Götter, die vom Dimmer niederwallten. 1 
Saren Hier ihm wieder gufgethau. 


Werther war von eineb Gotdes Si 
CTheuxer jede Gabe der Natur, — 
Unter Iris ſchoͤnem Bogen bluͤhte 


/ Reizender die perlenvolle Flur. 
en Prangender erſchien die Morgenrbthe 
In Bymerens roſigem Gewand. —6 


Schmelzender erklang die Fidte 
In des Hirtengottes Hand. 


⸗ 


e . 


408 u “ 

Das Evoe muntrer Thyrſusſchwiuger 
Und der Panther praͤchtiges Geſpann 
Meldeten den großen Freudebringer, 
Faun und Satyrt taumeln ihm voran; 
Um ihn ſpringen raſende Mänaben,. 
Ihre Tänze loben ſeinen Wein 
Und des Wirthes braune. Wangen laden 
Luſtig zu dem Becher ein. | 
’ Damals trat Tein gräßlishee: Gerippe 

‘ Bor das Bett des Sterbenden. Ein Kuß 
Nahm das legte Leben von der Lippe, 
Seine Fackel font ein Genius.. 
Selbſt des Orkus firenge Richterwage . 
Hielt der Enkel einer Sterblichen, | 
Und des Thrakers feelenvole Klage 
Rährte die Erigupen. 

Sene Freuden traf der ftohe Soatten 

In Elyſiens Hainen wieder an; u 
Treue Liebe fand den treuen Gatten. 
. Und der-Wagenlenfer feine Bahn, 
Linus Spiel tönt die gemohnten Lieder, 
In Alceſtens Arme ſinkt Admet, 
Seinen Freund erkennt Oreſtes wieder, 
Seine: pfeile Philoltet. 


Hoͤh're vreiſe ſrirtten da den Dinger 
Auf der Tugend arbeitvoller Bahn; 


SGroßer Thaten herrliche Vollbringer 


Klimmten zu den Seligen hinan. 











v* 


— 


Einen zu, bereichern unter allen 
L Mußte diefe @ötterwelt vergehn. 
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Bar dem wiederforderor der Zope . 

Neigte ſich der Götter file Schaar. ; Io 
Durch die Fluten leuchtet dem Piloten. “ 
Bom Alp das; zwilinsepaat. —WW 


Söhne Belt, wo- Bift du?. aehre wieder, 
Holdes: Bluͤthenalter der Natur!. ' — 
Ach, nur in dem Feenland ber Lieder. 


Lebt noch deine fabelhafte Spur. 


Ausgeſtorben trquert das Oefilde, Pa J 

Keine Gottheit geigt fi fi ch meinem Blick; 
Ach, von-jenem. Igbenwarmen Bilde 

Blieb der Schatten nur zuruͤck. | 


‚Alle jene Blathen find gefallen — 
Von des Rordens ſchauerlichem Weh'n; 
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Traurig ſuch' ich an dem Sternenbogen, 

Dich, Selene, find’ ich dort nicht mehr, 

Durch die Wälder zup-th, durch die Wogen, 
Ach! ſie wiederhallen leer! | 


Unbewußt der Freuden ,. die fie fchentet, 
Nie entzädt von ihrer Herrlichkeit, 

Nie gewahr des Geiſtes, der fie lenfet, 
Sel'ger nie duch meine Seligkeit, 

Fuͤhllos ſelbſt fuͤr ihres Kuͤnſtlers Ehre, 

Gleich dem todten Schlag der Pendeluhr, 
Dient ſie knechtiſch dem Geſetz der Sqhwere | 
Die emtgöbtente Natur, 2 oo 


- die, | 
\  Motgen ileber nen ſich zu entbluden, 
Wuͤhlt fie heute ſich ihr eigenes Grab, - - 
Und an ewig gleicher Spindel winden — 
Sich von ſelbſt die Monde aufund ab. 
Müpig kehrten zu dem Dichterlande 
"Heim bie Götter, unnuͤtz einer Welt, 
Die, eũtwachſen ihrem Gaͤngelbande, | 
Sich durch eig net Schweben belt. nn 


Sa,fie lehrten heim und des Schöne, 
Mies Höhe nahmen fie mit fort, = - 

Ale Fuͤrben, alle gebenstöne, nen 
Und ans blieb nur das entfeelte Wort. " 
Ans der Zeitfluth weggeriſſen ſchweben 
Sie gerettet auf des Pindus‘ Hoͤhn; 
Was unſterblich im Geſang fon leben/ 
Muß im Leben untergehu. nr 


x B * . * 


* 








Die Künſtleer.— 


wie (qin, o Menſch, mit deinem Yalmenzueige, 
Steh du an des Jahrhunderts Meige, . \ a 
In edler ſtolzer Männlichkeit, - en 
Mit aufgefchlof’nem Sinn, mit Geiſtesfuͤlle, 
Voll milden Ernſts, in thatenteicher Stille, 
Der reifſte Sohn der Zeit, 
Frey durch Vernunft, ſtark darch Geſehe, 
Durch Sanftmuth groß, und reich buch Schäge, 
Die lange-geit dein Bufen dir verſchwieg, I. 
‚Kerr der Natur,. die deine Feſſeln liebet, 
Die deine Kraft in taufend Kämpfen ühet, 
Und prangend unter die aus der Verwildrung ftieg! 


Beranfcht von dem ertung’nen Sieg, 
Berlerne nieht bie Hand zu preifen, 
Die an des Lebens oͤdem Strand BE 
Den weinenden verlaf’nen Waifen, - | 
Des wilden Zufalls Beute, fand, ne 
Die frühe ſchon der. Fünft’gen Geifteshede 
‚Dein junges Herz im Stillen zugekehrt / 
Und die befleckende Begierde 
Von deinem zarten Bufen abgewehrt, F 


v 
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Die Gütige, bie deine Jugend \ 
In hohen Prichten ſpielend unterwies 
Und das Geheimniß der erhab’nen Tugend 
‚Sn leichten Näthfeln dich ertathen ließ, 
Die, reifer nur ihn wieder zu empfangen, 
Sn fremde Arme ihren Liebling gab, 
O falle nicht mit ausgeartetem Verlangen w 
Zu ihren niedern Dienerinnen ab! 
Im Fleiß kann dich bie Biene meiftern, - 
In der Geſchiclichkeit ein Wurm bein Lehrer ſeyn, 
Dein Wiſſen theileſt du mit vorg Hogꝰnen Geiſtern, 

Die Kunſt, o Menſch, haſt bu allein. . 


Nur durch dag Morgenthor des Söhnen 
Drangit du in der Erkenntniß Land, 
An höhern Glanz ſich zu gewöhnen, 
Uebt fih am Reize der Verfiand. - , I 
Was bei dem Saitenklang ber Mufen 
Mit fühem Beben dich durchdrang, 

Erzog die Kraft in deinem Bufen, 
Die fich dereinft zum MWeltgeift ſchwang. 


Was erſt, nachdem gehetauſende vetopen, 
‚Die alternde Veruunft erfand, 
Rag in Symbol des Schönen und des Großen 
Voraus geoffenbart dem Eindifhen Verſtand. 
Ihr holdes Bilb hieß ung die Tugend leben, _ 
Ein zarter Sinn hat vor dem Lafter fich geſtraͤubt, 
Ch noch ein Solon das Geſetz gefchrieben, 
"Das matte Bläthen Iangfam treibt. 
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Eh vor des Denkers Geiſt der ine  — .- 
Begriff des ew’gen Raumes ftand, \ 
Wer fah hinduf zur Sternenbäpne, . 
Der ihn nicht ahnend fhon empfand? — — .\ ,' 
‚Die, eine Glorie von Orionen 
ums Angefiht, in hehrer Majeſtaͤt, 
Nur angeſchaut von reineren Daͤmonen, 
Verzehrend uͤber Sternen geht, 
Gefloh'n auf ihrem Sonnenthrone, 
Die furchtbar herrliche Urauia, 
Mit abgelegter Feuerklrone, 
‚Steht fie — ale Schönheit vor und da. 
Der Anmuth Gürtel umgewunden, u 
Wird fie zum Kind, daß Kinder fie verſtehn. 
Was wir als Schoͤnheit hier empfunden, 
Wird ciuſt als ahrhet uns entgegen gehn. 


* 


= 


\ 


. Als der Erſchafende von feinem angeßchte 
Den Menſchen in die Sterblichkeit verwies, 
und eine ſpaͤte Wiederkehr zum Lichte 
Auf ſchwerem Sinnenpfad ihn finden hieß, 

Als alle Himmliſchen ihr Antlitz von ihm wandten, 
Schloß ſie, die Menſchliche, allein | 
Mit dem verlaffenen Verbannten 
Großmuͤthig in die Sterblichkeit fih ein. 
Hier ſchwebt ſie, mit geſenktem Fluge, 
Um ihren Liebling, nah am Sinnenland, 

Und mahlt mit lieblichem Betruge 
Elpſium auf feine Kerkerwaud. 


L \ 
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Als Inden weichen Armen biefer Umme - 
Die zarte Menfchheit noch gerubt, 
Da ſchuͤrte heil'ge Morbfucht Feine Flamme, 
Da-ranchte Fein unfchuldig Blut. 
Das Herz, das fie an fanften Banden lenket, 
Verſchmaͤht der Pflichten knechtiſches Geleit; 
Ihr Lichtpfad, ſchoͤner nur geſchlungen, ſenket 


Sich in die Sonnenbahn der Sittlichteit. 


Die ihrem keuſchen Dienſte leben, 

Verſucht kein nied'rer Trieb, bleicht kein Geſchie; 
‚Wie unter heilige Gewalt, gegeben gr 
Empfangen fi fie das reine Geifterlänen," 

Der Freiheit ſußes Recht, zurhil, 


Gluͤckſelige, die fie ans — Millionen 
. Die reinften — Ihrem Dienft geweiht, 
In deren Bruft fie würdigte zu thronen, 
Durch beren Mund die Mächtige gebeitt, 
Die fie auf ewig flammenden Altären . 4 
Erkohr, das heil'ge Fener ihr zu naͤhren, 


"Bor deren Aug’ allein fie huͤllenlos erſcheint, 


Die fie in ſanftem Bund um fich vereint! 
Freut euch der, ehrenvollen. Stufe, 
Worauf die hohe Ordnung euch geftelit! 
In bie erhab’ue Geifterwelt 

War’t ihre der Menſchdeit erſte Stufe! 


Eh? ihr das Gleichmaß in die Weit gerad, 
Dem alle Weſen freudig dienen — 
Ein uuermeß'ner Bau, im ſchwarzen Flor der Nacht, 
Naͤchſt um ihn her, mit mattem Strahl beſchionen, 
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Ein ſtreitendes Geſtaltenheer, 

Die ſeinen Sinn in Sklavenbanden Helen, N 

- Und ungefelig, rauh wie er, 

Mit taufend Kräften auf ihn zielten, . 

— So ftand die Schöpfung vor bem Wilden, J 

Durch der Begierde blinde Feſſel nur 

An die Erſcheinungen gebunden, 

Entfloh ihm, ungenoſſen, unempfunden, u 
Die ſchoue Seele der Natur. | 


und wie fie mehend jetzt vorůber fuß, 
Ergriffet ihr die nachbarlichen Schatten 
Mit zartem Sinn, mit tier Hand, 
And lerntet in harmon'ſchem Band 
Geſellig ſie zuſammen gatten. 
Leichtſchwebend fuͤhite ſich der Blick 
Vom ſchlanken Wuchs der Ceder aufgezogen, 
Gefaͤllig ſtrahlte ber Kryſtall der Wogen 
Die huͤpfende Geſtalt zurͤuͤeee. 
Wie konntet ihr des ſchoͤnen Winksverfehlen, 
Womit euch die Natur hilfreich entgegen Tam? 
Die Kunft, den Schatten ihr nachähmend abzuftehlen, 
Wies euch dad Bild, das auf ber Woge ſchwamm. 
Bon ihrem Weſen abgefchleden, 

- Ihr eig’nes lieblihes Phantom, . . 

Warf fie fih in den Silberfrom, —_ _ 

Eich ihrem Räuber anzubieten. ‘ 
Die (höne Bildkraft ward in eurem .Bufen wach. 
Zu edel ſchon, nicht muͤßig zu empfangen, 
Schuft ihr im Sand — Im Thon den holden Schatten nach, 
Sm Umriß ward ſein Deſeyn aufgefangen. 


r 
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gebendig regtẽ ie des Wirtend cäfe a 0.‘ 


. Die erfie Schöpfung trat aus eurer wruft. — 


Von 'der Dettachtung inet, 
Kon eurem Späheraug’ umftridt, 


Verriethen die vertranlihen Geftalten. 


Din Talisman, wobürd id) euch entzüdt. 
Die wunderwirkenden Gefepe, 


Des Reizes ausgeforſchte Schäße, 


Verknuͤpfte der erfindende Verſtand 
gu leichtem Bund in Werfen euter Hand. 


De Obeliske flieg, die Pyramide, - 


Die Herme fand, die Sänle fprang empot, , 


Des Waldes Melodie floß aus dem Haberrohr, 


Und Siegesthaten lebten in dem Liede. 


— 


Die Auswahl einer Blumenflur 
Mit weiſer Wahl in einen Straus gebunden, 


So trat die erfte Kunſt aus der Natur; y 


Jetzt werden Straͤuße ſchon in einen Kranz gewunden, 
Und eine zweite hoͤh re Kunſt erſtand 
Aus Schoͤpfungen der Menſchenhand. Eu 


Das Kind der Schönheit, ſich allein genug, - 
‚Bollendet ſchon aus enter Hand gegangen, w 


Verliert die Srohe, die es trug 
Sobald es Wirklichkeit empfangen. 


Die Saͤnle muß, dem Gleichmaß unterthan, 
An ihre Schweſtern nachbarlich ſich ſchließen, 

Der Held im Heldenheer zerfließen. J 

| Des Maͤoniden Harfe ſtimmt voran. 
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"Bald draͤngten ſich die ſtaunenden Barbaren. 
Fu diefen neuen-Schöpfungen heran, 
"Seht, tiefen die erfreuten Schaaren, 


Seht an, das hat dor Menſch gethan!. 


In Iuftigen geſelliggren Paaren 
Riß fie des Sängers Layer nach, 


Der von Titanen fang und Mieſenſchlachten/ 
Und Löwentöhfeen, die, ſo lang der Sänger ſprach, 


Ans feinen Höremm Helden machten. 


Zum erftenmal gengeßt der Geift, 


Erquickt von ruhigeren Freuden, 
Die aus der Ferne nur ihn weiden, 
Die feine Gier nicht in fein Weſen reißt, 
Die im Genufe nicht verſcheiden. 


‘ 


Jetzt wand fi ch von. dem Sinnenfglafe 
Die freie fchöne Seele (08; 


Durch euch entfeſſelt, fprang der Sklave ' 


Der Sorge in der Freude Schoß. 

Sept fiel det Thierheit dumpfe Schranfe, 

Und. Menfhheit trat auf die entwölfte Stirn, 
Und der erhab’ne Fremdling, der Gedanke, 
Sprang aus dem ftaunenden Gehirn. 

Sept fand der Menſch, und wies den Sternen 
Das königliche Angeficht ; 


- Schon danfte nach erhab’nen Fernen » 


Sein-fprechend Aug’ dem Sonnenlicht. 


Das Lächeln bluͤhte auf der Wange; 


Der Stimme feelenvolles Spiel 
Entfaltere fih zum Belange; 
Sm feuchten Auge ſchwamm Gefühl, 


% 


Sahlers lammit. Werte, IL. ar 
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Und Scherz mit Huld in nwuthevollen Bar 
Entquolien dem befeelten Munde. | 


Begraben in ww Wurmes Zeche, 


uUmſchlungen von des Sinnes Luſt, 


Erkanntet ihr in feiner Bruſt ln 
Den edlen Keim der Geifterltebe. - - - 
Das von des Sinnes niedrem Erlebe * 
Der Liebe beffrer Keim fich ſchled, 
Dankt er dem erften Hirtenlied. --- 


Geadelt zur Gedbanufenwürde — 7. 


Floß die verihämtere Begierde : - 
Melodiſch ans des Sängers Mund. 
Sanft glühten die bethauten Wangen; 


. Das überlebende Verlangen 
| Bertändigte ber Seelen Dund. . F 


Ed 


u Und berrlihe Heroen brannten, rm 


Den erſten Klang vom urbitd alles Schönen, 


Der Weifen Weiſeſtes, der Milden Mile, 


Der Starten Kraft,-der Edeln Grazie, 


Vermaͤhltet ihr in Einem Bilde — 
Und ſtelltet es in eine Glorie. 
Der Menſcqh erbebte vor dem Unbefannten, on 
Er liebte feinen Wiederſchein; 


er 
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Dem großen Weſen gleich zu fepn. 


Ihr lieffet ihn in der Natur ertönen. 


Der Leidenſchaften wilden Drang⸗ 


Des Gluͤckes regelloſe Spiele, 
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Der Yricten und SYlukte-Amang. ı "2.40 
Steig mit. nräfendem, Gefühle, pin 


Mit firengem Richtſcheit/ ach ham Ziele, . - 
Was die Natus auf ihrem. grogen onge 
In weiten Fernen auseinander zieht, 

Wird auf dem Schauplatz, im Geſange 

Dar Ahnung leicht gefaßtes Bled.. . . 
Som Eumenidenchor geſchrochet, in ——— 
Be RE ent u, 
Das Loos des Todes ang; dem Bed. in: 2. 


gang, ehr. die Welten, ihren Ansfprug wegen, we 


Köst eine SUB das Gchidſals MNäthfelftagen — 
Der jugendlichen Votwels arfs LTR Br: 


ou? 


Stil wandelte son Theſpis Wegen — 


Die Vorſicht ig den Eelten anf. udn — | 


DE J LESE EE 
Par WER Eu Doc u Zu 
Doch in ben. sroben Welteylauf 
Ward euer Ebenmaß zu fruͤh getragen. | 
Als des Geſchickes dunkle Hand, 
Was fig: ner eurem. Auge fhnärte, 


Bar eurem Aug nicht guseinander band, | - | 


Das Leben in die Tiefe. ſchwand, 
“Ep? es den ſchoͤnen Sreig vollführte — 
Da fuͤhrtet ihr aus Eühner, Cigenmacht 


Den Bogen weiter durch der Zukunft Nacht; | 


Da fihrztet ihr euch ohne Beben . . -- 


In des Avernus ſchwarzen Ozean, on 


Und trafet das entfloh’ne Leben 
Jenſeits der Urne wieder an; 


j 
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| | . “ . 
Da zeigte fich rakr· umngeſtüt ſtein Fre "2: 

Au Kaſtor angelehnt, FU viůhenb Hub, ö 


De Schatten in Be näefichte, | 
Ei? ch der ſcſdnd Sildertttts Venunt. a mc 


Bart MEIN 8 
29 J wall en 6, 9* 
Doch * ER Fi uͤnmer hobhern voher 
Schwang ſich der RB Bene De: | 
Schon fieht man Schopfungen niärhfäh le alteden, 
Aus Harmonien Yartnbnter = BEE UyE Er 
Was hier allein das truhthe Wien, u - 
Dient'untewärfig dorr here Hönech Sohnes" Bil’ze 
Der Reiz, der diefe Mymphe fm, 
Schmilzt fanft HERIHE goͤttliche Wihenet io - 
Die’ Kraft; die in ˖ des Riugers Muskel ſchwit, 
Muß in des Gottes Schönheit lieblich ſchweigen; 
Das Staunen ſeiner Zeit, das ſtolze Jopisbild, 
Im Tempel zu Olompin nö neigen. m 
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Die Welt, verwandelt dutch den grei; “ 
Das Menſchenherz, bewegt von neuen Vrieben, 
Die ſich in heißen Käıhpfen iiben, u — 
Erweitern euren Schöpfunäskteie. 
‚Der fortgeſchritrne Menſch traͤgt auf erhob’nem 

\ Schwingen u 

Danfbar die Kunſt mit fi empor, 
Und neue Schönheltöwelten fpringen 
Aus ber, bereicherten Natur hervor, _ 
Des Wiens Schranken gehen auf, 
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Der Beiſt, In enren leichten Siegen 
Geuͤbt mit ſchnell gezeitigtem Vergnuͤgen 
Ein kuͤnſtlich All von Reizen zu * 


F 


Stellt der Natur-entlegenere Saͤulen, eu 


Ereilet ſie auf ihrem dunkeln Lauf. 


Mißt fie mit Maßen, die fie jm-geliepn; 
Werftändlicher in feiner Schönheit- Pflichten 


J 


Muß ſie an ſeinem Aug' voruͤher ziehn. 


In felbfigefäß’ger jugendlicher Freude 
Leiht er den Sphaͤren ſeine Harmonie, 


Und preiſet er das Weltgebaͤude, 
Sr prangt es durch die Symmetrie, 


\ 5 
f , * 


*. 


In Altem , was ihn jegt umlebet, 
Spricht ihn das holde Gleichmaß an. 
Der Schönheit gold’ner Gürtel. webet 
Sich mild in feine Lebensbahn; 

Die felige Vollendung ſchwebet 


In euren Werken fiegend ihm voran. 


Wohin die laute Freude eilet, 

Wohin der ſtille Kummer flieht, 

Wo die Betrachtung denkend weilet, 
Wo er des Elends Thraͤnen fteht, " 
Wo taufend Schreden auf ihn zielen, 
Solgt ihm ein Harmonienbach 

Sieht er die Huldgättinnen fpielen 


"Und ringt in IN verfeinerten Gefühlen 
Der lieblichen Begleitung nach. 


\ 


ZJetzt wägt er fie mit menfhlicen Gensichten, .. 
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Sanft, wie des Reizes Linien ſich winden, 
Wie die Erſcheinungen um ih : 
In weichem Umriß!in einander fhwinden, : 
Flieht feines Lebens leichter Hauch dahin. 
Sein Geift zerrinnt im Harmonienmeere, 
Das feine Sine wolluſtreich umflileßt, 
Und der hinfchmelzende Gedanke fchließt 
Sich ſtill an die allgegenmätfige Eyipere; - 
Mit dem Geſchick In hoher Einigkeit, 
Gelaſſen hingeſtuͤtzt auf Grazien und Mufen, ' 
Empfaͤngt er das Geſchoß, das ihn bedraͤut, 
Mir freundlich dargebot'nem Buſen, 
Vom ſanften Bögen der Nothwendigkeit. 


Vertraute Lieblinge der ſel'gen Harmonie, 
Erfreuende Begleiter durch das Leben, 
Das Edelſte, das Theuerſte, was ſie, 
| "Die Leben gab, zum. Leben und gegeben! 


Daß der entiochte Menſch jegt feine Yicten dentt, 


. Die Feſſel liebet, die ihn lenkt, 
Kein Zufall mehr mit eh'rnem Zepter ihm gebeut, - 
Dies dankt euch — eure Ewigkeit, 
Und ein erhab'net Lohn i in eurem Herzen. 
Daß um den Kelch, worin ung Freiheit rinut, 
Der Sreude Goͤtter Iuftig ſcherzen, 
Der holde Traum ſich lieblich ſpinnt, 
Dafuͤr ſeyd liebevoll umfangen! 


Dem prangenben, bem-heitem Geiſt 
Der die Nothwendtgkeit mit Grazie umzogen : 
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Der feinen Aether, feinen Siernenbogen 
Mit Anmuth ung bedienen heißt, 


Der, wo er ſchreckt, noch durch € Erhabenpeit entzuͤcket, 
Uund zum Verheeren ſelbſt ſich ſchmuͤcet, 


Dem großen Kuͤnſtler ahmt ihr nach. 
Wie auf dem ſpiegelhellen Bach 
Die bunten Ufer tangend ſchweben, 

Das Abendroth, das Bläthenfeld; N. 
So ſchimmert auf dem duͤrft'gen Zehen 
Der Dichtung muntre Scattenwelt. 

Ihr fuͤhret ung im Brautgewande 

Die fuͤrchterliche Unbekanute, 

Die unerweichte Parze vor. 

Wie eure Urnen die Gebeine, 

Deckt ihr mit holdem Zauberſcheine 

Der Sorgen ſchauervollen Eher. | 
Saprtaufende Hab’ ich durcheilet, 

Der Vorwelt unabſehlich Reich: 
Wie lacht die Menfchheit, ‚ wo ihr weilet! 
Wie traurig Meg fie hinter euch! \ 


Die einft mit fluͤchtigem Gefieder 


Won, Kraft aus euren Schöpferhänden fie, - 


Sn eurem, Arm fand fle fi wieder, 
Als durch der Zeiten ſtillen Sieg, 
Des Lebens Bläthe von der Wange, 
Die Stärte von den Gliedern wid, 
Und traurig, mit entnervtem Gange, 
De Greis an feinem Stabe ſchlich. 
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De reichte. ihr aus friiher Quelie— 
Dem Lechzenden die Lebenswelle; 
weymal verjüngte fich die Zeit, oo 
Bwepmal vom Samen, bie ihr ausgefteent. u 


Ä Vertrieben von Barbarenheeren 
Entriſſet ihr dem, legten Opferhrand 
‚Des Drients entheiligten Altdren, 
Und beachtet ihn dem Abendland. 
Da ſtieg er ſchoͤne Fluͤchtling aus dem Hften, 
Der junge Tag, im Weiten neu. empor, ! 
Und auf Heiperiens Gefilden fproften | 
Verjüngte Bluͤthen Joniens hervor. 
Die ſchoͤnere Natur warf in bie Seelen 
ESanft ſpiegelnd einen ſchoͤnen Widerſchein, 
Und prangend zog in die geſchmuͤckten Seelen 
Des Lichtes große Gottinn ein. 
> Da fah man Millionen Ketten. fallen E 
Und über Sklaven ſprach jetzt Menfdenrehts 
‚Wie Brüder friedli mit einander wallen, 
So mild erwuchs das jüngere Geſchlecht. 
Mit inn'rer hoher Freudenfülle 
Genießt ihr das gegeb’ne Old, 2 
Und trefet in der Demuth Hülle: 
‚Bit ſchwelgendem Verdlenſt auräd, 


Wenn auf des Denkers feepgepehrum. Vahnen 
Der Forſcher jetzt mit Tühnem Gluͤcke ſchweift, F 
Und,“trunken ‚von fiegrufenden paͤanen, 
| Mit raſcher Hand ſchon nach der Krope. ua, 
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Wenn er. mit niederm Soͤldnerslohhne 

Den edlen Fuͤhrer au ‚enflaffen-glaubt; . 

Und neben dem getraumfen, Throne 

Der Kunft.den esiten Gklavenplatz erlaubt: — 

Verʒeiht ihm 7— her. Vollendung Kone 
Schwebt, glaͤnzend über eurem Hauuutt. 

Mit euch, des Frühlings. ‚erfter Pflanze, - 

Begann die feelenbildende Natur; 

Mit euch, dem freud’gen. Erntekranze, 

Schließt die vollendende Natur. 


Die von dem Thon, dem Stein beſcheiden aufgefiegen, 
‚Die ſchoͤpferiſche Kunſt, umſchließt mit ſtillen Siegen | 
Des Geiftes unermef’nes Neid, | 
Was in des Wiſſens Fand Entdecker nur erfegen, 
Entdeden ‘fie, erfi iegen fi fi e für euch... u 
Der Schäße,, die der Denter aufgehäufet, 

Bird er in euren Armen erſt ſich freun, . | 
: Wenn feine Wiſſenſchaft, der Sqdnheit zugereifet, 
Zum Kunſtwerk wird geadelt' ſern — 
Wenn er auf einen Huͤgel mit euch ſteiget,.“ 5 
And feinem Auge ſich, in mildem Abendfhein, . :” 
Das mahleriſche Thal — auf einmal zeiget. x 
Je reiner ihre den ſchnellen Blick verguͤget 


| Je hoͤh're fhön’re Ordnungen dee Geit 
In einem Zauberbund durchflieget, Kr. 
ı Sn einem ſchwelgenden Genuß amteite; 009 


Se weiter fi Gedanken" und Gefühle. :: 

Dem üppigeren Harmonienſpiele, | 

Dem reichern Strom Der, Schönheit aufgefhan.— 

Je ſchoͤn're Glieder aus dem Weltenplan 


MB. 
Die jept verfkämmele ſeine Schoͤbfang fihänden, 


Sieht er die hofen Formen datı'vollenden, _ 


Je ſchoͤnꝰre Kaͤthſel treten aus der Nacht, 


Je reicher wird die Welt, die er umſchließet, 
> ge breiter ſtroͤmt das Meer, mit dem ex fließet, 


Je ſchwaͤcher wird. des Schickſals blinde Magt, 

Je Höher ſtreben ſeine Triebe Zu 
ge Heiner wird er felbit, ie größer feine tiehe, 

So führt ihn, im verborg'nem Lauf, 
Durch immer rein’re Formen, reinre Töne, 
Durch immer hoͤh're Höhn und immer fhön’te Schöne 
Der Dichtung Blumenleiter ſtill hinauf — | 
Sulegt, am teifen Ziel ber Seiten, 9 

Noch eine gluͤckliche Begeiſterung, 

Des jängften Menſchenalters Dichterſchwung, 
und — in der ‚Wahrheit Arme wird er gleiten. 


r 
1 


. , r 


"Sie ſelbſt, die faufte ori u 


uUmlenchtet von der Geuerkrone, . -: re 
Steht dann vor ihrem wisd’gen Sour . 


Entſchleiert — 'als Urania; 

So ſchneller nur von ihm erhaſchet, 

Je ſchoͤner er von ihr geflohn! | 

So ſuͤß, fo ſelig uͤberraſchet 

Stand einſt Ulyſſens edler Soll, - .  ..  _ 
Da ſeiner Jugend himmliſcher Gefälle  °  . 
Zu Jovis Tochter. ——— 


Der Menſqhei Börde in In ente Hand este, 
Venahtet ſie! 


} D * 


„5 


&ie fintt mit end! Mit ench wird fe ſich heben! \ 
Der Dichtung heilige Magie 
Dient einem meifen Weltenplane; 
Stil. lenke fie zum Ozeane 
Der tioßen Harmonie —677. 
VE 
Bon ihrer Zeit verftopen fücte 
“ Die ernfte Wahrheit zum Gedichte, * ” | 
Und finde Schutz in der Camoͤnen Chor. 
In ihres Glanzes, hoͤchſter Fuͤlle, 
Furchtbarer in-des Reizes Huͤlle, 
Erſtehe fie in dem Geſange 
Und räce fi) mit Siegesflange 
5 An des Verfolgers feigem Ohr. 


9 


Der freiften Mutter freie Söhne, . | 
Schwingt euch mit feſtem Angefiht 


Zum Strahlenſitz der hoͤchſten Schönel 


Um andre Kronen buhlet nicht! 

Die Sqhweſter/ die euch hier verſchwunden, 

Holt ihr im Schoß der Mutter ein; 

Was ſchoͤne Seelen ſchoͤn empfunden, 

Muß trefflich und vollkommen ſeyn. 
Erhebet euch mit kuͤhnem Fluͤgel 

Hoch über euren Zeitenlauf! 

gern damm’re fchon in eurem Spiegel 

“ Das Tommenbe Jahrhundert auf. 

Auf taufendfah verfhlung’nen Wegen 

Der reihen: Mannigfaltigfeit 

Kommt dann umarmend euch entgegen - 

Am Thron der hohen Einigkeit! 


- Wie ſich in fieben miſden Strahlen 


Zerrinnen in das weiße Licht, £ W 
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Der weiße Schimmer lieblich bricht, 
Wie fieben Regenbogenſtrahlen 


So ſpielt in tauſendfacher Klarheit | 
Bezaubernd um den trunf'nen Blid, 
So fließt in Einen Bund der Wahrheit. 

In Einen Strom des its urn! .. 7... 
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ru Barum? Weil deine Ungetreue —* 


U ee 
Die berühmte Bram 


. | 
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Epiſtel | 
eiwebd, khemannd.an einen andern 
.i. .. ve te ! U. 


———— 
7 ! 


— er on .o.s . ‘ Bi “ ! 
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. u , 
„Bellagen {ol ih dich? Mit Thraͤnen bitt’rer Reue 
Bird Hymens Band von dir verſlucht? ;- 
In eines Andern Arlnen ſucht, a, 
Was ihe die deinigen verfagen? FE re 
Freund, häpg,femde, Leiden 07 
Und id leru⸗ Deine leichter tragen... . 


/ \.e - u , 
Le Be * 
N J —* 


Die ſchmerzt, daß ſich in deine Rechte 
Ein Zweiter theilt? — Beneidenswerther Mann! 
Mein Weib gehört dem ganzen menſchlichen Gefchlechte. 
Vom Belt bis an der. Mojel Strand, 
Bis an die Apennineuwaud, 
Bis in die Vaterſtadt der Moden, Bu 
Bird fie in alen Buden feil geboten, 
Muß fie auf Diligencen, Padetbooten 
Bon jedem Schulfuhs, jedem Hafen, 
Kunſtrichterlich ſich muftern laſſen, 
Muß fie der Brille des Philiſters ſtehy, 
Und wies ein ſchmutz'ger Ariſtarch befohlen, 
Auf Blumen ober heißen Kohlen 
Zum: Chrentempel oder Pranger gehn, 


Ein geipsiger — daß Sit in frafen wollte! 
Nimmt topographiſch fie wie eine, Veſtung anf, 
iind bietet Gegenden dem’ Publikum zu Kauf, 
Wovon ich bilig doch allein nur fprechen ſollte. 


® 
. . 1 — % - j 
‘ ” 


Dein Weib — Dank den kanonifhen Sefegem! - 
Weiß deiner Gattinn Titel doch zu ſchaͤtzen. | 
Sie weiß warum? und thut ſehr wohl daran. 
Mic kennt man nur ale Nin ons Mann. 

Du Hagft; daß im Parterr unb an den Pherotifen, 
Erſcheinſt du, alle Zungen ziihen ? 

O Mann des Gluͤes! Wer einmal das von ſich in 
Zu ruͤhmen hätte! — Mich, Kerr Bruder, mi, 
Beſchert mie endlih eine'Mohrehfir 

Das rare Gluͤck — den Platz an ihrer tintin, E 
Mic merkt fein Aug”, und ale Blice winken 

Auf meine fiolze eHalfte nur 


Saum iſt der Sorgen gran, | . 
So kracht die. Treppe ſchon von. blay’n und gelben Roͤcken, 
Mit Briefen, Ballen, unftanfirten paͤcen, 

Signirt: an die beruͤhmte Frau. 
Sie ſchlaͤft fo ſuͤß! — Dog darf ich ſie nicht ſhonen. 
„Die Zeitungen, Madam, aus Jena und Berlin! 
Raſch öffnet fi das Ang’. der holden Schläferiun, 

‚She erſter Blick faͤllt — auf Recenſionen. 
Das ſchoͤne blaue Ange ; — Mir, 
Nicht einen Blick! — durchirrt ein elendes papier, 
(Laut hört man in ber Kinderftube weinen) : 
Sie legt-e6 endlih weg, und fragt nach ihren Kleinen. 


% 
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Die CKoilette wartet ſchonz a eier —— 
Doch halbe Blide nur. begluͤcken ihren. Spiegel, | 
Ein muͤrriſch ungebulbig Droßn - u.” 
Gibt⸗ der erſchrock?nen ßoſe Flügel. J 
Von ihrem Potztiſch ſind die Grazten.entflohn, 

Und an der: Stelle holder Umorinen | u De Be 

Eieht man rinnen dep vocendan bedlenen. 


- 24 
: —257 ty 
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> _ Katoffen raſſeln jetzt heran, 
"Und Miethlafayen fpringen von den Tritten, 
Bem duͤftenden Abbe, dem Reichsbaron, dem Britten, 
Der — nur nichts Deutſches leſen Tann, Ä 
Großing und Conpagnie, dem 8 * * Wundernann 
Gehör bey der Berühmtien zu erbitten. — 
Ein Ding, das demüthsvoll fi in die Ece drädt, 
Und Ehmann heißt, wird vornehm angebläitt. 
Hier barf Ihe — wird Dein Hausfreund ſo viel wagen? 
Der duͤmmſte Fat, der-dimfte Wicht, | 
Wie ſehr er fie beiwund’re, ſagen 
und darf's vor meinem Angefi cht! DEE: 2 
Sc fie? dabey, und; will ich artig heißen, 
Muß ich ihn. bitten, mitzuſpeiſen. ’ | 


Bep Tafel, Freund, beginnt erſt meine Noth, 
Da geht es: über meine. Flafhen| - . 
Mid Weinen uon Burgund, die. mir- der Arzt verbot, 
Mus ich die Kehlen ihrer Lober waſchen. 
Mein ſchwer verdienter Viſſen Brot 
Wird bungriger Schmaroter Bente; 
— U 


432 


O dieſe leidige nermaledepte - :.::  Nil.it 2°, 
Unſterblichte it iſt meines. Nieuenftefners ob. 
Den Wurm ar alle Fingel,, welche drucken! 

Was, meint du, fey mein Dani? Kin: etznaen, 
Ein Mienenfplet,:ein ungeſchliſfenes Wetlagenrn; 
Erraͤthſt du's nicht? O ih verſtes genau? 

Daßs den Brillant son einet Bau. oo 
Ein folher Pavian davon getragen. 


yıı t . oo‘, . . 24 
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J Der Feahung font, Ruf Wiefen, und uf Feldern 
Streut die Natur den bunten Teppich bin; .; -. „A 
Die, Blumen Elelden ſich in, angenebmes Gruͤn 
Die Lerche ſingt, es leht in aldn daben Br i 
— ar iſt der Fruͤhllng wonmeleen.. „4.2 «2. . 
Die Saͤngerinn der ſuͤßeſten Gefbler:-. u, Ani. 
Der ſchoͤne Hain, der Zeuge wafrer, erst 
Sagt ihrem Herzen jetzt nichts mehr. u 
Die Nachtigallen haben nicht gebeſen 
Die Lilien bewundern nicht. “ 
Det allgemeine Jubelruf der Weſen 
Begeiſtert ſie — zu einem Sinngedicht. rn 
Dom nein! Die Jahrözeit iſt ſo ſchoͤn — zum Reifen. 
Wie dringend vol mags jetzt in Pyrmont ſeyn! 
Auch hoͤrt man' uͤberall das Katlsbad preifen. - 
Huſch iſt fie dort — in jenem. ehrenvollen Reiht, 
„Wo Grieqdqhen untermiſcht mit ren, 
Selebeitäten aller il, 0. md 
Vertraulich wie in:Charond Kahn Verant; - Bee 
An Einem Tifch zuhammen ſpeiſen; N 
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Wo, eingeſchickt von fernen Meilen, 

. Berrifne Tugenden von ihren. Wunden heilen, 
Noch and’re — fie mit Würde zu beftehn, | 
Um die Verſuchung luͤſtern flehn — 

Dort Freund — o lerne dein Verhaͤngniß preiſen! 


Dort wandelt. meine Frau, und laͤßt mir ſieben Waiſen. 


O meiner Liebe erſtes Flitteriahr! 
Wie ſchnell — ach, wie fo ſchnell biſt dur entflogen! 
Ein Weib, wie keines iſt, und keines war, 
Mir von des Reizes Goͤttinnen erzogen, 
Mit hellem Geiſt, mit aufgethanem Sinn 
Und weichen leicht beweglichen Gefuͤhlen, 
So ſah ich ſi ie, die Herzenfeſſlerinn, 
Gleich einem Maytag, mir zur Geite fpielen; 
Das füße Wort: Ich Tiebe dich! 
Sprach aus dem holden Yugenpaare; 
So führt’ ih fie zum Zraualtare; 
D wer war glüdlicher ald ich!-. 
Ein Blüthenfeld beneidenswerther Jahre 
Sah lachend mich aus diefem Spiegel an. 
Mein Himmel war mir aufgethan. | 
Schon fah ih fchöne Kinder um mid (herzen, 
In ihrem Kreis die ſchoͤnſte fie, 
Die Gluͤclichſte von allen ſie, 
Und mein, durch Seelenharmonie, 
Durch ewig feſten Bund der Herzen. 
Und nun erſcheint — o mög? ihn Gott verdammen! 
Ein großer Mann — ein (höner Geift. 
Der große Mann thut eine That! — und reißt 
Mein Kartenhaus von Himmielreih zufammen; 

Schlers (Anmtl Werte. IL 28 
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Wen hab' ich nun? — Beweinendwerkher ttauidi⸗ 
Erwacht aus dieſen Wonnerauſch Fu 
Was ift von diefem Engel mir geblieben?. 

Ein ſtarker Geiſt in einem zarten Leib, 
Ein Switter zwiſchen Mann und Weib, | 9 
Gleich ungeihidt zum Herrfchen und zum Lieben; _ 
Ein Kind mit eines Niefen Waffen, ! 
Ein Mittelding von Weiſen und von Affen! 

- Um kümmerlich dem ftärfern nachzukriechen, 4 
Dem ſchoͤneren Gefhleht entfloh’n, - \ 
Herabgeftärzt von einem Thron, W 
Des Reizes heiligen Moſterien entwichen, 

Aus Cpthereas gold’nem Buch *) geſtrichen 
Für — einer Zeitung Gunadenlohn. 
*) Goldenes Buch; fo wird in einigen italiaͤniſchen Republiten das 


Berzeihniß genayat, in welchem die adelichen Famillen einseſchrie⸗ 
ben ſtehen. 
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Ein bluͤhend Kind, von Brazien und Scherzen 

Umbhuͤpft, fo, Freundinn, ſpielt um dic die Welt; 

Doc fo, wie fie fih malt in deinem Herzen, 

In deiner Seele fhönen Spiegel fällt, 

Sp ift fie nicht. Die ftilen Huldigungen, 

Die deines Herzens Adel dir errungen, 

' Die Wunder, bie durtfeibft getben, 

Die Reise, die dein Daſeyn ihm gegeben, 

Die rechneſt du für Reize diefem Leben, 

Fuͤr ſchoͤne Menſchlichkeit und an. 

Dem holden Zauber nie entweihter Jugend, 

Dem Calisman der Unſchuld und der Tugend, 
Den will ich ſehn, der dieſem trotzen ann, 


Froh taumelſt du im ſuͤßen Weberzählen 
Der Blumen, die um deine Pfade bluͤhn, 
‚Der Gluͤchlichen, die du gemacht, der Seelen, 
Die du gewonnen haft, dahin. 
Seonp gluͤcklich in dem lieblihen Betruge! 
Nie ſtuͤrze von des Traumes ftolzem Fluge 
Ein trauriges Erwachen dich herab. 


N 


mh B— 





N ‚x80, | . | 
Den Blumen gleih, die deine Beete ſchmuͤcken, 
& pflanze fie — nur den entfernten Blicken! en 
Betrachte fie, doch piläde fie nicht ab. 
Geſchaffen, nur die Augen zu vergnuͤgen, u . 
BE werden ſie hui Heinen Faßen geh IF: 


Je näber dir, je, udper Ihrem Baht 
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J Vorerinnerung des Verfaſſers. 
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on Einige Freunde bed Berfaffers, bie der fateinifchen 
Spracye nicht kundig, aber faͤhig find ,. jede Schönheit 
der alten, Kiaffifer zu empfinden,. wänfchten durch ihn 
mit der Aeneis des großen römifchen Dichters etwas 


bekannt zu werben, von welcher, ſeines Wiſſens, noch 
keine nur irgend lesbare ueberſetzung ſich⸗ findet. Die 


hauptſaͤchlichſte Schwierigkeit, die ihm bey Ausfuͤh⸗ 
rung ſeines Vorhabens aufſtieß, war die Wahl einer 


Versart, bey welcher von den weſentlichen Vorzuͤgen 
des Originals am wenigſten eingebuͤßt wuͤrde, und wel⸗ 
‚He dasjenige, was ſchon allein der Sprachverſchieden⸗ 


heit wegen unvermeidlich verloren gehen mußte, von eis 


ner andern Seite einigermaßen erſetzen konnte. Der 


deutſche Hexameter ſchien ihm dieſe Eigenſchaft nicht. zu 


befigen, und er hielt ſich für überzeugt, daß dieſes Syl⸗ 


.. 277. 
benmaß, ſelbſt nicht unter aloyſtodiſchen und Bobiſchen 
Haͤnden, diejenige Biegſamkeit, Harmonie und Mans 
nigfaltigfeit erlangen fönnte, welche Virgil feinem Les 
Ä berfeßer zur.erften Pflicht macht. Durch dieſes Medium 
alſo glaubte er es ſchlechterdings aufgeben zu muͤſſen, 


mit der Schoͤnheit bed, Virgilfchen Verfed zu ringen. * 
Er glaubte, die’ galt; eigene magifche Gewalt, wodurch 


der Virgilſche Vers uns hinreißt, in der ſeltenen Miſch⸗ 
ung von Leichtigkeit und Kraft, Eleganz und Ordfe, 
Majeftät und Anmuth zu finden,” Wwobey ber rdwiſche 


Dichter von feiner Srache unſtreitig waͤt mehi nüter⸗ 


. st wurde, als ber Deutfche von der ſeinigen hoffel 
kam. Mußte von dieſen heiden fo verſchiedenen Ei⸗ 
genſchaften bes Ausdrucks eine der andern in der ueber⸗ 


felgung,nachgefeht werben, fo glaubte er bei berjenigen | 


u Versait, welche der Kraft, Majeftät und Würde zwar 
einigen Abbruch thut, aber dem Ausdruck von Grazie, 
Gelenkigkeit, Wohlklang deſto guͤnſtiger iſt, dm aller— 


wenigſten zu wagen. Staͤrke; Erhabenheit, Waͤrde 


ſind weit weniger abhängig von der Form, und behli- 
fen weit weniger von dem Ausdruck unterfuͤtzt zu wer⸗ 
den, als die letztern Eigenſchaften; und wahre Kraft, 
| wahre Erhabenheit, wahres Pathos muß in jeber Art 
‚von Darftellung die Probe halten, welches beiden ans 








Ber 
„de. Eigunfatin der Fall nicht iſt, genen men alle _ J 
durch eine gluͤckliche Wahl der Form zu Huͤlfe kommen 
muß. Es lieſſe ſich vielleicht ſi ogar wit triftigen Gruͤnu⸗ 
‚den behaupten... Daß für einen erußhaften, gewichtigen, | 
‚pathetifchen Inhalt die reizende leichte Form, ſo wie in 
‚einer: befannten, Gattung, des Komiſchen fuͤr den ge⸗ 
gingfuͤgigen Inhalte die »feigrliche Form vprzuziehen ſey. 
Die harten Schlaͤge, welche der. Berfaffer, der. Aeneis 
ſo oft auf· das Herz ſeines $efers führt „der großentheiks 
‚vw Triegerifche Inhalt Jeines Gedichts, die ‚ganze Gravitaͤt 
eines Ganges, werben durch eine aefällige Vergart ge⸗ 
| wildert, und die. Harmonie, bie, Anmuth in der Einklei⸗ 
dyng föhnt vielleicht wicht ſelten mit der anſtrengenden, 
voft gar empdrenden, Schilderung aus. Dieſe Ruͤckſicht 
worzuͤglich bewog den Verfaſſer, den, achtzeiligen Stan⸗ 
zen den Vorzug zu geben, derjenigen unter allen deut⸗ 
ſchen Versarten, wobey unfre Sprache noch zuweilen J 
ihrer angeſtammten Haͤrte vergißt, und durch ihren 
maͤnnlichen Character doch noch hinlaͤnglich verhindert 
wird, ind Weichliche der Spielende zu fallen. Der: 
Berfaffer konnte dieſe Wahl um ſo mehr bey ſi ch recht⸗ 
fertigen, da es feit Erfjeinung des Idris und Oberon 
zur ausgemachten Wabrheit geworden iſt, daß die acht⸗ | Ä 
geiligen Stanzen, befonbers mjk giniger örenheit hehan⸗ 


— 
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beit, für das Große, Erhabene, Pathetiſche und Schreck⸗ 
hafte ſelbſt einen Ausdruck haben — freylich nur unter 
den Haͤnden eines Meiſters, aber wer pflegt auch im 
-erften Feuer eines Entſchluſſes und von Begeiſtermig 
hingeriffen / eine fo ſtrenge Abrechnung wit feinen Kraͤf⸗ 
ten zu halten, um dasfjenige, was die Form leiſtet, von 
dem, was er? ſelbſt dazu niitbringen muß, ſorgfaͤltig 
abzuſondern? Der Leſer wird entſcheiden, ob ſich der 
Verfaſſer auf · das Inſtrument; das er- waͤhlie / verſtan⸗ 
den hat; genug/ wenn ihm nicht bewieſen werden kann, 
daß fon i in. ber Wahl’ der Versart gefehlt worden ſey. 
Wer ꝰicbrigens die Schwietigkeiten kennt, die ſich 
——— der Yeneis und vollends in einer ge⸗ 
reimten Versart, in ben Weg ſtellen, wird cher im Fall. 
feyn, zu wenig; als zu viel zu erwarten. Hicht -die 
geringfte darunter war, eine glädliche Eintheilung zu 
treffen, wobey der lateiniſche Dichter ſeinem Ueberſetzer 
nicht nur micht vorgearbeitet, ſondern ſehr oft entgegen. 
gearbeitet hat. Das lateiniſche Original bewegt ſich in 
Aũem ſtetigen Strome fort, und Virgil hat fich in vol⸗ 
lem Maße-der Freyheit bedient, welche dieſt Form ihm 
gewährte: Dieſer fortfirbmende Gang des. Gebichts 
‚mußte nun in der Ueberſetzung durch viele Kurze Ruhe⸗ 
punkte unterbrochen und eiũ "einziges' zuſammenhaͤn⸗ 








4 


= u 


u genhes Ganze in michrere Tleine, ſich leicht: an einander | 


ſchmiegende, Ganze aufgeldöt. werden, wenn anders 
die Stauzenforur ungezwungen ſcheinen, und das:ſtla⸗ 
viſche Gepraͤge einer Uoberſetzung verwiſcht werden ſollie. 
Hier onnte es · freilich nicht fehlen, duß nicht · dfters vier 
obeifänf- lateiniſche Herameter in eine Stanze age 
ſponnen, oder auch: umgekehet acht und neun Verſe des 
Originals in dem engen Ruani von acht Stanzenzeilen 


| gerreßt würden, Bey einem Dieter, der ſich ſo wenig 
nehmen läßt, als Virgil, war die letztere Operativn un: 


ſteeitig vie bedenklichſte, doch glaubt der Barfaffer , vie 
feitem, Originale gebührende' Achtung ſelten oder nie da⸗ 
bey uͤbertreten zu haben, Es kam ihm zu ſtatten, daß 
ſelbſt der gedraͤngte wortſparende Birgit; dent Wohllaut 
oder ber amerbittlichen Versform zu geſallen, nicht ſel⸗ 
ten entbehrliche Wiederholungen und: felbft Flickwoͤrter 
ſich erlaubte, welche die Schonung bed ucherſekers we⸗ 
niger verdienten. J 

Sehr gern unterwirft er Pe einer jeden kaltbluͤti 
gen kritiſchen Prüfung, was die Gewiſſenhaftigkeit und 
Treue feiner Weberfeßung betrifft, verbittet ſich aber 


hiemit auf's feierlichſte jede Vergleichung ſeiner Arbeit 


mit der unerreichbaren Diktion des roͤmiſchen Dichters, 
welche unausbleiblich, und ohne ſeine Schuld, zu ſeinem 
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Nachtheil außfalten muß; denn er fordert alle geweſene, 
gegenwärtige und noch fommenbe Reutfche, Dichter:auf, 
in einer fodgmantenden,, unbiegfgmen; breiten‘, gothi⸗ 
ſchen, rauhllingenden Spracheu.els:unfre liche Muster: 
ſprache ift, mit ber feinen Organiſatlon und; dem muſi⸗ 
kaliſchen Flaß der lateiniſchen vhre Nachcheili zu eingen. 
. Won dem Gedanken weit entferut, fichran eine Ue⸗ 
berſetzung ‚Der "ganzen Arneiß wagen izu wwilin;:rmers 
ſpricht er/ in der Folge Doch einige Bruchfihlle aus dem 
nierten uudſechsten Buch; wäre es auch zur; um den 
rbmifchen· Dichter bey unſen umlateimiſehen Publikum 
in die ihm gebuͤhrende Achtung: zu (chen) welche er ohne 
feine Schuho ſcheiut verſcherzt zu hahen feitdem es ber 
VBlumaueriſchen Mule gefallen hat, ihn dem einreißen⸗ 
den Geiſt den Frivolitaͤt zum Opfer zu.bringen. 


.'. . .„.» , . ® v —8 ’ 
. Dre‘ . De vor Ua Der Dun Bar Ze 4.8 1 * % 
B fr .s j » ned ur dr acer 1 De an... 2 . 
‘ Bu 
‘ ’ ” . .” °f G 
N R u... FE —— *i « 1* v⸗ 1 
— 7 .... 
“ } 3 +. .. 
- .a ,” 
* — 
. Te 2 
Ri 
... ” SauN 
‘ r3 . ĩ 
v 7 
. . 
. tr .ız0 
L 410. ., er® 
- ‘ 
. 
. U "% 
«4 2 
— 
- 
a NL J— 
J 
- - ) 
. f 
* 
| 
v 





[ 
> . 
- . ! 
v “ ' > 
ı 75 
\: 
⸗ “ ı 1 \ 
. 7 7 * * 
J ® ‚ . 
\ - 
“ . rs » . 
$; 14-21. . : . f 
ö . oo EEE Ge DL PP) ä Tui .. 
. . RE LI mn 7: Para Idee 5 Ge - 

J X a s a z - 

no a ». [2 ’ 8 * 
7 > 7 [IE IE BE Zune SE Bee Zu zer 7322 . .. nr ae green 

ist, een 2* 

s D en « . 12 ® . . . 
170 in tr Ik ". f « Nu — 

ER) re 
3 di er x 


ir. gerſoruns v.0.0. Pen ih... 


48 
“ 
> * 


Freie Weberfegung, — 


* ⸗ 


des weiten Buchs S Konste Be 


Stil ward, and jedes Ohr, hing. au lieneens Stunde, 332: 
Der alſo anhuh ‚vom. ‚erhab’gen Mühle au en 
O Koͤniginn, du weaſt der alten Wunde 
Unnennbar ſchmerzliches Gefühl! — or il 
Bon Troia’s klaͤgichem Geſchick verlangft du Kunde, 
Wie durch der Griehen -Hand die tordnenwerthe ne 


Die Drangfal alle ſoll 64 offenbaren, --- 3° J 


Die ich geſehr und meiſtens ſeun ern. 


Ber, ſeibſt in rei hub Sampfdenog | " 
Des graufamen Ulpf erzählte thränenlos! — J 


Und ſchon entflieht die feuchte Nacht, es laden 
Zum Schlaf die niedetgehenden Pleiaden. 
Doch treibt dich”fo gewaltige Begler, 
Des Teukrer legten Kampf und mein Geſchick zu hören, 
Seys denn! Wie fehr auch die Erinnrung mir cf 
Die Seele ſchaudernd mag empören! , Y ee 


y t " .- . 
d - 


ee 


Hier ſchwang Achill das ſchreckliche Geſchoß, 
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ı 
Der Stiehen Fuͤrſten, aufgerieben r 
Vom langen Krieg, vom Gluͤc zuruͤckgetrieben, 
Erbauen endlich durch Minervens Knuſt 

Ein Roß aus Fichtenholz, zum Berge aufgerichtet, 

Begluͤckte Wiederkehr, wie ihre Liſt erbichtet, 
Dadurch zu fiehen von der Götter Gunf. 
Der Kern der Tapferften birgt ſich in. dem ‚Gebäude, 
und Waffen ſind De 5°: u 


en 
D 


Die Iuſel Tenebos r aller Welt belaunt, 
Bon Priams Stadt getreunt durch wen'ge Weiten, 

An Gütern reich, fo lange Troja fand, 
@ept ein verrätherifher Strand, 

Wo im-Workberzug die Kaufmãnnsfchtffe weiten. 
Dort birgt der Griechen Heer ſich auf vertaſſuem Sand. 
Bir wähnen es auf'ewig abgezogen, 7". 

Und mit des Windes Sand Mpeenen sugefog, ® 


alsbald ſhanmt von dem 1 langen Serme on 
„Die ganze Stadt der Teukrier ſich lazzz;; w 
Heraus ftärzt alles Volk in frohem Jubelſchwarme, 

Das Lager zu befehn, aus dem fein Leiden floß, 1 
Dort, heißt es, wuͤtheten der Myrmidonen Yrme, u 
Dort lag ber Schiffe zahlenlos Gedrange, 
Hier tobete das Handgemenge. 


a \ ’ L . | ⸗ 
Erſte Letaxrt en a 
Und eifern If fein Cingeweide. ln y 
. Wr 
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Mit Staunen weilt der überrafchte Bulie '.. 
"Beim Wunderbau bes; nngegenren Moffeß, 3. : '. 
Thimöt, fey’s bofer Wille, ſey's Geh, - 1... 
Wuͤnſcht es im Innern Raum des Schloſſet. 


‚Doc bang’ vor dem verfiedten Feind 
Raͤth Capys an, und wer es redlich meint, 
Den ſchlimmen Fund dem Meer, dem Feuer zu vertzanen, 
Wo nicht, doch exit fein Inn’te zu beſchauen . “in 
Die Stimmen ſchwankten noch in a ungewiffem Streite, 
Als ihn der’ Prieſter des Neptun vernahm, 0 
Laokoon, mit maͤchtigem Geleite 
Von pergams Thurm erhitzt herunter kam, 
Raſ't ihr, Dardanier? ruft er vol banger "Sorgen. 
Ungluͤckliche, ihr glaubt, die Feinde ſeyn geflohn? 
Ein griechifhes Geſchenk und fein Betrug: verborgen! 
So ſchlecht Fenit ihr Laertens Sohn? . a 


Wenn in dem Roffe nicht verftecte geinde lanern, \ 
So droht es fonft Verderben unſern Mauern, 

So iſt es aufgethuͤrmt, die Stadt zu überöliden, 

So folen fih die Mauern. buͤcken u ’ 
Bor feinem ftärzenden Gewicht, 

Sp iſt's ein anderer von Ihren taufend Raͤnken, 

Der bier fi birgt. Trojaner, trauet nicht; 

Die Griechen fuͤrchte ich, und doppelt, wenn ſie ſchenken. 


Be .. Bu 
Dies fagend, treibt. er den gewalt'gen. Speer 
Mit ſtarken Kräften in des Roſſes Lende, 
Es fhättert durch und duch, und weit umher 
Antworten dumpf die volgefopften Wände, —16 


7:5 


Und hätte nicht das Schickſal ihm gewehtt, . "7. 


Nicht eines Gottes Macht umnebelt feine Sinne, 
Jetzt hätte den Betrug ſein Eiſen aufgeht, 1 
Noch fine Sum, und Dergame fee Blume. " 


Indeſen wird durch eine Soaar von Hin, .. 

Die Hände anf dem Ruͤcken zugefchnärt,“. 
Mit fermendem Gefchrey ein Juͤngling hergefuͤhrt. 
Der Juͤngling ſpielte den Verirrten, 
Und bot freiwillig ſich den Banden dar, 

Durch falſche Bothfchaft Troja zu verderben, 
Mit dreiſter Stirn, gefaßt auf jeglicht Gefahr, 
Und gleich bereit zum eügen oder t Statder. 


Ihn zu betrachten, kennst um und um ; 


Die wilde Jugend ſich aus · Slam... = 


Wetteifernd höhnt mit berbem Spotte! :.: .:!. 
Den eingebrachten Fang die rachbegier'ge Kotte, 


> , And wehrlos bloßgeſtellt ſo vieler Feinde Seian u 


Sliegt er mit aͤngſtlichſcheuem Blicke 
. Die Reihen duch. Jetzt: Koͤniginn vernimm 
Aus Einer Srevelthat ber Griechen ganze xäilet 42 
Bo . 
Weh! ruft er aus, wo zfnet fs ein. Mort, J 
Wo thut ein Meer ſich auf, mich au mt 
Wo bleibt mir Elenden ein -Sufluchtgort?,.-.. | 
Dem Schwert der Griechen faum entgangen, 
Seh’ ich der Trojer Faß nach meiner Blut tverlangenn 
Schnell umgeſtimmt von diefem Wort 
Legt ſich der wilde Sturm der Sanatenz: u Tu 


- Und man ermahnt ihn fortzufahren. DE Se a 


Wes Stamm's er ſey7 Bas ihn hieher sebeadt, 
IH Lebenshoffnung ließ, ſelbſt in des Feindes Macht, 
Soli er belennen. Furcht und Angſt verſchwauden. 
Was es auch fep, ruft er, dir, König, ſey's geſtanden. 
Empfange den Beweis von Sinons Redlichkeit. 

Ich laͤugne nicht, zum Volk der Griechen zu gehoͤren. 

Hat mein Verhaͤngniß gleich dem Elend mich geweiht, 
Zum Luͤgner ſoll es nimmer mich entehren. 


J 


J 


Krug dat Gerägt vieleicht den Namen und die Thaten 
Des großen Palamed zu deinem Ohr, 
Der, boshaft angeklagt, weil er den Krieg misrathen, 
Sein Leben durch der Griechen Spruch verlor, 
Den ſie im Grabe ſchmerzlich jetzt beflagen ? 5 R 
Mit diefem hat, er ift mir anverwandt, " 
‚Seit diefes Krieges erften Tagen | 
Der bürft’ge Water mic nach Aſien geſandt. 
So lange Palamed der Herrſchaft fi ſich erfreute, 
Und in dem Rath der Koͤnige mit ſaß, I 
Stand ich geehrt und gluͤclich ihm zur Seite. 
Doch das verging, als ihn Ulyſſens Haß, 
Wer kennt den Schwaͤtzer nicht? dem Orkus übergeben. 
. Da floß in Trauer hin mein unbemerktes Leben, 
und der verhalt'nen Nahe Schmerz | 
Zernagte ftil mein wundes Herz. 

} ı : . 


Weh mir, daß ich fie, nicht verfchwieg, 

Zu laut zu feinem Raͤcher mich erflärte, J 

Wenn einſt ein Gott aus dieſem Krieg 

Siegreiche Heimkehr mir gewaͤhrte! | 
Echlllers ſammii. Werte, III. 209 
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Mit eitler Rede weckt' Ich ſchweren Groll. 
Seitdem ermuͤdete, mir Feinde zu erwecken, 
Ulvyſſes nicht, und wußte rachevoll 

Mit immer neuen Dränfen mich zu ſchrecken. 


Auch ruht er ulmmermehr, bis Kalchas — doch warum 
rt wibeigem Bericht fruchtlos die Zeit verlieren ? 
PEN “heilt ale, die ihn führen, 
Dei: Name Grieche [bon in Ilium, 
Wohlan, fo wuͤrgt mich ohne Schonen! 
Das wird dem Ithaker willkommne Bothſchaft ſeyn, 
Das wird die Soͤhne Atreus hoch erfreun, 
Und herrlich werden ſie's eur lohnen. - 
Ohn' Ahnung des Berriigs, der aus dem Griechen ſpricht, 
Steigt unfre Neugier, ihm den Miſſchluß abzufragen, ‘ 
Und er, mit ſchlau verftelltem Zagen, 
Vollendet fp ben taͤuſchenden Bericht: 
Dft, ſpricht er, war der Wunſch lebendig bey dem Heere, « 
Der langen Kriegesnoth ſich endlich zu entztehn, 
Won Troja heimlich zu entfliehn. 
D daß es doch geichehen wäre! 


\ 


Stets hinderten die frohe. Wiederkehr 

Der rauhe Suͤd und dad empörte Meer. 
Dies Roß von Fichtenholz ſtand längft fcheä aufgethurmet, 
Als, vom Orkan gepeitſcht, die finftre Luft geſtuͤrmet. 
Verlegen ſendet man zuletzt Euripplus, 
Zu fragen an des Schickſals Throne, 
Nach Delphi zu Latonens Sohne; 
Der kommt zuruͤck mit dieſem traut'gen Schluß: 
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Mit Sat sekaıftet PR die Herfahrt von den Binden, 
Und eine Jungfrau fiel an Deliens Altar, 
Mit Blut allein konnt ihr den Ruͤckweg finden; 
Ein Grieche Bringe fih zum Todesopfer dar. — 
Eiskalte Angſt durchlief die zitternden Gebeine, 
Als in dem Lager dieſe Poſt erflang,; 
Und jedes Auge fragte bang, 
Wen wol der Zorn der Gottheit meine? 


Jetzt riß Min mit lermendem Geſchrey 

Den Seher Calchas in des Heeres Mitte, 

Und dringt in ihn mit ungeſtͤmer Bitte, 

Bu fagen, werfen Haupt zum Tod bezeichnet fen? \ 
Schon liefen viele mid, -mit ahnungsvollem Grauen, 

Des Schalls verruchten Plan und mein Verderben (hauen. 
Zehn Tage ſchließt der Priefter ſchlan fich ein, 

Um feinen aus dem Volk dem Untergang zu weihn. 


Zuletzt, als koͤnnt er dein beredten Flehn ,. 
Ulyſſens nicht mehr wiberftehn, 

Laͤſſt er geſchikt den Namen ſich entreißen,  — —  » 
Und zeichnet in ich dem Moͤrdereiſen. 

Man ſtimmt ihm bey, und froh ſieht jeber die Gefahr, 
Die alle gleich bedroht, auf Einen abgefeitet: 

Det Unglüdstag ift da, die Binde ſchmuͤckt mein Hast, 
Man ſtreut das Mehl, das Opfer ift, bereitet; 


Ja, da entriß ich mich dem Tod, zerbiach die Bande, 
Und hartete des Nachts in eines Sumpfes Rohr, \ 
Bis die Armee, wenn fie zum Vaterlande 

Vielleicht fih eingeſchifft, vom Ufer ſich verlot. 
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Nie werd' ich, ach! die Heimath mehr bearuben, 
Nie Vater, Kinder mehr in dieſe Arme ſchließen, 

Und mein Entriunen rächt vielleicht die Wuth 

Der Danaer an diefem theuren Blut. 

Und nun bey allen Himmlifhen Dämonen, 

Die in des Herzens tieffte Kalten fehn, ' 
Wenn Treu und Glaube Hoch auf Erden irgend wohnen, - 
Laß fo viel Leiden dir zu Herzen gehn! 

Hab’ du Erbarmen mit Dem Ungluͤcsvollen, 

Der, was er nicht verfchuidete, erfuhr! — 4 

Wir fehen jammernd feine Thränen rollen; 
Es fiegt in uns die Stimme der Natur. 


Sogleich laͤßt Priamus der Haͤnde Band ihm iſen, 

Und ſpricht ihm Troſt mit mildern Worten ein. 

Du 'biſt, ſpricht er, ein Danaer geweſen; 

Wer du auch ſeyſt, hinfort wirſt du der Unſre ſeyn. 

Und jetzt laß Wahrheit mich auf meine Fragen hören: 
Warum, wozu das ungeheure Moß? 
Mer gab es au? Warum fo riefengroß? 

Zu welchem Brauch? Sprich! Beigem Gott zu Shen? 


Er ſprachs, und jener Boͤſewicht, gewandt en 
In jeder Liſt, Pelasger im Beträaäze. | 
Hebt himmelan die losgebundne Hand. 

Dich, ruft er, ew'ges Licht, dich Raͤcher aller Luͤgen, 

Dich Opferherd, dem ich durch Flucht entrann, 

| Dich, frevelhafter Stahl, ben Mordgter auf mich zudte, 
Dich, priefterlihes Band, das meine Satife ſchmuͤckte, 
CEuch np ich jept zu Zeugen au. 


4 


an 
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Bon jeder Pflicht, die mich an Griechen band, 
Erklaͤr' ih mich auf ewig: losgezaͤhlet. 
Kür Sinon gibt's hinfort Fein Vaterland, 
Ich mache laut, was ihre Lift verhehlet. 
Gedenke du nur deines Wortes, Fuͤrſt, 
Und fhone, Ttoja, den, der Nettung dir geſchenket, 
Iſt's anders wahr, was bu jetzt hören wirſt, 
Und werth/ daß man es uͤberdenket. 
Von jeher barg im Krieg mit Iltum 
Deinervend Schuß der Myrmidonen Schwaͤche; 
Dog feit Ulnß, der Schalf, und Diomed, der Freche, 
Der Goͤttinn Bild aus ihrem Heiligthum 
Zu reißen ſich erkuͤhnt, die Huͤter zu durchbohren, 
Der Jungfran Stirne ſelbſt mit mordbeflecter Sand > 
Verwegen zu berühren, ſchwand 
Der Griechen Gluͤck dahin ‚ sing ihre Saft, verloren, | 
Auf immer wear Athenens Gunſt entwichen, 
Bald zeigte ſich in fuͤrchterlichen en 
Erſcheinungen ber Göttinn Strafgericht. | 
Kaum ſteht das Bild im Lager ſtill, fo blitzen 
‚Die offnen Augen und die Glieder ſchwitzen, 
Und dreimal fcheint (entfeßlihes Gefiht!) — 
Die Goͤttinn ſich vom Boden zu erheben, 
Und Schild und Lanze fhütternd zu erbeben. *) 


*, Erſte Rebart: 
Und dreymal fteigt, entfepliched Geficht! 
Mir Schild und Speer und wüthender Gebaͤrde 
” Die Söttinn ſelbſt aus der zerrif'nen Erde. 


A 
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Ein Bott gebent jegt durch des Sehers Mund, 
Auf ſchneller Zlucht die Heimat zu gewinnen; 
Denn nimmer falen durch der Griehen Bund, 
So ſpricht das Schickſal, Pergams feſte Zinnen, 
Ste hätten denn auf's neu ber Heimat Strand berührt, 
In wiederholter Kep’r die Goͤtter zu befragen, 
Zum alten Heiligthum das Bild zurkdgetragen, 
Das fie auf krummen Schiffen weggeführt, 


Sept zwar find fie nah Argos heimgefahren; 

Doch führt fie Kalhas bald mit neuen Kriegerſchaaron 
und Göttern furchtbarer zurüd. Dies Roß 

- Ward aufgethürmt, den Zorn ber Pallas zu verfühnen, 
Und nicht umfonft feht ihr’s fo riefengroß, : 

Es follte der Koloß das enge Thor.verhöhnen, , - 

Nie ſollt' euch der Beſitz des Wunderbild's erfreun, 
Nie folt? es eurer Stadt den alten Schuß eineun, ' 
Denn wagtet ihr's, Minervens Heiligthum 

Mit Frevlerhänden zu verfehren, | 

So traf der Goͤttinn Fluch ganz Ilium, 

(Moͤcht' ihn ein Gott auf ihre Haͤupter kehren) 
Doch haͤttet ihr mit eigner Hand 
Dies Roß in enre Stadt gezogen, 

So wälzte Afien zu und des Krieges Wogen, 
Und weh dann über Griegenland! * 


- 


‘. 
t 


Bon diefer Lügen fchlan gewebten Banden 
“Ward unfer redlich Herz umfiridt; 

Der Sweifel wird in jeder VBruft erftict, 
Die dem Kodiden männlich wiberfianden, ' 
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Die der theſſaliſche Achill nicht zwang, 
Nicht zehenjaͤhr'ge Kriegeslaſten, 
Nicht dad Gewuͤhl von taufend Malen, 

Weint ein Betrüger in in den untergana 


Jetzt aber ſtellt ſich den ehtfegten Blicen 
Ein unerwartet ſchrecklich Schauſpiel dar. 

Es ſtand, den Opferfarren zu zerſtcken. 

Laodkoon am feſtlichen Altar. 

Da kam (mir bebt die Zung', es auszudrucem 
Von Tenedos ein graͤßlich Schlangenpaar 
Den Schweif gerollt in fuͤrchterlichem Bogen. 

| Datzergeſchwommen auf den ſtillen Wogen. 

Die Bruͤſte fteigen aus dem Wellenbade, 

Hoch aus den Waſſern ſteigt der Kämme blut'ge Sn, 
‚Und nachgefchleift in ungeheurem Rade 
Netzt fih der lange Rüden in der. Fut . N. = - 

Lautrauſchend ſchaͤumt es unter ihrem Pfade, - N 

Im blut'gen Yuge ſlammt des Hungers Wuth, 
Gewetzt am Rachen ziſchen ihre Zungen; 

So kommen fie an's Land geſprungen. 


Der bloße Anblick Hleicht ſchon alle Wangen, 

Und auseinander flieht die furchtentfeelte Schaar; 
Der pfeilgerade Schuß der Schlangen 

Erwählt fi nur den Priefter am Altar. - 

Des Knaben zitternd Paar fieht man fie ſchnell umtoinben, 
Den erften Hunger flißt der Söhne Blut; 
Der Unglüdfeligen Gebeine fhwinden 
Dahin von ihres Biſſes Wuth. 
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Zum Beyſtand ſchwingt det Water fein Geſchoß, 
Doch indem Augenblid ergreifen, 

Die Ungeheu'r ihn ſelbſt, er ſteht bewegungslos, 
Geklemmt von ihres Leibes Reifen; 

Zwey Ringe ſieht man fie um feinen Hals, und noch 
Zwep andre ſchnell um Bruſt und Hüfte ſtricken, 

- Und furchtbar auͤberragen fie ihn oh 

Mit ipren hohen Hälfen umd Geniden. *) 


‘ 


Der hen fucchtbares Gewinde 
Gewaltſam zu zerreißen, ftrengt . 
Der Arme Kraft fich an; des Geifers Schaum befprengt 
Und ſchwarzes Gift die prieſterliche Binde. 

Des Schmerzens Hoͤllenqual durchdringt 

Der Wolken Schoß mit berſtendem Geheule; 
So bruͤllt ber Stier, wenn er, gefehlt vom Belle 
Und biutend,, dem Altar entipringt. 


_ 


+ Die Draden bringt ein blitzgeſchwinder Schuß 

. Sum Heiligthum der furhtbar'n Tritonide; - oa 
Dort legen fie ſich zu der Göttinn Fuß, 
Beſchirmt vom weiten Umtreis der Negide. 





*) Erſte Ledart? 


Zwey Ringe haben fidy um feinen Sal geftricht, 

Zwehmal den Schuppenleib geſchnuͤrt um Bruſt und Hüften 
Und ihred Halfed ſchwanke Säule nidt 
Soch über feinem Scheitel in den n Lüften, 


| —8 


— 
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Entſetzen bleibt in jeder Bruſt zuruͤck, 
Gerechte Buͤßung heißt Laokoons Geſchick, 
Der frech und kuͤhn das Hellige und Hehre 
Verletzt mit frevelhaftem Speere. u 


Sum Tempel, ruft das Volk, mit dem gemweihfen Bibel 
Und flehet an der Göttinn Milde! 


Sogleich ftrengt jeder Arm-fih mn, IJ 


Die Mauer wird getheilt, die Stadt iſt aufgethan, 
Und auf der Walze kuͤnſtlichen Wogen 
Rollt es dahin, von Strängen fortgezogen, 
Berderbenträchtig, ſchwanger mit dem Blitz 
Der Waffen, rollt's in Priams Koͤnigsſitz. 

— \ 
Und hoc. beglädt, den Strang berührt zu haben, 
Der es bewegt, begleiten Sungfrauen und Ansben 
Mit heil’gen Liedern die verehrte Laſt. 
D meine Vaterſtadt! So reich an GSikgesfronen, 
O heil’ges Land, wo ſo viel Götter thronen! 
In deiner Mitte fteht der fürdterlihe Gaſt. 
Biermal hat ed am Eingang ſtill gehalten, 
Und viermal Hang das Erz in feines Vanches Falten. 


Uns warnt es nicht! Von wuͤthender Begterbde 
Berblendet, fegen wir die unglädfchwangre Bürde 
Beym Tempel ab. Apolis Drakel fpricht 
Meiffagend aus Kaffendrens Munde, . 

Es fpricht von Trojas letzter Stunde; 

Wir glauben felbft der Gottheit nicht. 


Don feſtlich grünem Laub muß jeder Tempel wehen, 


Und — morgen iſt's um ung geſchehrn! 
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Indeſſen wandelt ſich des Himmels Bogen 
Und Nacht ſtuͤrzt auf des Meeres Bogen; 
Mit breitem Schatten büllt fie Land und Hain 
Und den Betrug der Mprmidanen ein‘, 
Un Trojas Manern fängt e8 an.zu ſchweigen, 
Der Schlummer ipannt bie muͤden Glieder [08; 
Da naht, den Mond allein zum flillen Zeugen, 
Der Griechen Flotte ſich von Tenedos. 


Geleitet von bem Feuerbrande 

‚Der aus dem Föniglihen Schiffe blitzt, 

Dringt fie hinan zum wohlbekannten Strande, 
Und, von der Götter Grimm beſchuͤtzt, ‚ 
Eröffnet Sinon ftiN den Bauch der Fichte, 
Gehorſam gibt das aufgethane Roß 
Die Krieger von fih, die fein Leib verſchloß, 
Und hoch erfreut entfpringen fie zum Lichte, 


Herab am Seile gleiten ſchnell bie Fuͤrſten, 
Theſſandrus/ Stenelus, Machaon, Acamas; ” 
Ihm folgt mit Bliden, die nach Beute dürften, 

ulyß, Neoptolem, drauf Thoas, Menelag, 

Zuletzt Eyens, der das Roß gefuͤgt; 

Sie frärzen in die Stadt, die Wein und Schlaf- ‚beflegt; 
Die Wehen märgt ihr Stahl, indep fhon die Genoffen, 
Durcs Eher eindringend, zu den Fuͤrſten ofen. 


Schon neigie aus der Götter Hand 

Des erſten Schlummers Mohlthat fi ich berieben, 
Und. ſchloß mit füßem Zauberband 

Die kummerſchweren üugenlieder. 
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Da fah ich Hektbrs Schattenbild 
Im Traumgeſichte mir erſcheinen, | 
In tiefe Trauer eingehält, -— | 
Ergoſen in ein lautes Weinen. “) \ 

. So wie ihn ‚einst durch bes Skamanders Feld 
Des rauhen Siegerd Zwepgeſpann geriſſen, 
Von hlut'gem Staub geſchwaͤrzt und mit durchbohrten Tip 
hr Götter, wie von Schmach entftellt! . 

Der Heltor nicht mehr, der gleih einem Gotte 
In des Peliden Ruͤſtung heimgefehrt, : 

Den Feuerbrand von ber Trojaner Herd 
Geſchleudert hatt⸗ in. der Griechen: Flotte. 


Den Bart befledt, der Loden fhönes Wallen 

Gehemmt von blut'gem Leime, fand er da, 

Den Leib defät mit jenen Wunden allen, 
"Die Crojas Mayer ihn empfangen fah, 

Den hohen Schatten In beſprechen, re 
Gebletet mir des Herzens fenr’ger Drang; 

Die Wange brennt von heißen: Chränenbächen, 

Und yoR den Bippen’ flieht der Trauerklang, 


D Trojas Hoffnung, die uns nie betrogen, 
O du, nach dem das Herz geſchmachtet hat! 
D ſey willfommen, Licht der Vaterſtadt! 
Warum und po haft du fo lang verzogen? . 





*, Erfie Lesart: 
Den Blick in ttefen Gram gehuͤllt, 
Der Grimme Ton exit von lautem Meinen. 


— — 


> ' 
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So viele Kämpfe mußten wir beftehn, 
Don fo viel Noth und Herzensangft ermatten, 


So viel geliebte Leichname beftatten, 
Eh dich die Freunde wieder fehn! 


O ſprich, und welcher Frevel durft’ ed wagen, 
Der Augen fonnenheitern Schein 

Mit Blut und Staub unwuͤrdig zu entweihn? 
Bas follen diefe Wundenmäpler fagen? 
Doc keinen! Laut verlog der Geiſt, 

"Des Fragers eitle Neügier zu vefgnägen, 
Bis unter tief. geholten Odemzuͤgen 

Ein ſchweres Ach der Zunge Band durchreißt. 


Fort, Göttinhfohn! Fort, fort aus dieſem Brand, 
Die Mauern find in Feindes Hand, . 

Die folge Teoja ſtuͤrzt von ihren Höhen, 

Genug, genug ift für das Vaterland, 

Genug für Priams Thron geſchehen! 

Waͤr's eines Mannes tapfre Hand, 

‚Die Trojas legtes. Schifal wendet, | 

So hätt es dieſer Arm vollendet. *) 


Die Heiligthümer find dir übergeben; 
Nimm zu Gefährten fie auf deiner flüht’gen Bahn! 
Kür fie wirft du ein neues Slium-erheben, _ 
Nach langer Ierfahtt auf dem Ozean. 
/ F 





c) Erſte Lebart: 
War Dergamnıb durch eined ariegers Eiſen 
Dem letzten Schickſal zu entreißen, 
Glaub’ mit, fo waͤr's durch Hekttors Hand. 
% 


Fer 
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Er ſprichtſs, und Holt in ſchneller Eile 

Mir vom Altar mit eig’ner Hand 

Der maͤcht'gen Veſta heil’ge Säule, 

Den Prieſterſchmuck, ben 3 en’gen Feuerbrand. 


Und draußen hirt man ſchon ein tauſendſtimmis Heulen 
Mit wachſendem Getoͤn die bangen Luͤfte theilen; 

Es dringt der Waffen eiſernes Gebrauſe 
Bis zu Anchiſens, meines Vaters, Hauſe, 

Das hinter Baͤumen einſam ſich verlor; 

Es donnert aus dem Schlummer mich empor; 

Den hoͤchſten Standort wäh ih mir im Sau 

Und Rebe da mit offnem Ohr. | 


© fallen Generflammen urs Gere, 5 
Geiagt vom Wind; fo ſtuͤrzt der Wetterbach 
Sich rauſchend nieder von des Berges Heide; 
Zertreten liegt, ſo weit er Bahn ſich brach, 
Der Schweiß der Rinder und des Schnitters Freude, 
Und umgerifne Wälder ſtuͤrzen nad, 
Es horcht der Hirt, unwiſſend wo es droͤne, 
Vom fernen Feld verwundert dem Getoͤne. 

[ 


Jetzt Ing es Fund und aufgetdan, 

Wie Danaer auf Treu und Glauben halten. 

Das Truggeweb’ fieht man jest ſchrecklich fich entfalten; 
Schon liegt, befiegt vom praffelnden Vulkan, 
Deiphobus erhab’ne Burg im Staube, 

Schon wird Ucalegon’s, ihr Nachbar, ihm zum Raube, 
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Und-des ſigaiſchen Sundes Flut 
Scheint wieder von des Feuers Glut. 2 


Von lautem Kriegsgeſchrey erzittern jetzt die ginnen 
Und ſchrecklich ſchmettert des Achalers Horn. 
Sinulos bewaffn' ich mich. Bewaffnet was beginnen? 
Ein Heer zu ſammeln ſchuell treibt mich der edle Zorn, 
Und mit der Freunde Schaar die Veſte zu gewinnen. 
Verzweiflung felbft ift. des Entſchluſſes Sporn. 
Will, ruf' ich aus, das Schicſal mit uns enden, 

So ſtirbt ſich's ſchoͤn, die Waten in den Sinden, 
Indem feh’ ie, eatſlohn ber geinde weil. u: 
Den Priefter bes Apoll bei mir vorüber eilen, 

Die überwund’nen Götter in ber Hand, 

Am Arm ken Heinen Sohn, flieht er betänbt zum Sttind. 
Halt, rief ich, ß Halt an, mich zu belehren, 

Mein Panthus, was beſchließt das zuͤrnende Gerste? 
Welch feſtes Schloß wirb ung noch Schutz gewähren? 

Da giebt er ſenfzend mir zuruͤck: N 


Der Tage letzter ift vorhanden, - 4 u 
Gekommen ift bie unabwendbat boͤſe Zeit; 
Einſt gab es Teukrer, Troja hat geſtanden, 
Und feines Ruhmes Schimmer ſtraͤhlte weit. 


—— 
*) Erf Ledart: 


Vom flammentothen Wiederſcheine brennt 
Deo Meeres Spiegel und das Firmament. 
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Der grimme Zeus gab Alles dem Argeler, 
Der waltet jegt in der entſlammten Stadt, ' 
Bewäffnete ergießt das Ungeheuer, 
und Sinon ſchurt die Shut, fropfocend feiner Chat. 
und durch die zweifach offnen Thore wogen 
Schon Tauſende und Tanfende einher, 
Als aus dem raͤumigen Mpcene’nie gezogen} 
Es ftehen andre mit geftredtefn Speer,  . 
Mordluſtig hingepflanzt auf engen Wegen, 
Des Eifens Blitz ſtarrt jeder Bruft entgegen, 
Kaum thun die erften Wachen MWiderfiand . 
Und wagen das Gefecht mit ungewiſſer Hand. 


Von dieſen Reden fenrig aufgefodert, 

Und fortgezogen von der Goͤtter Macht, 

Flieg' ih dahin, wo's höher, heller lodert, 
Der Donner flürzender Pallaͤſte Fracht, 

Wo vom Gefchrey und dom Getlier der Eiſen 
Die Luft erbebt, wohin die Furien mich reifen; 
Der gänf’ge Mond gibt mit den trefflichen Epyt 
Und Nipheus Stärke au Begleiter mit, 


Dymas und Hopanis beleelen gleiche Triebe, 
Auch Mygdons Sohn, Choroͤbus, folgt dem Zug, 
Den fuͤr Kaſſandra die unſel'ge Liebe 
Verhaͤngnißvoll zu Trojas Ende trug! 


Dem Vater feiner Braut bracht' er hilfreiche Schaaren, 


Und glaubte nicht dem warnungsvollen Laut, 
Nicht den verkuͤndigten Gefahren 
Im Mund der gottbeſcelten Braut, 
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Wohlen, beginn' ich zu der tampfbegier’gen Zugend, 
Ihr Herzen, jetzt umfonft voll Heldentugend ! 
Gewichen find, ihr ſeht's, aus allen ihren Sigen 
Die Götter, welche Troja fhügen. 
Kreibt end der Muth, dem Fühnen Führer nachrugehn, 
Kommt, der entflammten Troja beyzuſtehn, 
_ Kommt mit mir, kommt, und fehtend.endigt euer Leben! 
Befi iegte rettet nichts, als Rettung aufzugeben. | 


Entilammet Durch dies Wort Ift ihres Lifers Glut, 

Und, Woͤlfen gleich, die durch den Nebel ſpuͤrend ſchleichen, 
Herausgeſtachelt von des Hungers Wuth, 

Mit trodnem Gaum erwartet von ‚der Brut, 

Geht's zum gewiſſen Tod durch Schwerter und dutch zeichen, 
Der hohlen Nacht furhtbare Schatten fireihen. 

Rings durch die Straßen; unfer fühner Muth‘. 

Verſchmaͤht, aus Teolas Mitte zu entmeichen. 


D Nacht des Grauens, welcher Mund 

Spricht deine Schreden aus, die Todesnoth der Meinen! 
Ber macht, die Opfer, die du wuͤrgteſt, fund! 

Wo nehm’ ich Thränen ber, fie zu beweinen! 

Ste faͤllt, die Hohe Stadt, feit grauem Alterthum 
Gewohnt zu herrſchen und zu ſiegen. = 

- Auf Straßen, Schwellen, ſelbſt im Heiligthum 

Der Götter ſieht man Todtenkorper liegen. 


Doch glaube nicht, daß nut ·trojaniſch Blut 
Der Naͤchte ſchrecklichſte getrunfen. 

Auch meines Volks erftorh’ner Muth 
Slimmt auf in mandem Heldenfunten 
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Und dann ſließt auch des Siegers Blut. 

Der Angſt, der Quaͤl, des Jammers Stimmen ſpalten 

Des Hoͤrers Ohr, wo nur das Auge ruht, —R 

Des Todes ſchrecklich wechſelnde Geſtalten! — 


Von Feinden warf zuerſt mit einer grogen Gast 
Androgeos ſich uns entgegen. 
Sein Irrthum ſtellt in uns der Freunde Heer ihm dar, 
Auf Brüder, eilt! zuft er. Woher fo ſpaͤt, ihr Traͤgen? 
Die andern tragen ſchon das ganze Pergam fort; 
Ihr habt erft jetzt den Schiffen euch entriffen ? 
Kaum endigt er, fo fagt ihm ein verdächtig Wort, 

De Geindeshaufen Ihn umſchließen. 
Sein Fuß erftaret, und auf den Lippen ſtirbt die Suienme. 
Ss zittert, wer, in Dornen tief vorſtekt, 
Die Natter unverhofft mit rauhem Fußtritt wert} 
Ihr blauer Hals ſchwillt an, mit gift’gem Grimme 
Knirſcht fie empor, und bleich flieht er zurͤht. 
& wendet bey zeſcharftem Blick 
Androgeos erſchrocken um. Wir dringen 
In ſeine dichte Schaar, es miſchen ſich die Klingen. 


In Tröfa fremd und hald von Furcht eutſeelt, erliegen 
Ste unferm Arm. Den Anfang kroͤnt das Gluͤc. 
Auf, Freunde, xzuft,:echiht von dieſen erſten Siegen, 
Choroͤbus, voll von Muth. Es zeigt und das Geſchick 
In diefem Zufall ſelbſt den Weg zum Leben. 
Vertauſcht den Schind!. Den griech' ſchen Helm aufs du “ 
Lift oder Kraft — was wäre Feinden nicht erlaubt? 
Die Todten werden Waffen geben. 

Schillers ſammul, Werte, I 30 
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Cr ſpticht's, und ſchleunig weht auffelnem Haupt 
Des fremden Helines Bufh, Androgeos geraupt. 


Er eilt des Schildes Sierde zu vertauſchen, 


Und läßt ein griechiſch Schwert von feinen Hüften rauſchen. 
Ihm folgt die gange Jugend „ und umhängt 

Sich ſchnell die friſch gemachte Beute. 

So ftärgen wir, mit Danaern vermengt,. F 
Doch ohne unſern Gott! zum Streite. 


Beguͤnſtigt von der blinden. Nacht, 


Mingt uns manche heiße Schlacht, 

Und mander Grieche fällt von unfern Streichen. 
Schon fliehn fie ſchaarenweis, dem, drohenden Geſchick 

Am ſichern Bord der Schiffe zn entweichen; 

Bis in des Roſſes Bauch feucht fie die Furcht zuruͤck. 

Ah, Niemand fhmeichle ih, im Duͤnkel großer Thaten, 

Der Sotter One zu enttathent 43 


Was geigt ſich uns! Selbſt an Teitoniens Altar 
Erkuͤhnt man ſich, Kaſſandra zu ergreifen; 


u Wir fehn mit aufgeJöstem Hast 


Die Tochter Priams ans dem ‚Terre, lehea 
Zum tauben Himmel fleht ihr glügend Angeſicht, 
Denn ka! die Feſſel klemmt der Yungfrdu’zarte Sande, 


Chorobus Wahnfinn trägt es np, © 
| Euindt im Schlachtgewůͤhl ein Heldenende. 


Sy ſtuͤrzt in dichigeſchloſenen Sliedern u 


Die ganze Schanr: der Freunde nach; 
Doch ach !e von unſern eignen Bräbem. - 


Kommt hier vom hoͤchſten Cempeldach .. ni... 


. BR SEE ar RE Ix 
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"Ein motdriſch Pfeilgewoͤlt auf ui Vertgetegen, 


Des Federbuſches fremde Bien). Be 
Der Schilde Zeichen, welche wir - 
Vernechet, hatte ſie betrogen. 


Die Prieſterinn uns abzuringen 

(Berrathen ‚hat ung Längft der Sterbenden Bein 

Umſt uͤrmt ung der Dolopen Schaar. Es dringen -_ 

Mit Alar die Atriden ſelbſt herbey. 

So wenn im Sturme ſich die Winde heulend flogen, 

Der wilde. Shd, bes Nordes raue Macht : 

Der muthige Oft, auf Titan raſchem Wagen, . 
Es tauſcht des Meeres Bu, des‘ Waldes Eiche kracht. 


1 4 
h, 7 * 


gest ſehn wir noch zu ganzen Heeren 


Die unſ'rer Waffen gluͤelicher Petrug a 
Bor Kurzem noch im. finftern Dunfel fchlug, 

Bon ihrer Flucht zuruͤckekehren. | 
Ihr ſchneller Blick erkennt in dunkler. Schlach 5 


Des Helmes Liſt, der Schilde falſche Zeichen. J— 
Jetzt muß der Augen Wahn dem Klang der Stimmen weichen, 


Jetzt ſiegt des geinbes Vebermacht, 


Es fänt zuerft,. von, Venelus durafiggen, "ur. 


Choroͤbus an Tritoniens Altar. J 

Es faͤllt, der das Geſetz der Tugend nie gebrochen, 
Ripheus, der Redlichſte, den Ilium gebahr. 

Die Götter richteten nicht fol Von Sreunbeäfiezihen u; 
Liegt Hopias, liegt Dymas hingeſtredt; a 
Und kann der Prieſterſchmuck, ber dich, o Panthus, beift, . 
Kann ſelbſt dein ſchuldlos Herz die Himmliſchen erweichen ?- 


9 
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‚Wenn Alles, Ales fehlgeſchlagen! 


Herabgeſtuͤrzt feh’ id die Abergolten Sinnen, - 
Denkmaͤler alter Fönigliher Pracht. 
“ Mit bloßen Schwert wizd jeder Weg nach Innen 
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Begengt mir's, Trojas heil'ge Trämmer, 


Du Flammengrab, das meine Stadt verſchlang, 


Daß ich an jenem Schredendtage nimmer 

Mic feig entzogen bes Gefechtes Drang,- 
Und war's mein Loos, an jenem Tag zu enden, 
Daß ich's verdient mit meinen Wuͤrgerhaͤnden! 
Zegt wich ich der Gewalt, mir folgt vor Alter laß 
Sotrt und Phmwer von Bauten delt. 


Oi Priams Burg ruft und det Stimmen Igutfter Hal; 
28 zafte nirgends fonft der Streitenden Gedränge, 
Nicht durch ganz Ilium ber Waffen wilder Schall, 
Erblick' ich hier ein fürchterlich Gemenge, 

Des Andrangs Ungeſtuͤm, ergrimmten Biberftande 


#4 


Den Feind ſeh' ich die Hohen Daͤcher fürmen, 


Und mit der Schilde Biitgefglof’nem Band ,  ' 
Sic furchtbar vor den Eingang thuͤrmen. 


SM fche Keitern an die Mauern legen, 


Entſchloſſen klimmt der-teog’ge Sieger Rah, | 
.. Die inte hält den Schild der Pfeile Sturm entgegen, 


Seft klammert fih die Rechte an das Dad. 
Beſchaͤftigt ift mein Volk, die Thuͤrme abzutragen, 


Und mit den Trünmern wird der Stärmende bedrobt 


Die letzte Zuflucht ihrer Noth, J 


Bon einer Dichten Schaar Dardauier bewacht. 


mn 








Ein friſcher Muth lebt auf in unſern Seelen; 
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22 


Der ſchwerbedraͤugten Burg des Koͤnigs beyßuſtehn, ‚10 \ 


“ Mit Stärke Staͤrke zu vermaͤhlen, 27. 


t 


4 


Und der Veſest iegten Bin mit ſtreitend zu eißn. ‚N 


Noch führten 4 zum m Paueſt, , der‘ Bea anbenumn - 
Geheime abgeleg ne Thuͤren 7 


Durch deren nie entdecktes Band 7: 17 
Die Zimmer in einander ſich J 4 
Oft hatte, frey von des Gefolges Biange ° ze Fre 
Audro mache in Trojas ſchoͤnen Tagen F ν 
Auf dieſem unbemerkten Gang. Zu J mem 
Sum frohen am den Entel hlugenchen. * mn 
. ...1 
- Mich btachr er jetzt n zum hoͤchſten Dad biaauß 
Von wo die Teufrier mit ſegenleeren Händen - a ir | J 
Verlor'ne Pfeile niederſenden. Te a EL 33 


Zum jaͤhen Thurm verfolg’ ich meinen Lauf, 


‚Der uͤber's Dach empor zum Sternenhimmel ſchreitet; 


Ganz Ilium lliegt vor mir ausgebreutet⸗/ 
Der feindlichen Gezelte ganzes Heer, 
Das ganze ſchifbedecte Meer. 


„Sr an 
Don Tod umrihgt,,: aerreißen wir voll gun 
Der Dede ſchon gawichene Fugen, un 
Und ſchleudern fie anf der Achiven Flut a 
Mit fammt den Pfeilern, die fie trugen. | 


Herunter ſtuͤrzen fie mit donnerndem Gehtaß, » 5. : 


Und weh den Stuͤrmenden, die ſich darunter ſtellten 
Doch friſche Krieger dringen nach, — 
Der Streit brennt fort, und alle Bafen geiten. u 
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gls wollt' er jeden Feind zermalmen _ r..” 1. 
Pflanzt Ppyrrhus fih Im Glanz der Ruͤſtung mar das: Shen ” 
Der Schlange glei, gemährt von böfen Halmen, -— | 
Die giftgeſchwollen ichlief im eisbedeckten Meoor, | 
Und neuverjüngt jetzt non fich freift die Schale, | 
Den glatten. Leib. u: Rdf:erlommeneiugt,r tn. em °C ° | 
Sich mit erhab’ner Bruſt aufbaͤumt um. Saeßtale. BE} | 
und dreier Zungen Blis im Munde ſchmingh. u €. -” | 
A 2 N, nr “ vr 
Dicht · an n ihm ſtehe verwobe derichete a a rn Be 
Naͤchſt dem Avtomedon,Achillens —** wu 
Es drängt fih Skyros Jugend an dem Paß, .. 
Und nach dem Giebel fliegen. Feuerbruͤnder. m. 
Vonm Angel haut er felbft das erybeihlagn@cher, 
And alle Bänder ſtuͤrzt des. Beiles Schwung gh Grunde, ' ° 
Leicht wird das Hol; dirchbohrt, dad feinen, Schirm verlor, 
Und weitgeöffnet klafft des Thores Bunde: midjee 
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Des Innern ‚KHunien: mpäter Hof, bie Son 

Der Trojer, die den Cingang hüten, .. 

Der alten Könige geheimfte Säle bietcn 

Dem uͤberraſchten Blick ſich dar, | en 
Und aus den innerften Gemaͤchern döinget - . 

Der Männer Schrep, ber. Weiber jammernd — 

Die ganze Woͤlbung hallt das Klaggehenle nach, 

Das in den Wolken wiedettunget. et ww OR ' 


“re, * 





Man ſieht der Mitten Heer die weite Burg: cacchſchweifen, 
Zum letzten Lehewohl die Säulen wecrumarehfen, 2 
Und kuͤſſen den empfindungslofen Stein. \ 

| Sanz mit des Vaters Trod bricht 5— joeb.oi, z 


' v 


oo 


Den Vater bluͤhender Geſchlechtet, erg 


, | | | 4715 | | 
hn Hält tein Schlaf, Die Thaͤre liegt in Teänmern 
Vom Widder eingeraunt, Gewalt macht Bahn, 


Tod ift der erfte, Genf ,- ſo fluten fie, heran, 
Bohn Warten rauſcht's in allen ahumern, Be 


1*.. x 8 re R . 
So wüthet nicht der bosgeitwelne zug, 
Det ſchaͤumend feinen Damm durchbrach, | 


Der Felfen Kerkerwand 'mit wilden Orikımhircfanen, 

Er ſtuͤrzt in's Feld mit truͤber Wogen Kraft, 

Der Herden: Scham ufiben ertchuften Auen . 'i 

| Wird mit ben Huͤrdanenſertgerafft. 

Ich ſelbſt. fah, Motd im Blick, den Achilleiden 

Am Eingang — und bey ihm Die Mreiden. . 
‚i a a Lee I u ee ra . 

Ich fah auch Setube, ſah ihre hundert Bier ; om 

Sah Priam ſelbſt an den Altar geſtreat, 


% 


Noch mit dem Blut der Opfer friſch befledt, 

Es tritt den Feind die Saat von funfsig Ehen, 

Der Entel ſchoͤne Hoffnung in den Staub, — 
Die goldne Säule: ffürzt, behangen mit Drophaͤen, ur 
und was dem Btaud entging, das wird | des Wutets Raub, 
Mitleidig giasion , wirt du fragen, 

Wie König Priam feine Tage ſchloß ? 

So wiſſe denn: Kaum hoͤrt er Trojens Stunde lagen). 
Und ſah den Feind, der durch die Pforten ſi a ergo, 
So eilt’ er, ſich den Panzer anzuſchnallen, tn 
Der: die entwöhnten Glieder niedergog; iin. u 
Umhaͤngt das Schwert das laͤngſt der Scheide nicht entſlon 
Und ſtuͤrzt zur Schlacht, als Fuͤrſt zu falten. 


* 


ws Und über ihm fieht {don den Stahl der Vater (neben; 
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Es ſtieg in des Pallaſtes mittler'm Rauine Sn 
Ein hoher Altar in des Aethers Plan, " 
Ihn fächelte von einem alten Lorberbaume .. 
Die nahbarlihe Kühlung u. 5’ 
Gleich ſcheuen Tauben, die das donnerſchwuͤle Betten 
- Sufammentrieb, lag dorten Hekuba 
mit allen Töchtern niend da, ° 
, u ſchloß in gern am, die eneoncigtn Sötker. 
" 2: 
est ſah fie den Gemahl, bereit: ‚ati Wegenwehr, 
Sm jugendlihen Shmud der Waſſenuſich bewegen. 
Unglädlicher, wohin? ruft fie, ihm Yang’ entgegen, 
Was für ein Wahnſtun reichte dir. den Speer? FR 
Und wäre felbft mein Hektar noch zugegen, 
est helfen Schwert und. Sqrzen uns niche mehr. 
Hieher tritt! Dieſes Heiligthum ſchuͤtzt Alle, 
Wo nicht, vermählt — und buch im gute! u 


Sie ſpkach's, und 309° ihn zu ſich Hin, und me N 

Sm Prieſterſtuhl den Greis ſich niederſetzen, 

Da kam, von Pyrrhus mörberiihem Spieß 

Durchbohrt, fein. Sohn Polpt, bintixiefend, vol. Entſeten, 
Der Feinde Haufen durch, den weiten Bogengang 
Dahergerannt. Sein Blie ſucht in der'äden Leere 

Der weiten Zimmer Schutz; den ſchon gewiſſen Fang 
Verfolgt Neoptolem mit mordbesier gem Speere. 


Schon haſcht Ihn: fein kurwtbarer m, 


Mod flieht er bie zu Priams Fuß, und warm 
Entquillt in Strömen Bluts das. junge geben, | 


f \ - 7 . | 
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nit länger fchweigt. das Baterhetz; 


\ Obgleich verurteilt von Des. Mörder Grimme, : 
ebt er fuͤrchterlich des Zornes Domnerfimie, - 
und heult in dieſe Worte feinen Schwer: iu 


ur 


* ..r 
.w Fr nf .'. ’ 


Kür dieſe gFrovelchat, für Beige vittern Hehn, u 


Bi dies verfluhenswärdige: Erkuͤhnen, 

‚Henn noch Gerechtigkeit: wohnt auf der Goͤtter Thren 
Erwarte dich, wie ſolche Thaten ihn verdienen 

Di, Ungeheu'r, ein granfenvoller Lohn!.. 


Bud did, der mit verruchtem Buben... a Yo 
Mit beim erwürgten: Heben-Sohn - re ee 


Grföltert.hat bie maͤterlichen Bde eg 


Lem to .. . ’ 4 
u: 100 0 «pr ont“ » 


Sdo wahrlich hielt's mit:ſeinem Feinde niht - :. cu. ; x. r 


Achill, den du zum Vater dir selngen 5 ur 


7 Es ehrte mit; errotherdem Geſicht 


Der Held mein Alter und der Liebe Pfuicht, u 
Als ich. zu ihm, ein hlehender/ gezogen. 

Er weigerte mie, Hektors Leihnam nicht,. . - 

Des Todten Fever wuͤrdig zu begehen⸗ 

Und ließ mich Troja wiederſehen. 


Mit dieſen Worten ſchleudern er den Schaft, 
Der ohne Klang der ſchwachen Hand enteilet, 
Und aufgefangen yon ded Gegners Kraft, 
Des Schildes Spige faum zertheilet. 

Geh denn, erwiedert. Pyrrhus ihm voll. Hohn, _ 


Sag’ dem Achill, wie ſohr ihn meine Thaten ſchaͤndent 


Vorklage dort den tiefgeſunk'nen hm: 1. r 


Jetzt aber ſtirb von meinen Händen! DE Fee 


. 


745353. 


Er reißt den Zitternden, dirs ſagend, zum Altare, 

Der noch vom Blut des Kindes raucht, 

Faßt mit der Unken Hand die ſilbergrauen Haare; 

Indeß die Rechte tiefifich in dem Buſen taudhk.ıs : :. oa 

So endigt Priamus. Sein Aug’ fah Troja brennen, 

Die über Aflen den Scopter. ausgeſtrvckt.. N 

Sept ein gigant’fcher Rumpf, am’ Meeresftrand enfbeit, , 

Es fehlt. bas-Guupt ab Miemand kaun gu nennen. 
at tn 

Jetzt wird. zum erſtenmal von Sucht mein Hen um z 

Des alten Königs:legtes Blaffen 57 

Wect mir des eignen theu.en Vaters Bild, 

Zeigt mir meln Haus im Schutt, Gemahlinn, Kind —* 

Ich ſpaͤhe ringsum, wer mir folgen kann. 

Ach, matt vom Streit ſind Alle laͤngſt: derſchwunden, 

Hier hatten fie vom Tharm den Pannen Bprung gethan, =, 

Dort in den Flammen ihren Tod: sefainben, | 


© war ih denn der einzig uebrize von len, 

Als. meinem Blid, der durch die Gegend fleugt, 

Des Brandes heller Schein in Veſta's Tempelhallen 

Die Tochter Tyndars ſprachlos finend zeigt. “ü 
Der. Sriehen Furie, der Phrygier Verderben, 

Bang, durch des Gatten ſtrenges Strafgericht/ 

Bang, durch der Teukrier gerechte Wuth zu ſterben, 

Barg ſie im Heiligthum ihr bleiches Ange, * F 


Mein Zoin entbrennt. es reißt mic bin, fi e zu durohbohten⸗ 
Zu raͤchen mein zerſtoͤrtes Vaterland. 
Was? Troja ſetzte ſie in Brand, 

Und zoͤge prangend ein in Lacebämongd Thoren, 


. » fi A “ 
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Die Teukrer hinter fi ie ſtlapiſchem Gewand? 
Sie fähe Gatten ‚: Kinder, Eltern, Vaterland? 
Sie dürfte mit das Siegesfeſt begehennn 
Rein! da⸗ wird niumermenr geſchehenhe en, 
wann SLR u EEE re HE 
F een, daß des gaftzaften Weibes Blutꝛzʒ;. 
Des Mannes Schwert antehrt, den Igichten Singer ſchaͤndet, 
Genug, ich ſaͤttige der Nacheheiße Sluhınur. sin MER: 
Der Frevel wird geftraft, geraͤcht ber Greunde Blut, 
Und eine Schuldige dem Orluß zugeſendet. 
So ſprach aus mir des eitlen Grimmes Ba... 
Als ploͤtzlich, ſchoͤn, wie fie fich nimmer mir unit, BR 
Der Mutter Glanzgeſtalt ſich a” mit neiget. 
.5 1% ya 4 gm Ba ER ee 
San Söttinn, ganz: Amdehen von. dem Lichte, 
Worin ſieſteht vor KHZovls Angefichte, rn ENT 
Durchſchinunerte iht Glanz die Dunkelheit: 
Von welcher Wuth, mein Sohn, von welcher Bunte 


Entbrennt dein Herz? ertoͤnt's von ihrem Reſennurde⸗ J 


Indem ihr Arm zu ſtehen mir gebeut. .. 


I 
— 


Wohin mit dieſen wathenden Gebärden? De 


Was ſolleaus · deiner Mutter. merden?: i nu." 


. ‘ weafene. . — 
Du willſt nicht lieber ſehn, ob dein Aikan noch lebt, 
Wo du des Waters graues Haupt. verlaſſen, 5... 
In welchen Noͤthen jetzt dein Weib Kreufa ſchwebt, 

Die der Achaier Schwaͤrme rings umfaſſen, 

Laͤngſt, ohne mich, ein Raub des Feuers oder Schwerts? 
Nicht die ſpartan'ſche Helena laß buͤßen, ar 
Nicht Paris Eagesaitt Da! zuͤrne himmelwaͤrts! 

Die BGoͤtter ſind's, die Teojas Fall beſchiießen 


9. 


* 


— — — — — 
4 


Siehſt Schutt auf Schutt und Stein auf Stein Beate" 


et 


au auf! Der Nebel (ey zerſtreut, 

Der noch mit Zinfternip dein ſterblich Any’ umhuͤllet, 
Doc werde fireng’ von dir erfühet, -- / 3 
Was beine Mutter die gebenrnt. 


Du ſiehſt, wie Qualm und Rauch in ſchwatzen Fluten feige, 


Das ift Neptun, ber Trojas Veſte ſchleift, 
und mit dem Drevzae ihre Mauen beugit. 


2 


Am Staertlor ſehſt du Gatureia, 


er 


Die Unbarmperzige, in rauhem Elſen blinken, —F 


Siehſt von den Schiffen fie ftets. neue Feinde winken⸗ 
Auf Pergams Thurm ſiehſt du Tritonia, 
In ihrer Hand der Gorgo Schreckniß, bligen, _. 


. Du fiehft — o fliehe, fiche, theuter Sohn! 


Des Himmels König ſelbſt auf Idas duͤſterm Thron 


Den Feinden kraſte Ian, die Sienalitgen seiten, 


Gib anf die eitle Gegenwehr! rn 


O ſaͤume nicht, noch zeitig zw entrinnen, 


Noch unverletzt wirft du dein Haus gewinnen, 


Ich bin mit dir. — Sie ſprach's, und. Nacht war um nis her, 
Und mir erſchienen, mit bes Grimmes Falten, 


Der hohen Vott er feindliche Geſtalten; 


Verwuͤſtung, Einſturz, Grauſen um und unn 


In Aſche fank vor mir ganz Shui. mn te 


— 
Dr 


, &, wenn ber- pfäger Shan, uf hoher Berta 


Der Aexte moͤrderiſche Schneide 


Auf den bejahrten Stamm der wilden Eſche hat, J 
Sie murrt erzuͤrnt UMad, die ſchwanke Krone nick, 








z 
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Erfdyättert rauſcht der. dichtbelaubte Wipfel; 

Bis von der Wunden Macht befiegt, 

Sie aͤchzend fi herunter wiegt, Ä 

‚Und fi aermalmend wilzt von des Bestes € Gipfel. 


Sept Ar ih fort. Durch glemmen, Schwert und zeichen v 
Fuͤhrt unbeſchaͤdigt mich ein ©ott;, es weichen . on 
Die Langen vor mir aus, bas Feuer macht mir Bahn, 

Schon hab’ ich mich zur Wohnung durchgeſchlagen, 

- Mit dem verehrten Vater fang’ id an, 


Ihn wii ich rettend erſt auf dag Gebirge tragen; 


Umſonſt beſtuͤrmt ihn ſeines Sohnes Flehn, 
Mit Troja will er undetgehn. 


Ihr Andern, ruft er aus, in deren feſten Briſten 

Der gugend uͤppige Gefundheit gluͤht, 

Spart end) für‘ beii’e Tape — Flieht! 

War'ẽs mir von Zevs beſtimmt, des Lebens Reſt zu friſten, 
So war er Sott genug, den Flammen ſelbſt zum Hohn, 

Ein Hans mir zu verleih'n. Genug, daß Einmal ſchon N 
Dies graue Haupt den Fall Dardaniens bettauert, 

Genug, daß es ihn Einmal überbahert! 


So win ich es. Jetzt, Sinder, nehmt 
Den letzten Abſchied von Anchiſen! — 
Den Weg zum Tode find’ ich ſelbſt, es ſchaͤmt 

Der Feind ſich nicht, mein Blut mitleidig zu vergießen, 
Er zieht‘ mic aus. Steidhviel, begraben oder nit! 
Die Goͤtter baffen mich. Wozu noch länger tragen 

Des ſiechen Lebens laſtendes Gewicht, 
An Thaten Jeer, ſeltdem mich Jovis Blitz geringen! 
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‚Er ſprach's und unbemeglich blieb er ftchn, + - 


Ihn beugt nicht unfer heißes Dringen, 
Nicht feines Enkels, nicht Kreuſens Händeringen, © 
Nicht unfrer Thränen Bund, die ſtroͤmend zu ihm ſtehn, 


. Durd ſolchen Trotz doch nicht den Tod herbeizurufen, 


Nicht und, und Alle, mit in feinen Fall zu ziehn; 


Er hleibt auf feinem Nein, und weicht nicht von den Stufen, 
Auf's nen muß ich dem Tod entgegen fliehn. en 
Denn, Götter, welhe Wahl ward mir gegeben ! 

Did, Vater, ließ ich. Hiehend Hinter mir? 

Solch graufames Begehren kam von. dir? . Ä 

Iſt's Jovis Schluß, fol nichts die, Heimat uͤberleben? 


Beharreſt du darauf, daß uns derſelbe Tod 


Vereinige, wohlan, der Munſche iſt zu erhöͤren. 

Schon’yaht, von Priams Blut und ſeines Sohnes roth, 

Neoptolem, bereit, der Opfer. Zeh zu mehren. 
ra 


’ 


Und darum füͤhrteſt bu durch Schwert und: Feuer, . . 
Erxhab’ne. Mutter, deinen Sohn? Ich ſoll den Feind. 
Auch hier noch wuͤthen ſehn, 100 Alles, was mir leur 


Und heilig iſt, in Einem Fall nereint,. . u 
An feinem'Speere ſich verbiuten —* | 
. D Waffen, Waffen her! :.Der.tegte: Tag bricht‘ ang’ 


Laßt uns auf's new dein Feinde fichen! : Ä 
Nicht ungerochen ſtirbt, wer maͤnnlich fechten ann! 

* 3 — ud 
Sogleich gärp ich das Sqwert mir um den Leib,. 
Und in des Schildes Griff muß ſich die Linke fügen. I 
So geht's zum Thor. Ach, bier ſeh' ich mein-theured Weib, 


Den Kleinen zu mir neigend, vor mir liegen. - 


Ü 
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Zum Tod gehft du, ruft fie, fo nimm auch uns mit forgl 
Doc) hoffſt du Rettung noch von deinen Heldenarmen, 
So bleib, und ſchuͤtze diefen Ort!. 
Was wird aus uns? Wer wird der Deinen ſich erbarmien? 


rg J vs \ fi 1" 
4 


Sn 


& ruft fie heulend und erfuͤllt 

Das ganze Haus mit ihren Schmerzen, 

Als unverhofft, da wir den kleinen Julus herzen, 

Dem uͤberraſchten Blick ein Wunder ſich enthuͤllt. 

Sieh! Von des Knaben' Scheitel il 

Hellleuchtend eine Fenerflocke; 

Sie wählt, indem fie niederfällt, und mild 
Ducäteäufelt fie die underſehrte ende. Ä 

Sanen ſchuͤtteln wir r fie weg, und eilen, PR Alten , F zu 

Beſorgt, die heil’ge Glut mit Waſſer zu. erſticken; 

Anchiſes aber ſtrecke Die Hände bimmelan, :.  .  n 

‚Und dankt hinauf mit Freudehellen Biden? ::' . 0. 
Jetzt endlich, großer Zensl find wir erhoͤrt >. 

O blick, wenn anders Bitten Dim bewegen, .. * 

Mit Huld auf uns herab, und find wir's werth, 

Verleih und San, betraftge dieſea Segen! " 

Er fpricht es, und zur Linken tracht 

Ein lauter Donnerſchlag. In ſchoͤnem Strahienbogen 

Kommt durch die weit erhellte Nacht em 

Ein funkelndes Geftirn geflogen; J 

In npferm Zenith flieg es auf und 0g m 

Die Silberfurche hin nach Ida Triften . . . 

Den Weg ung zeigend, den es fing; . Er Gr 

. Die ganze Gegend. raucht von Schwefelduͤften. — 


\: 
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Won .biefer Beihen Macht befegt, — 
Mafft ſich Anchiſes auf, und betet zu dem Sterne. 
Fort, ruft er, fort, die Zeit iſt koſtbar, fliegt, 
Fuͤhrt mich von dannen, ſey's auch noch fo ferne! ' 
Euch, Goͤtter, die dies Zeichen uns geſandt, 
Vertrau' ich dieſes Kind, vertrau' ich dieſe Velden; 
In eurer Obhut ſteht das Waterland,. >, 
Sept komm, mein Sohn, ich folge dit mit Freuden. 
Und lauter, immer lauter Hört man ſchon — 
Des Brandes nahe Fenerflammen krachen. 


Auf, Vater, ruf ich, auf! Ich trage dich, den Somaqhens 


Reicht druͤckt des Vaters theure Laſt den Sohn. 
Was nun auch kommen mag, wir theilen Tod und Sehen, 


Die Hand will ih dem Kleinen-gebeg, N 


In ein’gek Ferne folgt Kreufa ſtill. er 
Ihr Kueqte, merkt, was ich verfünben il. Ä 


@leich vor der Stadt fteht iht.an einem geienhange, 


. Den ein verlafPner Sered + Tempel ſchmuͤet, 


9 


Daneben ein Cypreffenbaum, feit lange 


Mit Andacht von den Wätern angeblickt. 


Dort treffen wir ung, in verfhied’nen Schaaren! 
Du, Vater, wirt die Heiligthämer wahren! ' 
Wie duͤrfte fie,‘ noch nicht genetzt von friſcher En, 


a Berühren diefe Hand voll Blut! 


Sogleich ward ein Gewand den Sauitern sehe, 
Dom Ruͤcken wallt noch eine Loͤwenhautz tn 


J Ich neige mich, die Laſt des Vaters zu amoſamgen, Kr Fr 


Der Rechten pie mein Inlus anvertraut, 


— 














m 
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Der. eben mir mit kuͤrzern Schritten eilet, 


Und Hinter unferm Rüden. weilet, - 
Bu hintergehn den laurenden Verdacht, | 
‚ Krenfeng Schritt — So fliehn wir durch die Rad. 


@Bie oft auch ſonſt im wildeſten Gemenge 
Der Schlacht mein Buſen unerſchuͤttert blieb, 

Wie wenig mir der Feinde furchtbarſtes Gedraͤnge 
Die Roͤthe von den Wangen trieb, 


Jetzt machte jeder Laut mich beben, 


Mir ſchauerte vor jedes Luͤftchens Zug, | “ 
Beſorgt für bes Begleiters Leben, | 
Bang’ für die Bürde, die ich teng. 


Schon fehn wir ung in raſchen Schritten 
Unfery dem Thore, frey von feindlicher- Gewalt, 


Als ei Geraͤuſch von Menſchentritten 


In die erfchrod’nen Ohren ſchallt, 


Und nahe hinter ung im Duyfeln 


Sah meines Vaters Echreden Schilde funkeln, 
Und blank gefchliff’ne Helme glah’n, - \ 
Sie ſind's, ruft er, 9 laß uns eilends ſiehn! 


Noch hente weiß ich nicht, weich feindliches Serie 
Den Muth mir nahm, die Sinne mir verwirrte 
In dieſem ungluͤksvollen Augenblick. 
In unwesgſame Gegenden verirrte 
Mein Fuß. Ach hielt ein Gott Kreufen mir suche? 
Verlor fie fih auf unbefannten Pfaden? 
Blieb fie ermattes ſtehn ? Ich hab’ es nie errathen; | 
Verſchwunden war fie ewig meinem Blid! 

Eopiferd ſammil. Werde IL. 31* 
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un. erſt, als am bezeichneten Altar 

Verſammelt waren alle Seelen, 

Ward ich den ſchrecklichen Verluſt gewahr, 

Sad id von allen fie allein ung fehlen. 

Wen im Dlpmp ſchalt nicht mein blutend Herz, 

Wen klagt' mein Grimm nicht an auf Tellus weitem Runde! 
Was war mir gegen dieſen Schmerz 

Des Reiches Fall und Trojas letzte Stunde! 


In der Gefaͤhrten treuer Hand 

Verlaſſ' ih Julus und Anchiſen“ 

. Und unnſrer Goͤtter heil'ges Pfand; 

Im Thal wird ihnen Zuflucht angewleſen. 

Jq ſelber wende mit dem blanken Stahl 

Zur Stadt zuruͤck. Gaͤlt's auch, ganz Troja zu durchſpaͤhen, 
Mein Schluß ſteht feſt, der Schrecken ganze Zahl 

"Und jeglige Gefahe von Neuem zu beſtehen. 


Erſt eil ich nach dem Thor, das Rettung ang gewaͤhrt, 
Und meiner Tritte Spur muß mir den Ruͤckweg zeigen, 
Mir graut bey jedem Schritt, es ſchreckt mich ſolbſt das Schweb 
Vielleicht daß ſie zur Wohnung umgekehrt; ven, 
Drum eil' ich hin, was dort mid auch bedrohe. 

Hier herrſcht bereits der Feind, vom Wind gegeißelt wehn 
Die Flammen ſchon bis an des Giebels Hoͤh'n, 

Zum Himmel ſchlagt die furchterliche Lohe. 

Des Könige Burg’ wird ient aufs Neu von mir Dein 
Hier hüten Phönix und Ulpß, von allen 

Achaiern auserwählt, in den gerdum’gen Hallen, 

Wo Junos Freihen ift, des blut'gen Raubes Frucht. 


< 
d 
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Hier ſeh' ich unter Trojas reihen Schigen, 
Dem Teuer abgejagt, der Tempel gold'ne Zier. 
In langen Reih'n gelagert ſeh' ich hier 
Der Muͤtter bleiches Heer, die Kinder voll Entſetzen. 


! ' . 
Kühn ließ ich durch bie todteuſtile Naht, . . , 
Verlor'ne Muͤh! der Stimme Klang erfhallen, 

Lie durch ganz Ilium den theuren Namen halfen, 

In eitlem Suchen hab’ ih Stunden bingebracht, 
Als ein Geſicht, der aͤhnlich, die ich miffe, a E 
Nr größer yon Geftalt, als fie im Leben war, — 
Daher tritt durch die Finſterniſſe, J 
Mir grauſt's, der Athem ſtockt, zu Berge feist mein Haar. 


Barum, ruft es mich an, mit Suchen dich ermuͤden? 
Wozu, geliebteſter Gemahl, — 
Des Aigen Forſchens undanfbare Dual? er 
Kreuſens Schiefal hat ein. Gott entfhieden. 

Nie, nie wirft du auf deinem irren Pfad 

Bon deiner Gattin dich begleitet fehen. . 

‚Dagegen ſetzt fih Jovis Kath, / 

Der droben herricht in des Olympus Hoͤhen. 


Ein Fluͤchtling wirſt du lang den Wogen dich vertrauen, 
Bis dein geduld'ger Muth Heſperien erringt, 
Durch deſſen ſegenvolle Auen | 
Der Ipd’fhe Tiberſtrom die ftillen Fluten ſcwlingt. 
Dir winkt an ſeinen lachenden Geſtaden 


J Ein Thron und einer Koͤnigstochter Hand. 


Drum hoͤre auf, in Thraͤnen dic zu baden 
um das zerriſſ'ne Liebesband. 
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Sch werbe nicht der Griechen Staͤdte ſteigen, 
Nicht jnbeln ſehn der Stolzen Vaterland, 
Nicht vor den Griechinnen die Sklavenknieebeugen, 
Ich, Dardans Enkelinn, der Venus anverwandt! 
Es Hält bey Priams umgeſtuͤrztem Throne 
Der Goͤtter hohe Mutter mich zuruͤck. 
Leb' wohl! Dich gräßt mein letzter Blick! 
Leb' wohl und liebe mic in unſerm theuren Sohne! 


Auf meiner Zunge ſchwebt noch mandes Wort, - 
Noch manchen Laut will ich von ihren Lippen ſaugen, 
In dünne Lüfte war fie fort, 

"dr folgen weinend meine Augen; 

Dreimal will ich in ihre Arme flichn, 

Dreimal entihläpft das Bild dem feurigen Berühren, 
Gleich leichten Nebeln, die am Hügel ziehn, 

Ein Traum, den Titans Pferde raſch entführen. 


Schnell wend⸗ ich jetzt, (der Tag fing an zu grauen) 
‚Bu den Gefährten uni. Werwundert fand ich hier 
Ein neues großes Heer von Sänglingen und rauen, 


vDes LElend's Kinder! gleichgefiunt mit mir, 


Auf fremdem Strand fih anzubauen. . 

Entſchloſſen ftrömten fie mit Hah’ and Gut herbey, 
Bereit, durch welche Fluten es auch fep,' 

Sid meiner Führung zu vertrauen. 


Der Stern bes Morgend ſtieg empor 

Auf Idas Hoher Wolfenfpige, | - 
Und leuchtete der Sonne Wagen vor. x 
Geſperrt hielt der Achaler jedes Chor, u z 


1) 





Und nirgends Hoffnung mehr, bie väterlichen Oite 
Zu retten von der Feinde Flut. 

Ih weiche dem Geſchick. Die Schultern beugen i 
Sich unter meines Vaters Laſt; mit Muth 

Ruf ich mich auf, den Ida zu beſteigen. 


\ 


—— 


Kreis Weberfegung dei vierten Buchs ber Aeneide. 


I. 


Doch lange ſchon im ſtillen Buſen naͤhrt 

Die Koͤniginn bie ſchwere Liebeswunde, 

Ergriffen tief hat fie ded Mannes Werth, 

Des Volles Glanz nnd feines Ruhmes Kunde; 

An feinen Blicken hängt fie, feinem Munde, 

Und leife ſchleichend an dem Herzen zehrt 

Ein ftilles Feuer; es entfloh der Friede, 

Der. gold’ne Schlaf von ihrem Augenliede. “ 


\ %. " 
Kaum zog Aurorend Hand die fenchte Schattenhülle 
Vom Horizont hinweg, als ihres Buſens Fülle . 
In's gleihgeftimmte Herz dev Schwerter übermallt. 
Ach, welche Zweifel ſind's, die ſchlaſlos mich durchbohren! 
Geliebte, welcher Gaſt zog ein zu unſern Thoren! 
Wie edel! Welche maͤnnliche Geſtalt! 
‚Wie groß fein Muth!" Sein Arm wie tapfer im Gafechte! 
Gewiß, er ſtammt von goͤttlichem Geſchlechte. 


[| . % 


4 
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u 3. 


Durch welche Yräfung ließ das Schickſal ihn nicht gehnt 
Gemeine Seelen wird das feige Herz vertlggen, | 
Du hörteft, welche Schlachten er gefchlagen ! 

Ja, Tönnte Liebe je in biefer Bruft erftehn, 

‘Seit mein Sichaͤus in das Grab geftiegen, . 


Und wäre mein Entihluß, mein Abſcheu zu befiegen 
An Hyomens Banden — Soll ich dir's gefichn 3 


Der Einz’ge Fönnte ſchwach mich ſehn. 


{ 


4. 


Za, Anna, ohne Ruͤchait ſoll por dir 


N _r 


- Der meine erfte Liebe war, entriffen, 


. Bu des Nvernus bleiben Schatten, 


Das Herz der. Schwerter ſich erſchließen! F 
Seitdem ein Brudermord Sichaͤus mir, 


Seit meiner Flucht war dies der erſte Mann, - 
Der meinem Herzen Neigung abgeinenn, | 

Der erfte, ſag' ich dir, der mich zum Wanken brachte; 
Neu iſt die Glut erwacht, die einſt mich felig machte, 


- 


5. 
Doc eher ſchlinge Tellus mich hinab, 


Mich ſchleud're Jovis Blitz hinunter zu den Siatten, f N 


Hinunter in das ewig finftire Grab, 

Eh' daß ich deine heiligen Gefege, 

Schamhaftigkeit, und meinen Eid verlegel 

Er nahm men Herz dahin, ihm war's zuerft geweiht; 
Sein bleibt's In alle Ewigkeit. 
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.\ 6. 

Sie ſpricht's, und ihran Schoß bethauen milde Zaͤhren 
O! uͤber alles mir Geliebte! gibt 

Die Schweſter ihr zuruͤck. Allein und ungeliebt 
Willſt du verbluͤhn, den Kummer ewig nähren? 
Die Wonne, die aus holden Kindern lacht, 
Der Venus ſuͤße Freuden dir verſagen? 
Nach ſolchen Opfern, meinſt du, fragen 
Die Todten in des Abgrunds Nacht? 


7. 
Und ev 2 Hat denn der vielen greyer Einer 
Dein tummerkrankes Herz zur Liebe je geneigt?, 
Won allen Friegerifhen Fürften feiner, on 
‚Die Afrika In feinem Schoß gezeugt. g 
GSelbft der, vor dem bie Libper erbeben, 
Den Tyrus laͤngſt gehaft, felbft Jarbas fonnt’ es nicht ; 3 
Und einer Neigung willſt du widerftreben, 


Güt die dein Herz fo mächtig ſprich ? 0 


8. 
Vergaßeſt du, mo du dich eingewohnet, 
Daß ohne Zaum hier der Numider jagt, 
Der unbezwung'ne Getuler hier thronet, 
Die Syrte dort bie Landung bir verſagt, 
Hier unwirthbare Wüften dich umgraufen, 
Dort der Barzder wilde Völker haufen, 


Der Bruder felbit, dep Habſucht du entflohn, 





Und Torus Waffen dich von Dften her bedrogn? - 





— 


A 


9. 


Glaub' mir, 'die Goͤtter, die dich lieben, 


Lucina ſelber war's, die an Karthagos Strand 
Die Schiffe dieſer Fremdlinge getrieben. 


Welch. eine Stadt ſeh' ich durch diefes-Cheband, i 


Welch einen Thron, o Schwerter, fih.erheben! 
Zu welchen ſtrahlenvollen Höhn 
Wird der Karthager Name fchweben, 

Wenn ſolche Helden und zur ‚Seite fen] 


\ 
0 „. 1 
Verſoͤhne du nur erſt der Sotter Zorngericht 
Durch friſcher Opfer Blut. Die Fremdlinge zu halten, 
Laß koͤniglich des Gaſtrechts Fuͤlle walten, 


An Gruͤnden, ſie zu feſſeln, fehlt es nicht. 


Seht die zerbrochnen Schiffe! Seht wie Nebel rauchen, 
Die See noch ſruͤrmt, Orion Regen zieht! \ 

So wußte die zur Glut den Funken aufzuhauchen, 
Die Hoffnung nahi und das Errothen ſtieht. 

rn, 


. u, 


. u u * 
Test fragt fie das Geſchick an bintigen Altären, | 


ı 
[2 


Dir Phoͤbus, ber das Kuͤnftige enthuͤllt, 
Dir, ſtaͤdtegrundende Demeter, quillt 
Zweyjaͤhrger Rinder Blut, die, Bromins, zu Ehren, 


Vor allen Juno dir, der Chen Schuͤherinn. 

Bor dem Altar fieht man die ſchoͤnſte aller Frauen, 
Den Becher in der Hand, Karthago's Königinn, - 
Des wehlen Rindes Haupt wit heil'ger Flut bethauen. 


/ 


12, 


Bald geht fie vor der Goͤtter Angeſicht 

Un den noch. dampfenden Altären auf und nteber, 
Beſchenkt bie ſchon Beſchenkten wieder, 

Und forſcht, mas rauchend noch dag Eingeweide ſpricht. 
Bethoͤrtes Sehervolk! Befreven 

Gebet und Opfer wol das fchwerbefang’ne- sur 
Am innern Mari zehrt ber verhehlte Schmerz 

Und fpottet eurer Traͤumerepen. 


13. 


Der Flammen Anheilbare Pein 
Treibt fie, Karthagos Stadt im Wahnſinn zu durcheilen. 
So flieht die Hindinn, bie in Kretas Hain 


Mit zwecklos abgefchoß’nen Pfeilen 


Der ferne Jaͤger traf. In ihrem Fleiſch das no 
Des Todes, das der Feind verlor, 

Bethaut ſie die durcheilten Felder 
Mit ihrem Blut und Diltys finſtre Wälder, . 3 


- 


14. 


Jetzt führt fie durch Karthago ihren Gaſt, 


Zeigt prahlend ihm der Mauern ſtolze ak - . 
Und laͤſſt vor feinem Blick die Größe Sidons prangen, 
Ein üchtiges Geſpraͤch wird ſchuchtern angefüngen, 
Schnell reist bie Furcht ed wieder ab. Kaum hricht 
Der Abend ein, fo winkt dad Mad; fie fobert. 


Von Trojens Fall aufs Neu von ihm Bericht, 


Unb naͤhrt die Glut, die in dem Herzen lodert. 


a“ 


Trennt endlich fie der firenge Ruf der Dadt, 
Und winkt der Sterne finfend Licht zum Schlummer, 
So naͤhrt ſie einſam ihren Kummer, 
Und fein verlaſſnes Polſter wird bewacht. 
Abweſend hoͤrt fie ihn, verſchlingt fie feine Zͤgze 
GHHerzt in Askan des theuern Vaters BED, 

= D5 fie vielleicht die Leidenſchaft betruͤge, 

Die glühend ihren Bufen fuͤllt. 
N nn | RK 

| 16. 

A Der Thuͤrme hochgefuͤhrte Laſfen 
Erlahmen bald in ihrem muntern Lauf; 
Kein Wall, kein Giebel ſteigt mehr auf, 
Und taufend fleiß’ge Hände raften. 
Der Jugend müß’ger Arm entwöhnt fi, von dem Speer, 
Im Hafen tönt Fein Hammer mehr, 
‚Und unvollendet trauert das Geräfte, - 
Das prahlend ſchon die Wolken küßte, 


r 1. J 17. | — 
Als Zevs Gemahlinn fie von ziebesnammen brennen, j 
Und ſelbſt des Rufes Stimme trotzen ſah, 
Begann fie fo zur ſchoͤnen Cypriao 1 * 
Glorwuͤrdiges — man muß bekennen! | 

- Habt ihr vollbracht, da und dein wacrer Sohnt_ _ 
Mit reihen Raub zieht ihr Davon! | 
Ein wahres Hefdenwerf, ein Weib zu überliften ! 
Werth, daß zwey Götter ſich mit ihrer. Allmacht rüften ! 


- 
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. 18. 

So ſcheint es doch, man habe meinen Sigen 

Und meiner Puner Treu nicht fonderlich getraut ? 
Doc) wo das Ziel? Wozu In Kämpfen uns vrhigen?. 
Laß Friede fepn, und Dido werde Braut!  ) 
Du haſt's erreicht, fie liebt, ie rast uon Liebesflammen. 
Sep's denn! Sie werde dieſes Phrygers Magd, 
Die ſey der Tprer Volk zur Mitgift zugeſagt, 
Wir beide (hüben es zuſammen. 


19. 


Idalla durchdrang der Rede liſt'gen Sinn, 
Das Reich Heſperiens, den Teukriern entriſſen, 
In Libyens Grenzen einzuſchließen, 
| Und ſchlau erwiedert ihr der Schönheit Königinn: ' 
Wer märe Thor genug, mit deiner Macht zu fetten; 
Ind dein Erbieten feindlich zu nerihmähn? 
Kur müßte, was durch uns gefchehn, \ 
Das Gluͤc zum guten Ende leiten. 


2. 

Zu wenig bin ich felbft mit dem Gelchic vertan; 
Doc wird es Juniter geftatten, 

Daß der Trojaner an den Tprer baut, 

Daß beide Stämme fih in Eins zufammen gatten, 

Zu Einem Volk vereint durch ew'gen Bund? 

Du, ſeine Gattinn, magſt dich bittend an ihn wenden, 
Neig' ihn durch deinen hochberedten Mund, | 

Sch wil des Uebrige vollenden, °.. 
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’ ' ad, ' 
Darkber'iah Saturnien gewähren! - 
Sibt ihr des Himmels Koͤniginn zuräd. 
Doch, wie dies dringende Geſchaͤft mit Stud 
Zu enden ſep, laß mich vor Allem Dich belehren. | 
Sobald der erſte Morgen tagt | Er 
Und Titans Strahlen kaum die junge Welt befcheinen, 
Fuͤhrt in den nächfigeleg’nen Heinen ’ 
‚ Die Liebestrunkene den Teufrer auf die Jagd. 


\ 


22. 


Wenn das Geſchwader nun auf flügelfchnelfen Rofſen 
Dahinſchwebt, mit dem Garn das Wildgeheg? umzaͤunt, 
Send’ ih von oben her, vermengt mit ſchwarzen Schloffen, 

Ein Ungemitter ab; der ganze Himmel ſcheint 
. Im Wolkenbruch herabgefloffen, 
Durch die zerchf’nen Lüfte Fracht, 
Mein‘ Donner, und Gemwitternacht - 
Trennt von dem Fuͤrſtenpaar die lebenden Genoſſen. 


‘ 


N 


24. | 
In Einer Grotte wird alsdannidie Koͤniginn 
Mit dem Trojaner ſich zuſammen finden; 
Dort werd' ich gegenwaͤrtig ſeyn, und, bin 
Ich deiner nur gewiß, auf ewig ſie verbinden. 
Dort kroͤne Hymen ihrer Herzen Bund! — 
Ihr winkt die Andre zu mit hochzufried'nen Blicen; 
Ein Laͤcheln ſchimmert um der Goͤttinn Mund, 
Daß ihr's geglackt, die Feindinn zu berucken. 
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24. 
Indeß war Eos leuchtendes Geſpann 
Aus blauer Wogen Schoß geſtiegen. — 
Beym erſten Gruß der Goͤttinn fliegen 
Karthagos Pforten auf, es fluthen Noß und Mann 
In munterm Schwarm laut lermend durch die Selder, 
Das weite Garn, ben Zagdfpieß in der Hend, 
Kommt der Mapplier im Flug daher geraunt, 
Es ſchnaubt der Doggen Spuͤrkraft durch die ‚Wälder, 


F 


25. 


Am Eingang bes Pallaftes hartt 
Der Koͤniginn, die noch am Putztiſch ſaͤumet, 
Der Yuner Fuͤrſtenſchaar, und an den Stufen ſcharrt, 
In Gold und Purpur praͤchtig aufgezaͤumet, 
Das ſtolze Roß der edeln Jaͤgerinn, 

Und knirſcht vol Ungedult in die beſchaumten Zugel. 
Auf thun ſich endlich bes Pallaſtes Flügel; _ 
umringt von Voll, erſcheint Karthagos Königinn. 


1D 46. 
Ein tyriſch Oberkleid, geſchmuͤckt | 
Mit buntem Saum ‚ umfließt. die ſchoͤnen Glieder; 
Durch ihre Loden iſt ein goldnes Weg geſtrickt, 
Bom Rüden ſchwankt ber volle Köcher nieder, 
- Bon goldnem Haken wird der Purpur aufgefnüpft. 
‘hr folgt der Phryger Schaar; mit kind'ſchem Jubel huüpft 
Astan voraus, und Alle zu verdunkeln 
Sieht man Aeneen ſelbſt im mittlern Reihen funkeln. 


Ne 





— 


a 27. 


U 


So wenn Apoll zu Delos beim’fhem Herd . 


Bon feinem Winterüig am Fanthus wiederfehrt — 
Da lebt Gefang und Tanz! bie feftlihen Altaͤre 


| Umjauchzt der Agathprfen bunte Schaar, 


Der Kreter, der Dryopen Heere. | j 
Er felbft, den zarten Sweig des Lorbers in dem Haar, 
Durch deſſen Wellen ſich ein goldnes Band gezogen, 


| Steigt von des Eynthus Hoh'n n, und ihn umrauſcht ber Bogen, | 


⸗ a x „ — 
x 


28 
& majeſtatiſch zog Aeneas jetzt heran. 
Kaum hatte man der Berge Hoͤh'n erſtlege.. 
Kaum aufgeſcheucht das Wild auf Anwegfamer Bahn, 
So werfen Gemſen ſich und wilde Sieger 


Im Sprung vom ftellen Fels, und vom Gebirge Aigen u 


Durch der Gefilde. weiten Plan 


- Der Hirfhe fhene Herden, von den Wogen 
Des aufgerährten Staubs den Blicken bald entzogen. 


2. 


Den raſchen Renner taumelt ab und auf 
Askan im tiefen Thal, mit Findifchem Bergußgen, 
Bemuͤht, in vogelſchnellem Lauf 

Sept diefen, jenen dann wetteifetnd zu befegem. 
Wie feurig lechzt fein junger Muth, 

Zu treffen auf des Ebers Wuth, 

Und einmal doch in diefem fcheuen Haufen 


Auf einen eben anzulaufen! 


’ 


N/ 
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30, 


Indeſſen kracht des Himmels ganzer Plan 


Von fuͤrchterlichen Donnerſchlaͤgen; 

Auf ſchwarzen Fluͤgeln bringt ein heulender Orkat 
Geborſt'ner Wolken Flut, des Hagels finſtern Regen. 
Erſchrocen fliehen auf zerſtreuten Wegen 
Die Punier, die Tentrer mit Askan, 

In Kluͤften fih, in Höhlen einzufchließen, 

Indem von Bergen [on fih Wetterbaͤche gießen, 


31. 


J 


In Einer Felſenkluft, Eliſa, ſindeſt u 


Mit dem Trojaner Fuͤrſten dich zuſammen; 
Dem Bräutigam führt Inno ſelbſt dich zu, 


Und Mutter Tellus winkt. Der Horizont in Flammen 


Die Schuld der Leidenſchaft zu ſchmuͤcten. 


Bezeugt ben unglädfel’gen Liebesbund. 
Statt Hochzeitfackeln leuchten bie bie Blitze, 


“Und heulend ſtimmt ber Oreaden Mund 


Dein Brauflied au auf hoher Felſenſpitze. 


! 7326, 


Der Fürftinn Glaͤc entfioh mit diefem Tag. 


Nichts kann aus ihrem Taumel fie erweden; 
Nicht das verflagende Gerücht vermag 

Ans ihrer Trunkenheit die Mafende zu ſchrecken. 
Sept fein Gedanke mehr, in ſchener Heimlichkeit 
Des Herzens Glut der Neugier zu entruͤcken — 
Der Ehe heil'ger Name wird entweiht, 
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33. ° 


Alsbald macht das Gerücht ſich auf, 
Die große Poſt duch Libyen zu tragen. 
Ber Tennt fie nicht, die Kräfte ſchoͤpft im Lauf, 

‚ Der Weſen fluͤchtigſtes, die ſchnellſte aller Plage ? 
Klein zwar vor Furcht kriecht ſie aus des Erfinders Sa 
Ein Wink — und fie iſt riefengroß, 

Beruͤhrt den Staub mit ihrer Sole, 
Mit ihrem Haupt des Himmels yon. 

34 A 
Das ungeheure Kind, gebahr einft Tellus Wuth, 
Zu raͤchen am Olymp den Untergang der Brüdern, 

Die jüngfte Sweſter der Gigantenbrut, un 

Behend im Lauf, mit lüctigem Gefieder. . 
Groß, ſcheußlich, fuͤrchterlich! So vieles Federn traͤt, 

Mit ſo viel Ohren kann es um ſich lauſchen, 
Durch ſo viel Augen ſieht's, fo viele Rachen rect — 
Es auf, mit fo viel Zungen kann es raufchen. 


35. 


Winkt Hekate die laute Welt zur Ruh, 

©» fliegt es braufend zwiſchen Erb’ und Himmel, 

Kein Schlummes fließt fein Ange zu. - -- 

Am Tage ſucht's der Städte rauſchendes Getägmel, 

Da pflenzt es horchend ſich auf hoher Thuͤrme Thron, 

Und fchredt die Welt mit feinem Donnerton, 

So eifrig, Laͤſterung und Lügen feft zu Halten, 

Als fertig, Wahrheit zu entfalten, a 
Schillers ſaͤmmtl. Werke, IH, ' — 221 


f 
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, 36. 


ent brannt’. es ſchadenfroh, die mannigfachſten Sagen, 
Wahr ober falſch, gleichviel! durch Libyen zu ſtreun. 
Ein trojifſcher Aeneas ſoll gekommen ſeyn, 
Der ſchoͤnen Dido Hand im Raub davon zu tragen; 
Serniießen fol in üppigen Gelagen . 
Die lange Winterzeit dem fchwelgerifchen Paar, 
Vergeſſen fie, fein Reich zu fhirmen vor Gefahr, 
Er, neue Kronen zn erjagen. 


"37. 


| Zu Jarbas nimmt das Unthier ſeinen Lauf, 
Wect in des Koͤnigs Bruft die alten Liebesflammen, 
Und thürmt des Zornes Donnerwolten auf. 
Es ruͤhmt fich diefer. Fürft, von Ammon abzuſtammen, 
Dem die entführte Garamantis ihn -gebahr: 
Des Stifters hole Abkunft zu bezeugen, 
Sieht man in-feinem Reich unzaͤhl'ge Tempel fteigen, 
Und hundertfad erhebt fih Zeus Altar, } 


38. 


‚ Ded Vaters hoher Gottheit leuchtet 

Ein ewig wäches.geu’r, von Prieſtern angefacht; 
Stets iſt des Gottes Herd von Opſerblut befenchtet, 
Indem das Heiligthum von bunten Kraͤnzen lacht. 
Hier war's, wo jetzt, durchdonnert vom Gerucht⸗ 
Und überwältigt von des Zornes Laſt, 
Der Fuͤrſt ſich niederwatf vor Ammons Angeſichte, 

Und flehend fo zum Himmel rapt; | 


„r 





39. 
Das duldeft du, zuft er, mit allen deinen Bligen, 
Almächt’ger Zeus, den Libyen verehrt? 

Dem wir auf prächt’gen Polfterfißen ; 

Keim frohen Mahl der Traube Blut verfprigen? 
So iſt's ein Irrlicht nur, was durch die Wolfen fährt? 
‚So zittern wir umfonft vor deinem Donnerfeile? 

So iſt's ein leerer Schall, ein nichtiges Geheule/ 

Was unſer bebend Ohr dort oben rauſchen hoͤrt? 


* 
5v J 


4o0o. 5 

Ein fluͤchtig Weib, bedraͤngt, ein Obdach nur zu finden, . 
Erfcheint in meinem Reich. "Auf halb geſchenktem Strand 
Gelingt's ihr endlich, eine Stadt zu gründen; "| 
Die Ufer geb’ ich ihr zum Nederland, - N 
Shen? iht großmuͤthig alle Fuͤrſtenrechte, — 
Erroͤthe nicht, um ihre Hand zu freyn ⸗ E J 
Umſonſt! Ein Fluͤchtling kommt aus trojiſchem Geſchlecte, 
Den nimmt ſie auf, deß Sklavinn will fie.feyn. 


4 


Und diefer Weiberheld mit feiner. Anabenfhaat, , - 
Herausgeſchmuͤckt mit feiner lyd'ſchen Muͤtze, 
Unwiderſtehlich durch fein ſalbentriefend Haar, 
Genießt num feines Raub's in ihrem Fürftenfige. 
Und wir, die mit verfhmenderifher Hand 

Das Fleifch der Rinder dir geſchlachtet, 

Gefuͤrchtet uͤber Meer und Land, 

Wir werden ungeſtraft verachtet! 


1 
⸗ 
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42. 
Erhdrung findet er vor Ammond Angefiht. 
Der blidt nah Tprus Stadt, wo reich Dur ihre Herzen 
Der Schmädfucht Pfeil bie Liebenden verfchmerzen, 
Winkt dann vor feinen Thron Cyllenius und fpricht: 
Wohlan, mein Sohn! Laß dich die Winde niederſchwingen 
Zu dem Dardanier, der in Karthago ſaͤumt, 
Und den verheißnen Thron im Arm der Luſt vertraͤumt, 
Und eile, mein Gebot zu feinem Ohr gu bringen. 


; 43. 


Nicht, wie man jetzt Ihn überrafcht; verhieß 

Ihn ſeine Mutter mir, die Goͤttinn von Cothere; 
Nicht, daß er ſchwelgen ſollt' in Tyrus Stadt, entriß 
Sie zweymal ihn der Myrmidonen Speere. 

Das kriegeriſche Land, der Reiche kuͤnft'ges Grab, 
Italien ſollt' er regieren, g 

Verherrlichen den Stamm, ber ihm den Urfprung gab, 
und die beswung’ne Welt in Sflaventetten führen. 


— 


Ak 


Kann folder Größe Glanz fein Herz nicht mehr beleben, 
Bil er für eignen Ruhm den Arm nicht mehr erheben, 
- Warum mißgönnt er feinem Sohn 
Unvaͤterlich der Römer Thron? . 
Was ift fein Zweck? was halt In Tyrus ihn vergraben, 
Mo ein verjährter Haß den Untergang ihm droht ? 
Er fegle fort! Er ſegle ‚ will ich haben, 
Das ift mein ernitlihed Gebot, 





45. 


Er ſpricht's, und was der große Vater ihm befohlen, 
Laͤßt jener fchleunig in Erfüllung gehn. 

Erft knuͤpft er an den Fuß die goldnen Flügelfohlen, 
Die reißend mit des Sturmes Wehn 

Ihn hoch weoführen Aber Meer und Land, 

Faſſt dann den Stab, der einwiegt und erwecke. 
Der, die Verſtorb'nen führt zu Lethes ftillem Strand, 
Zuruͤckbringt, und das Aug' mit Todesnacht bedecket. 


46. 


Mit dieſem Stab gebeut er dem Orkan, 
Durchſchwimmt der Wolken Meer und lenkt der Stuͤrme Wagen. 
Sept langt er bey der Stirn des rauhen Atlas un, 
Und fieht im Fluge Schon die fhweren Schultern ragen,’ 
Die hoch und fteil den Himmel tragen. 

In der Gewölfe ſchwarzem Kiffen ruht 

Sein fihtenftarres Haupt, jebt von bes Hageld Wut 
Gepeiticht, jept von der Winde Grimm gefchlagen. 


a7. 


Die Achfeln deckt ein enger Schnee. Es hart, | 

Don taufendjähr’gem Eis umfangen, 

Des Streifen ſchauervoller Bart, 

Und Wetterbaͤche wafchen feine Wangen. 

Hier Halt Merkur zuerft die rafchen Flügel an; 

Und ruht in fanftem Fall auf dem beeisten Zaden, 

Wirft Dann von des Gebirges Naden N 
Mit ganzem Leib fi in den Ocean, 


So ſchwebt in tief gefenttem Bogen 

Um fifhbewohnter Klippen Rand 

Die Möwe längs dem Meeresftrand, 

Und negt den niedern Fittig in den Wogen, 

So kam jept zwiſchen Meer und Land 

Durch Libpens⸗gethuͤrmten Sand 

Vom muͤtterlichen Ahn Merkurius geflogen, 

Und brach mit ſchnellem Flug der Winde Widerſtand. 
.ı\ j , 

’ 49.. | 

Kaum weilt fein Fluͤgelfuß in Tyrus nächften Gauen, 

So ſtellt Aeneaes ſich ihm der, bemuͤht, 

Die Mauern gg erneu'n und Thuͤrme zu erbauen. 

Sin Schwert, mit Jaſpis reich bezogen, glüht  _ 

An feinem Gurt, heil fammt um feine Lenden 

Ein Oberfleid, mit Purpurblut geträntt, . 

. Bon der Geliebten ihm gefchentt, 

Und reich mit Gold durqhwirtt von ihren eignen Sänben, 


30. 

Schnell tritt der Gott ihn an. So, ruft er, Weiberfnecht! 
So überrafcht man dich! Du bauft Karthagos Veſte, 
Du gruͤndeſt zierliche Pallaͤſte, 

Und dein Beruf, dein auf dich hoffendes Geſchlecht, 
Weg ſind ſie, weg aus deiner Seele? 
Merk auf! Ich bringe dir Befehle 
Vom Herrſcher des Olpmps, von jener furchtbarn Mas, 
Bor der der Himmel bebt, des Erdballs Achſe kracht. 


. 








8. 
Von welcher Hofanng Zauberſeilen _ 
Laͤßt ſich dein müß’ger Fuß in Libyen verweilen? 
Reizt dich des Ruhmes lorbervolle Bahn — 
Nicht mehr, willſt du fuͤr eignen Glanz nichts wagen, 
Warum foll dein aufblühender, Askan 


Der Groͤße, die ihm winkt, entſagen? 


Warum das Scepter ſich entriffen ſehn, 


Das ihm beſchieden iſt auf des Janikuls Hoͤh'n? 


— 


32. . . 


Kaum ſchweigt der Gott, fo iſt er ſchon den Biden 


Der Sterblihen in dünne Luft enträdt. 

Mit (dweigendem Entſetzen blickt 

Aeneas nach, ihm ſchauert's durch den Ruͤcken, 
Die Locken ſtehn bergan, im Munde ſlirbt der Laut. 
Durchdönnert von dem göttlichen Befehle- 


Beſchließt er ſchnelle Flucht, und mit entſchloſner Seele 


Entſagt er ſeiner theuern Braut, 


Yo. 


© 
‚ x 
m 33. 


\ 


Ach, aber wo ber Muth, die Flucht iht anzutünden ? 


Wo die Beredſamkeit, ein liebeflammend Het 


— 


Zu heilen von der. Trennung Schmerz? 

Wo auch den Eingang nur zu dieſer Botſchaft badent 
Nach allen Mitteln wird geſpaͤht, *o 

Und von Entwurfe zu Entwurfe ſchwanken 

Die ftürmifhwogenden Gedanten, 

Bis endlich der Entſchluß bey diefem ſtille ſteht. 


k 
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34. 
Still ſoll Kloanth verſammeln alle Schaaren, 
Die Flotte ziehen in den Ocean, 
*Doch nicht den Zweck der Ruͤſtung offenbaren. 
Indeſſen ſie in ihres Olüded Wahn | 
Nicht träumt, daß ſolche Bande koͤnnen reifen, 
Bil er, die nahe Flucht ihr zu geftehn, 
Der Augenblide gänftigften erſpaͤhn! — 
Mit Luft valiftresten die, mas fie ber Fuͤrſt geheißen, 


55. 


Doch bald errieth — Wer taͤuſcht der Liebe Seherblick? 
Ihr ahnungsvoller Geiſt das drohende Geſchick. 
Den Schlag, der ſpaͤter erſt ſie treffen ſoll, beſchleunigt 
Iht fürhtend Herz, im Schoß der Ruhe ſelbſt gepeinigt. 
Derſelbe Mund, der fo gefhäftig war, 
Das Gluͤck der Liebenden den Voͤlkern zu berichten, . 
. Entdeckt ihr, daß der Trojer Schaar 
Sich fertig macht, die Anker ſchnell zu lichten. 
36. 
So faͤhrt, wenn der Drgpen Ruf erſchalltt, 
Die Maenas auf, wenn durch ihr gluͤhendes Gehirne 
Die nahe Gottheit braust, und von Cythaͤrons Stirne 
Das naͤchtliche Geheul der Schweitern wiederhallt. 
So fhweifte Dido nun durch Tyrus ganze Weite 
Im Wahnfinn ihrer Qual, bis fie erichösft im Streite 
Des Stolzes und der Leidenſchaft 
Mit dieſen Worten den Trojaner ſtraft: 
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| ı 7 
Verraͤther! ruft fie aus, bu hoffſt noch zu verhehlen, 


Was deine Bruft doch zu ’beichließen fähig war? _ 


Du willſt dich heimlich aus Carthago fehlen ? 

Di halt die Liebe nicht, Barbar, | 
Die Trene nicht, die du mit einſt geſchworen7 
Die Unſchuld nicht‘, die ich durch dich verloren? 


Dich hält mein Tod, — dich hält der Storbeblick 


Des Opfers, das du wuͤrgteſt, nicht zushet 


J 


i 38. 


Im Winter ſelbſt willſt du die Segel ſpannen, 
Willſt dem Orkan zum Trotz von dannen? 


Und ach! wohin?. Nah einem fremden Strand! 


— 


Unmenſch! Und ich bin's, die du fliehſt! 


Zu Voͤlkern, dir noch unbelannt! 
Ja! Wäre nun dein Troja nicht gefallen, 


Waͤr's noch das Land ber vaͤterlichen Hallen, . 


Dem du durchs wilde Meer entgegen ziehſt! 


‚ 


39. 


VBeny dieſer Thtäuenfiuth!: Bey deinet Manneshand 


Weil ich. an dich doch ˖ Alles ſchon verloren, - 

Bey unſrer Liebe frifch geflochtnem Band, 

Bey Hopmens jungen Freuden fey befchworen! 
Empfingjt.du Gutes je.aus meiner Hand, 

Hat jemals Wonne dir gebläht in meinen Armen, 
Laß dich erbitten, bleib! O, hab’ Erbarmen 
Mit meinem Wolf, mit dem verlor'nen Rand! 


- 
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60. : 


Um deinetwillen haßt mich ber Numide, 

Um deinetwillen find die Tprier mir gram; 

Um deinetwillen floh der Unſchuld ftolzer Friede 
Auf ewig mich mit der entweihten Scham; 
Mein Ruf ift mir geraubt, die fchönfte meiner Kronen, 
Der meiney Namen fon an die Geſtirne ſchrieb. 
Mein Gaft reift ab — mit Tod mich abzulohnen! 

Saft! das ift Alles, was mir von bem Batten blieb. 


61. 


Wozu das traurge Leben mir noch feiften? 


Bis Jarbas mich in feine Ketten zwingt? + 


- Bis fi) der Bruder zeigt, mein Tyrus zu verwuͤſten? 


Ja! Laͤge nur, wenn dich die Flucht von dannen bringt, 
Ein Sohn von bir an meinen Mutterbruͤſten! 

Saͤh' id bein Bild, in einem Sohn verfüngt, . 

In einem. theuren Julus mid umfptelen, 

Getroͤſtet würd’ ich ſeyn, nicht di getaͤuſcht mich fabia! 


V 


N 
‚ 


62, 
Sie ſchweigt, und Zeus Gebot getren, bezwingt 
Mit weggekehrtem Blick der Teukrier die Qualen 
Mit denen ſtill die Heldenfeele ringt. . 
Nie, rief er jet, werd’ ich mit Undent Dir bezahlen, 
Was dein beredter Mund mir in Erinnrung bringt. 
Nie wird Eliſens Bild aus meiner Seele ſchwinden, 
So fange Lebensglut durch meine Adern dringt, 


N 


Der Geift noch nicht verlernt hat, zu empfinden. 


\ 
\ 
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Jetzt wen’ge Worte nur. Nicht heimlich wie ein Dieb, 
O glaub’ das nicht, wollt' ich aus deinem Reich mich ſtehlen. 
Wann maßt' ich je mich an, mit dir mich gu vermählen? + 


War's Hymen, der an deinen Strand mic.trieb? 


Waͤr' mir’s vergönnt, mein Schidfal mie zu wählen, 
Mas von der Heimat mir nur irgend übrig blieb, 
Mein Trojg ſucht' ich auf, die Nefte meiner Chenern, 
Mit friiher Hand den Thron der Väter zu erneuern, 

R - 64. 

Jetzt heißt Apolls Orakel nach dem Strand 
Des herrlichen Italiens mid, eilen. 

Dort iſt mein Hymen, dort mein Vaterland! 

Kann dich, die Tyrerinn, Karthagos Strand verweilen, 
Den du erſt kurz zum Eigenthum gemacht . 
Warum in aller Welt wird's Teukriern verdacht, 

Sid in Aufonien nah Hätten umzufchauen ? 

Auch uns eht/6 frey, und auswärts anzubauen. 
65. 
Nie breitet um die ſtille Wet x | 

Die Nacht ihr thauiges Gewand, nie fliden 
Die golduen Sterne des Olympus Zelt, 

Daß nicht Anchifens Geht, Entruͤſtung In den Blicken, 
Im Traumgefiht fih mahnend ‚vor mich ftellt, 

Mich ftraft ein jeder Blick, ber auf den Knaben fällt, 
Dap ic durch Zögern ihn von einem Thron entferne, 
Der fein ift durch die: Gunft der Sterne. 
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66. 


Und jetzt gebeut der Goͤtterbote mir 

Das Nehmlihe, vom Heren.des Himmels felbft gefendet. 
Bep meinem Leben, Kürftinn, ſchwoͤr' äch’e Dir, 
Bey meines Sohnes Haupt! Kein Wahn hat michgeblendet. 
Ich ſelbſt ſah' ihn — bey hellem Sonnenlicht — 
In biefe Mauern ziehn. Ich hörte feine Stimme. 
Drum quät uns beide nicht mit undanfdarem Grimme; . 
Nicht freie Wahl entfernt mich, fondern Pit. 


’ +‘ 
n 


67. 


Laͤngſt hatte fle; indem er ſprach, den Rüden 
Ihm zugelehrt, und fhaute wild um ſich, 
Dann mißt fie ſchweigend ih mit großen Bitten; 
Sept reißt der Zorn fie fort. „Verraͤther! ruft fie, dic, 
Dich hätte Sppria, die Göttinn fanfter Luͤſte, 
Dich Dardanus gezeugt? — In graufenvoller Wüfte 
Schaf Caukaſus aus rauhen Felfen Dich, - 
Und Tigermuͤtter reichten dir die Bruͤſte. 


68. 9— u 


Denn was verberg’ ich mis? Braucht's mehr Beweis? 
Hat Einen-Seufzer nur mein Sammer ihm entriſſen? 
Mein Schmerz nur Einmal aufgethaut das Eis 

In feinem Blick? Erfhüttert fein Gewiffen ? 

Floß Eine Thraͤue nur, fein Leid mir zu geitehn? 

O, was empdrt mih mehr? Sein Undank? Diefe Kälte? 
Gerechte Götter! Nein, von eurem hohen Zelte 

Könnt ihr dies nicht gelaffen fehn! 


u \. 








Trau' Einer Menihen! Nadt an meinem Strande 

Sand ich den Klüchtling, da er fcheiterte; 

Zu wohnen gönnt? ich ihm in meinem Lande, - 

. Erhielt ihm die Gefährten, rettete 

Der Flotte Trümmer — O, mic) bringt's von Sinnen! 

Nun kommt ein Goͤtterſpruch! Nun fpricht Apoll! 
Nun fhidt Chronion ſelbſt von des Olympus Zinnen 

Befehle nieder, graͤßlich, ſchauepvoll: = 


79. | 


O freilich! das bekuͤmmert bie bort oben! 

Das ſtoͤrt fie auf in ihrer goldnen Muh! 

Doc fey’s wies fep! Ich ſchenke dir die Proben, 
Geh immer, fteure. friſch dem Tiberfirome gu. 
Noch leben Götter, die ben Meineid rächen. | 
Auf fie vertraut mein Herz, Ge, überlaffe Di : 
Den Wellen nur. Sch weiß, du denfft an mid, 
Wenn zwifchen Klippen deine Schiffe brechen. 

11. 

Abweſend ei Ih dir in ſchwarzen Flammen nach, 
Und ſchrecklich ſoll, wenn dieſes Leibes Bande 
Des Todes kalte Hand zerbrach, 
Mein Geiſt dich jagen uͤber Meer und gande, . 
‚ Bezahlen ſollſt du mir, entſetzlich, fuͤrchterlich! 
Ich hoͤr' es noch, wenn man mich laͤngſt begraben; 


Im Reich der Schatten will ich mich 
An dieſer Freudenbotſchaft laben. 


72 — 
Hier bricht feab, eutreißt in ſchneller Flucht, 
Sic zürnend des Trojaners Blicken, 
Der noch verlegen ſaͤnmt, und fruchtlos orte ſucht, 
Des Kummers Größe auszudruͤcken. J 
Beſiegt von ihrem ſchweren Harm 
Sinkt ſie in ihrer Dienerinnen Arm, 
Die auf ein Marmorbett ſie niederlegen, 
Und den erſchoͤpften Leib auf weichen Kiſſen pflegen. 


73. 
Wie fenrig auch ber Menſchliche ſich ſehnutt, 
Durch ſanfter Worte Kraft die Leidende zu heilen, 
Wie mancher Senfzer auch den Heldenbuſen dehnt, 
Der Wink des Himmels heißt ihn eln, 
Und Amors Stimme weicht dem göttlichen Geheiß. 
Er fliegt zum Strand, wo der geſchaͤft'ge Fleiß 
Der Seinen Frenut, die Schiffe. flott. zu machen; 
Schon tanzen auf ber Fluth bie wohlvervichten Nachen. 


74. 

Noch ungezimmert bringen ſie den Baum/ 
(So ernſtlich git’8) noch gruͤn die Ruder hergetragen, 
Es lebt von Menſchen, die zum Ufer jagen; : 

Vom Hafen:bis zur Stadt der gange Zwiſchenraum, 
So, wenn gefchäftiger Ameiſen Schaaren, 

Dem, largen Winter Nahrung aufzufparen, 

Den Weizenberg zu plündern glühn, 

Und mit dem Raube dann in ihre Köcher flieht. 


. 4 75. 


Der ſchwarze Trupp-durchgieht die Schollen, 
Bemüht, die Beute fortzurollen, - 

Auf ſchmalem Weg, durch Gras und Kraut, 
Stemmt dort, die ſchweren Körner zu bewegen, 
Sich mit den Schultern kraͤftiglich entgegen, on 
Dem dritten ift die Auffiht anvertraut, 

Der fpornt das Heer und ftraft Die Trägen, 
Lebendig iſt's auf allen Wegen... 


26. 


Mie war bey diefem Anblick dit zu Mur, 
Elifa? welche Seufzer ſchickteſt 

Du zum Olymp, als du des Eifers Glut 
Bon deiner hohen Burg am Meeresftrand erblickteſt? 
Bor deinem Angeſicht die ganze Waſſerwelt 
Erzittern ſahſt von rauhen Schiſſerkehlen? | 
Graufame Leidenichaft! Auf welche Proben ſtellt 
Dein Eigenfinn der Menfchen Seelen! > 


\ , 
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| m 
Aus Neue wird der Thraͤnen Madıt-- _ 
Erprobt, auf's Neu' dag ſtolze Herz den Siegen 
. Der Leidenfchaft zum Opfer dargebracht. 

Wie follte fie, eh’ alle Mittel rruͤgen, . 
Hinuntereilen in des. Grades Naht? | 

Sieh, Anna, ruft ſie aus, wie fie zum Hafen ſllegen! 
Wie's wimmelt an dem Strand! Sieh! Sieh! die Schiffe find. 
Vekraͤnzt, die Segel rufen (dies: ccm Wind! 


f 


B ur 








812 


\ 78. 
Haͤtt' ih zu dieſem Schlage mich verfehen, - 
So hätte, ihn zu uͤberſtehen, 
Mir and) gewiß die Zaffung nicht gefehlt. 
Drum noch dies Einzige. Dir ſchenkt er fein. Vertrauen, 
Dir noch allein, du.darfſt in ſeine Seele ſchauen, 
Nie hat er eine Regung dir verhehlt. 
Du weißt des Herzens weihe Seiten auszufpähen, 
Drum geh, den folzen Feind noch einmal auzuflehen. 


| 79. 
Sag’ ihm, nie Hab. ich mich an Aulis Strand 
Verſchworen mit dem Feind, fein Ilium zu ſchleifen, 
Nie Schiffe mitgeſandt, die Veſte anzugreifen, 
Des Waters Aſche nie and ihrer Gruft entwandt. 
Warum ſchlleßt ex fein Ohr hartherzig meiner Bitte? 
Er warte doch, bis ein geneigter Wind ihm weht. 
Er wage doch die Fahrt nicht in des Winters Mitte. 
Dies ſey ber letzte Dienſt, um den ihn Dido ſteht. 


80% ’ 


Nicht jenes alte Band. wiß ich erneuern, . 
Das er zerriß, möcht hinderlich ihm fepn, 
Nach feinem thenern Latium zu ftenern, 
Um Aufſchub bitt' ich ihn allein, 
Um gtwad Friſt, den Sturm des Buſens zu bezaͤhmen, 
Gelaſſſner zu verfehmerzen diefen Schlagt 

: Ne. djefen Dienſt laß in das Grab mich. nehnien, 
Der beiier Liebe Map an mir vollenden mag. . 











81. 


So flieht die Elende. "Der - Schwerter heiße Zaͤhren 
Bringt Anna vor fein Ohr; "Umfonft, die Götter wehren, 
Sein fühlend Herz verſchließt des Schicſals Macht: 
St werk‘, den hundertjaͤht'gen Eichſtamm umzureihen, 
Die Alpenſtuͤrme wuͤthend fi’ befleißen, 
Und brauſend ihn umwehn — bis an den Wipfel kracht 
Der Stamm, fie fallen heulend feine Glieder, 
Und von den Zweigen rauſcht ein gruͤner Megen nieder, 
8. | 
Er felbft hängt zwiſchen Klippen feſt; ſo weit 
Sein Wipfel aufwaͤres in ben Himmel dränt, 
So tief dringt feine Wurzel in bie Hölle, 
So ward von frembem Flehn, noch mehr von cignem Schmeri, 
Zerriſſen jetzt des Helden Herz, 
Doch der Entſchluß behauptet ſeine Stelle. 
Wie auch fein Herz In allen Tiefen leidet, 
Geſchehen muß, wie das Geſchick entſcheidet. 
\ | 


0) 


8 
Verhaßt ift ihr fortan des’ Himmels Bogen; -- 
Bon gräßlichen Erſcheinungen bedroht, 
Vom Schickſal ſelbſt zum Abgrund hingezogen, 
Beſchließt die Unglüdfelige den Tod. ae 
Einfe, als fie den Altar befhentt mit frommen Gaben, 
Verwandelt jaͤhlings ſich des heil’gen Weines zlut, 


Entſetzliches Geſicht! in Blut, x 
Und dies Geheimniß ward mit ihr begraben. u 
Schillers ſaͤmmn. Werte. ul. 23 


x \ 
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- 34. 


Auch Rand, den Manen bed Gemahis-gemweiht, 

Am Haufe eine marmorne Kapelle, | 

Verehrt von ihre mit frommer Särtlichkeit, 

Geſchmuͤckt mit manchem Laub und glänzenbweißem Selle. 
Don hier aus hörte fie, wenn alles ringsum · lief, 

Des Gatten Ton, der fie mit Namen rief, 

Und einfam wimmerte auf hohem Dach die Eule 

Ihr todtweiſſagendes Geheule. 


85. 


Auch mauch Orakel wird in ihrem Buſen mach, 
Aeneens Schatten ſelbſt ſcheucht fie mit wilden Blicke, 
Eilt der Geaͤngſtigten in Traͤnmen drohend nach, | 
Und einſam ftete bleibt fie zurüde. . 

Ihr daͤucht, fie wandle hin auf menſchenleerer Flur, 
Ste ganz allein auf einem langen Pfade, | 

- Und ſuche Ihrer Tyrer Spur: | 
Länge dem verlaffenen Geſtade. 

* 





J 36. 

GSo ſiehet Pentheus Fieberwahn 

Die Schaar der Furien ihm nahn, | 

Zwey Theben um ſich her, zwey Sonnen aufgegangen. | | 
So ruft der Bühnen Kunft Oreſtens Bild hervor, 

Wenn mit der Zadel ihn und fürhterlihen Schlangen 

Der Mutter Schatten jagt, ber Racheſchweſtern Chor, 

Geſpien aus dem Schlund der Höue, 

Ihn angraust an des Tempels Schwelle. _ - 


| 
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5 87. 


‚Als jet, ein Raub der ſchwarzen Eumenten, 


eEliſa ſich dem Untergang geweiht, 


. Auch über Seit und Weife ſich entfchieden, 


Tritt fie die Schweſter an mit falicher Heiterkeit, - 
Laͤſſt im verftellten Aug' ber Hoffnung Strahlen bligen, 


Ttief (heint der lange Sturm bes Buſens jeßt zu ruhn: 


Geliebte, freue dich, ein Mittel weiß ich uun, 
Ihn zu vergeſſen ober ‚u beſiten. or 


0 
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88. 


Am fernen Mohrenland, dort wo des Tages Stan. 
Sich in des Weltmeers lebte Fluthen neigt, 


Wo unterm Himmel ſi ch der Atlas beugt, ee 


— 


Wohnt eine Prieſterinn ans ber Maſſoler Stamme. 


Fhr ift der Hefperiden Haus vertraut, \ J 
Sie huͤtete die heil'gen Zweige, { 
Befänftigte mit ſuͤßem Honigteige - 

Des Drachen Wuth und mit dem Schlummerkraut. 


Die rahmt ſich, jedes Herz, verletzt von Amots wreilen, 
Durch ihres Zaubers Kraft zu heilen 
Auf andre drädt ſie ſelbſt den Pfeil des Kummers ab. 


‚Ste zwingt in ihrem Lauf die Stroͤme, ſtill zu fteben, 


"Die Sterne kann ſie rädwärts drehen, - 


‚ Und Nachtgefpenfter ruft fie aus dem Grab, 


Zerreißt der Erde, brüllend Eingeweide, 
Und zieht den Eihbaum von des Berges Haide. 


“ 


x 
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90. | 


Daß es bis dahin mit mic fommen mußt 
Bei deinem theuren Haupt! Bey Zeus Dlympins! 
Es faͤllt mir ſchwer! „Doc jetzt kann Sauber nur mich reiten. 
Drum, Liebe, richte ſtil mir einen Holsftoß auf . 
Im Innern Hof des Haufes! Lege drauf 
Das Schwert, jedwe den Reſt des Schaͤndlichen, die Betten, 
Wo meine Unſchuld ſtarb! Die Priefterinn gebent, 
Zu tilgen jede Spur, bie mir fein Bild ernent. 


gl. 


‚Sie fpriht?8 und Tobesbläffe deckt 

Apr Angefiht. Doc daß in diefem Schleyer ' 

Der Schwefter eig’ne Leichenfeper. | 

Sich birgt, bleibt Annens blödem Sinn verftedt. 

In der Verzweiflung Tiefen unerfahren, 

Beforgt fie Schlimm’res nichts, als was Elifens Gram 
Beim Tod des erften Gatten unternahm; 

Drum fäumt fie nicht, ber Schweiter zu willfabren. . 


J 92. 


Bald fteht durch ihrer Hände Fleiß 

Ein großer Holzftoß aufgerichtet,- 

Aus Fadeln, und aus duͤrrem Reis 

Im Innern Hoftaum aufgeſchichtet. 

Ihn ſchmuͤckt die Koͤniginn, wol wiſſend was fie thut, 
Mit einem Kranz und der Cypreſſe traur'gen Aeſten, 
Und Hoc auf iprem Brautbett ruht | 
Des Trojerd Bild. und Schwert. mit allen Ueberreſten. 


® 


— 


- 


Auf jeder Seit 
Und, in der. Mi 
Die drieſterinn 
Ihr faůrchtetlich 
„Des Erebus. 
Ein ganzes Hee 
verſephoneiens 
Dianens dreym 





94. 


Die Fluthen des Avernus verzuſttlen 
Beſprengt ſie den Altar mit heigen Wellen. 
Nach jungen Kräutern wird geſpaͤht, 
Die von des Giftes ſchwarzen Tropfen ſchwellen, 
Beim Mondlicht mit, ber, Sigel abgemaͤht; 
Auch forſcht man nah dem giebesbifen, 
Der. auf. der Sohle junge, "Haupt ſich blaͤht, 
Dem Zahn des Mutterpfeide entriſſen. 

95. 

Sie ſelbſt, das Opferbrot in frommer Sam, — 
ai, bioßem Fuß, mit losgebundenem Gewand, 
Zum Tod entſchloſen, ſteht an ben Altaͤren, 
J— der Götter, Stiafgericht 
erg Haupt herahzuſchwoͤren, J 

und fügt in Sott der Liebe ftomme Priht, “ 

Der Treue heiliged Berfprehen, 
” Ihn, zuft fie'auf,. au, hrafen und, zu rachen. 






9%. 
* 
Gelommen war die Nacht, und alle Weſen ruhten 
Erſchopft im ſuͤßen Arm des Sclafs. Tief ſchweigt 
Der Wald, gelegt bat ſich der Zorn der Fluthen, 
Sur Mitte ihrer Bahn die Sterne ſich geneigt. 
Der Wögel, bunter Chpr xetſtummt, die Flur, bie Herden, 
Was fh in Sümpfen I Birgt und in der Wälder Nacht, 
Vergißt der’ Arbeit und Beihiverden, | 
Gefeſſelt von des Schlummers Macht. 


| 97. 

Mur deines Buſens Immer wachen Kammer, 
Unglädlige Eliſa! (hmilzt fein Schlummer, 

Nie wird es Nacht auf deinem Augenlied. \ 
Empfindliher erwachen deine Schmerzen, , 

Aus New entbrennt In deinem Herzen 

Der Kampf, den ach ! Verzweiflung nur entfchieb. - 
ent Raub-des Grimme, jetzt ihres Kummers Beate, 
Beginnt ſie ſo in dieſem innern Streite. 


4 


— 


98. 
ungluͤckliche euft fie, was ſoll nunmehr zeichehn 
Gehſt du, von Neuem dich den Steyern anzuttagen, 
Die du veraͤchtlich ausgeſchlagen, F 
Und der Nomaden Hand fußfaͤllig zu erflehn 7 
Sehſt du, den Teakriern als Magb dich anbieten? 
Du kennſt ja ihre Danfbarkeit; * 

Dru ſollteſt wiſſen, wie bereit von. 
Sie ſind, empfangne Dpfet zu versuten 9 
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Etzuͤrnter Geiſt, du wirft geiohen! on 


w 
— und ‚öffnen fie dir wol der Schiffe ſtolzen Schoß, 


Se du, du koͤnnteſt dieſe Schmach verſchmerzen? 


So wenig weißt du; wie gewiſſenlos 
Laomedontier mit Treu und Glauben ferzen! -_ 

Folgſt du den ftolzen Ruderern allein? 

Holſt du mit deinen Tyriern ſie ein? 


AUnd kaum ‚aus Sidons Stadt gewaltſam fortgezogen, 


Vertrauſt du fie aufs New’ dein Spiel von Wind und Wogen ? 


\ | 100. 

Nein, ſtirb, wie bi verdient! Dis Stchwert befreie dich. 
Die, Schweiter, danP ich meinen Fall. Du gabeft mich 
Dem Feinde Preis, von meinem Flehn beſtochen! 

Konnt' ih nicht ſchuldlos, von Begierden rein, "u 
Nicht frey von Hymens Band mich meines Lebens freun? 
Mein Wort habꝰ ich, Sichaͤns, dir gebrochen, 

Gbeſchworen deinem‘ heiligen Gebein, 


„N 


I) 
% 


oo 
101. _ f 
\ * 


So quaͤlte jene fih/ / indeß anf hohem Schiff, 
Entſchloſſen und bereit, Karthagos Strand zu raͤumen, 
Aeneas ſchlief. Ihm zeigte fih in Triumen - _' 
Daſſelbe Bild, das jüngft mit Sorecen ihn ergrif, 
Und bringt denſelben Auftrag wieder, 

Dem Fluͤgelboten gleich an Stimme, in @efak, 
Daſſelbe blonde Haar, dad Majens Sohn ummwallt, 
Derielbe ſchlanke Bau der jugendlichen Glieder. 


% 








Iſt's moͤglich, ruft er, Soͤttinnſohn! en 

An das Berberbens Rand Taynft- du des Sälummerd pflegen 7 
Siehſt die Gefahren nicht, bie ringsum dich bedrohn, 
Und hoͤrſt die Winde nicht, die beine Segel regen? . 
Bon wilder Wuth empört ſinnt Jene, dich. mit. Lift, 

‚ Mit unentrinubarem Merberben zu umichlingen, 

Du eilſt nicht mit des Windes Schwingen 

Davon, ha dir noch Flucht verſtattet iſt? 


‚.X0% 


Grußt dich Auxrors noch in dieſem Land, 

En ſiehſt du ˖weit und breit die Wellen 

Mit Schiffen überdedt, den ganzen. Meeresfitand 

Bon mordbegier’gen gadeln fih erhellen. 

Flieh' ohne Aufſchub! Flieh! Weränderlich 

Iſt Frauenſiun und nimmer gleicht er fih — ⸗ | 

Sr ſpricht's umd fließt in Naht dahin, Vol Shregeg. 
Fährt Jener aus dem al und eilt fein Volt zu werden. 


104. 


Baht anf! Gefchwind Ergreift die Huber! Spanut- 
Die Segel: aust.- Ein Gott, vom Himmel her geſandt, 
Treibt mich aufge. Nen, nicht laͤnger mehr zu weilen, 
Die Straͤnge zu serhaun, die Abfahrt. zu beeilen, 9 
Wer du auch ſeyſt, erhabne Gottheit! Jaln. Ar 
Frohlockend folgen wir. dem Wint, den bu gegeben, 
Verleih uns Schuß! O fep ung hold und nah! - 
Laß über unferm Haupt geneigte Sterne (hweben! ° 


ı* 





105, 


er (ori und aus der Scheide blitzt gm 


‚Sein Jgammend Schwert und trennt des Anters Eiies 7: 


Ihm folgt die ganze Schaar, von gleicher Glut: erhitzt, m 
Rafft alles fort, und ‚treibt und rennt in boler Eile,’ 


, Schnell ift die gauze Kuͤſte leer, 
Verſchwunden unter Schifew das: Meer, 


Es Feucht der Ruderknecht und quirlt zu Sthaum die wegen 


Zahlloſe Furchen ſind Dura’ blaue geld gezosen. 


‚106; , , a . 
Und jego windet fie aug Tithons goldnen wa , 
Des Morgens junge Goͤttinn los, Fu 


Und uͤberſtroͤmt die Welt mit neugebohrnen Sscahlen. “ 


Aus ihren Fenftern ſieht mit filberfarbem Grau - - 


Die Königinn den Horizont ſich mahlen, | 
Sieht dur der Waffet fernes Blaann 
Die Flotte ſchon mit gleichen Segeln ſiegen, “ 


‚ Die Küfte leer, den Hafen oͤde liegen. er \ 
r 107; " | N] 
Da fhlägt fie mit ergrimmter Sand : 


Die ſchoͤne Bruſt, zerrauft.die gelben Roden: : 


Allmaͤcht'ger Zeus ,-vuft fie erſchrocken. 


Er geht! Er flieht von meinem Steam! 0: 0.2 , 
Dem Fremdling ging.es bin, mic ſtraflos zu verſpotten? 
Bewaffnet nicht ganz Tyrus mein Gehelß? 
Auf, auf! Reißt aus dem Zeughaus meine Flotten ! 

Bringt Fackeln! MRudert friſch! Gebt. alle Segel preis! 


io, 


108. 


wo bin ich? — Weh, was für ein Wahnfinn reißt mich fort? 
Jedt Hat dein feindlich Sqickſal dich ereilet, 
Unglädligel: Da galt's, da war ber rechte Ort, 
Als du dein Neid mit ihm getheilet. J 
Das alſo iſt der Held vol Tren, voll Edelmuth, 
Der feines Waters Laft auf fromme Schultern lud, 
Der mit fi führen foll auf allen feinen Bahnen 
Die Weiligthuͤmer feiner Ahnen! 
" 109. 
Konnt' ic in Stacken ihn nicht reißen, nicht zerfiteun 
Im Meer, ihn und fein Volk? Nicht feinen Sohn erwuͤrgen 7 
Auftiſchen ihm zum Mahl? — Wo aber meine Bürgen, 
Daß er nicht fiegte? Mocht' es immer ſepyn! 
Was fürchtet, wer entſchloſſen ik zu ſterben? 
Sein Lager ſtect' ich an, mit einer Loͤwinn Wuth, 
Vertilgte Vater; Sohn, die ganze Schlangenbrut, 
Und theifte- dann frohlockend ihr Werbeiben , 


1.  \ 


D da, vor deſſen Strahlenangeſich 
Kein Menſchenwerk fih birgt, erhab’nes Licht!“ 
Du Gattinn Zevs, die meine Leiden’ kenne! 
Du Helate, die man durch Stadt und Land 
Auf finftern Scheidewegen heulend nennet! 
Ihr Furien, ihr Goͤtter, deren Hand 
Die Sterbende fi weiht! Vernehmt von euern Höhen. 
Der Rache Aufgebot! Neigt euch zu meinem Flehen! 


N 


! ⸗ 
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| j BEN 
Be DE | ı 0 
Muß der Verworfne doch zum Ufer ſich noch singen, ' - 
Iſt dem Verhaͤngniß nichts mehr abdingen, 
Iſts Jovis unabaͤnderlichss Wort. ae 
D ſo erbußd’ er:alle, Kriegesphagen nn 
Von einem tapfern Moll aus feinem Reich sefälagen, 
Seriffen aus des Sohnes. Armen, - : 
Sud’ er bey Srempdlingen Erbarmen, 
Und ſehe ſchaudernd der Gefährten Mord}. 
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R 
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Fan: 


, Und fügt er fih entehrenden Berträgen, 0 


So mög’ sr nimmer fih dei Throns noch Lebens fee, 
Er falle vor der Zeit): Dies fep mein letzter Segen; 
Mit diefem Wunſch geh’ ich dem Styr entgegen, 
Im Sande liege unbeerdigt fein Gebein!. °. 
- Dann, Tyrier, verfolgt mit ew’gen Selegesiafen 
‚Den ganzen Samen des Verhaßten! = Zu 
Dies fol mein Todesopfer fepnt | 


13 . 

Kein zelede noch Vertrag ſoll jemals ud vereinen, 

Ein Raͤcher wird aus meinem Staub. erftehn, 

In ihren Pflanzungen mit Feu'r und. Schwert erſcheinen, 
Sruͤh oder ſpaͤt! wie. ſich bie Kraͤfte tuͤchtig fen. 

- -geindfelig drohe Küfte gegen Kuͤſte, u 
Rachgierig thuͤrme Flut fi gegen Elut,, » - 0... 7 


ESchwert blitze gegen Schwert, ber ſpaͤten Entel Brite 


Entflamme unverſohnte Wuth! 


* 


in 

1. 8, 
Sie ſprachis nd far vol Ungebuli,“ die Bande m 
Des traurigen Lebens. zu zerreißen, rief 9 9 - 
Sichaͤus Amme (ihre eigne fälle: je Toni **6 
Den langen Schlummer ſchon: im nmitterlichen Su) 

Laß, ſpucht ſie, ideure Batce, {he 7: | 
Die. Schwefter fih mit friſcheni u .. 
Benetzen! Gag’ ihr an, daß ;He'te:Zpfete —0 —— 
Und die bemußten Oſſer zu mie fuͤhre Pi fun, ui 30 


+13, 


Du ſelbſt, Geliebte; ʒfaume nicht re Be a woran. 
Mit frommer Binde dir die Schtäfpigwsuengäuen, 

Ich will des augeſangnen Opfers rar damen! 
Dem unterlerd'ſchen Zevs fällen, eier 
Und meinen Sram 'auf ewig ftilen. 9 1: 
Sogleid flammt mit dem Böfewitht‘: 

. Der Holzftoß in die Luft! — Gie mare und ſonder· Welle 
Wankt Jene fort mit ihres Be ge: 


W EI En 


Sie felbft, zur: Fürte entſtellt ze 

Vom graͤßlichen Entſchiuß, der ihren Bnfen conent, 

Mit bluterhitztem Aug’, geſtachelt von Verlangen,“ 

| Der Farben wechielnd Spiel auf krampfhaft zufenden Wangen, 
Segt flammroth, jest, vom nahenden, Geſchick 
Durchſchauert, bleich wie eine Bil; 

Stuͤtzt in den innern Hof, und, Wahnſinn in dem Bd, 

| Belteigt ſen ie dns entſetliche Geruͤſte. 
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Reißt aus der. Scheibe des Trojaners Schwert, - . --. 

Ah, nicht zu Diefem ‚Endziwert ihr geſchenlet! 

Doch, als ihr Blick ſich auf Aeneens Kleider .fenfet 

Und auf das wohlbekannte Bette, kehrt | 

Sie ſchnell in fih, verweilt,bey dieſem theuern Orte, 
Laͤſſt noch einmal den Thraͤnen freien Lauf, - | 

Schwingt dann aufs Bette fih hinauf, oo 
‚Und ſcheidet vonder Welt durch Diefe Iegfen Worte: 


‚218 | 


Geliebte Nefte!- Deugen meiner Greuden, :— 

So lang's dem Glüd, den. Himmler, gefiel! 

Entbindet mich von meinen Leiden! | 

- Empfangt, mein fließend Blut! Bf. en“ win w aeideiten: 
Ich bin an meines Lebens Hiel. | 

Vollbracht hab' ich den Lauf, denn mir. das Loos beſchieden; 

Jetzt fliehet aus des ‚Lebens wilden Spiel | 

Mein großer Schatten, au. des. ‚Stabes Geieden,. 3 


J 


29. 


Gegründet hab ich eine weitberuͤhmte Stadt, iu 2 
Und meine. Mauern ſah Äh-Kagen; >: 2420: > 
Beſtraft hab? ich des Bruders Frevelthat, Ze DE 
Der Rache Schuld dem Gatten abgetragen. - 
Ach! hätte nie ein Segelfih — "seo ce nn 
Ans der Trojaner feruem Lande- , = oo \_ 
Gezeigt an meines. Tyrus Strande,:  ,: 5... > | 
Wer war glüdfeliger, sin. - 
© Hiller ſaͤmmti. Werte. IM. | 34 
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Ste ſpricht's und draͤct in's Kiffen ihr Geht: 
Und ohne Mache, ruft fie, {ol ich fallen ? 
Doc will ich fallen, doch! Geräͤchet oder it 
So ziemt's, in's Schattenreih zu wallen! 
Es fehe der Barbar vom hohen Ozean 
Mit feinen Augen diefe Flammen fteigen, 
Und nehme meines Todes Zeugen 

. Zum Plagedaͤmon mit anf feiner Wogenbahn. 


121. 


Eh' dieſe Worte noch verbalen,” 
Sehn ihre Frauen fie, durchrännt  *" 
Vom fpig’gen Stahl, zuſammenfallen, 


Dis Schwert mit Blut beihdumt, mit Blut die beub. 
Ihr Angſtgeſchrey ſchlaͤgt an die hohen Säulen - 


Der Koͤnigsbutg; ſogleich macht des Gerächtes Mund‘ 


Die grauenvolle That mit tauſendſtimm'gem Heulen 
De m aufaebonnerten Karthago fund, s " 


* ⸗ 
1) 


"122. 
Da hort man von n Seiten /von jaftmervollem Stöfnen,“ 


Bon weiblichen Geheul die hohlen Daͤcher brönen,. ns 


” 


6’! 


Des Aethers hohe Wöldung heult es nad... _ 
Nicht fürchterlicher konnt’ es ‚tönen, 
Wenn in Karthagos Stadt die Flut der Feinde brach, 
Das alte Tyrus fiel, der Flammen wilde Blitze 

GSich freſſend waͤlzten durch der Menſchen Sitze 
Und durch der Goͤtter heil'ges Dach. nn 


123. 


Geſchreckt durch den Zuſammenlauf der Menge, 2 
Durchſchauert von dem sräßlihen Gerät; 
Stürzt Anne, halb entſeelt, ſi ch durchs Gedraͤnge, 
Zerfleiſcht mit grimm gen Nägeln das Behät, 
Die Bruft mit mörberifchen Schlägen. ' 
Das alle wars! ruft fie der Sterbenden entgegen; 
Mit Atgliſt fingft du mich! Dahu der Opferherd, 
Dazů das Holz und des Trojaners Schwert! 

— 


⸗ 
124. 


Weh Mir Verlaſfnen! Wen ſoll ich merſ met, 
Ungärtlihe! Warum verfhmähteft du im Tod. 

Die Schweſter zut Begleiterinn? Vereinen - . 
Sollt' uns derſelbe Stahl, von beider: Blute roth! 
Fleht' ich darum bie: Götter an, erbante, 

Daß ich allein di deinem Schmerz verträute, 

Dies Holzgeruͤſte? Weh! Mich zieht du mit in?s Grab, 

Dein armes Bolt, dein Reich, dein Tyrus mit hinab. 


Ba | 133; “€ J 
Gebt Waſſer, gebt, daß ich die Wunde waſche, . 
‚Mit meinen.Lippen ihm .erhafhe, ; .. ..; Br 
Wenn nad.ein Hauch des Lebens auf Ihr ſchwebt! 
Sie ruft/s und ſteht ſchon oben auf den Stufen, 
- + Gtärzt weinend an der Schweiter, Halt, beſtrebt, 
An ihrer warmen, Vruſt in's Leben fie, zu rufen, 
Die ſchon der Geoft des Todes überflogen, 
Zu trocknen mit dem Kleid des Blutes ſchwarze Wogen. 


528 u 
| 126. 
Umfonft verfaht,. aus weitgeſpaltꝛem Munde, -...- 
Hfelft unter ihrer Bruſt die Wunde, 
Umſonſt die Stexbende, den Achperhejad’nen. Be 
“ Dem Strahl, des Tages. zu entfalten, ı. .., nn 
. Rafft dreimal fi emyor, von ihrem ‚Arm, eat, 
und drelmal tqunelt fleaycad,. u 12... ir 
Durchirrt, das ſuͤße Licht der Gonye aM enfnhen, | 
Des Aethers meifen Plan, ı und ſenfzt,. ‚dar, geſehen 


127. 
Erweicht von ihrem langen Samıpf, geben 
Chenpifa: der ei, Fottgueilen, . ut: vorn! 
Der Glieder zaͤhe Bande au; zertheilen, 
Zu endigen ben Selle ſchweron Ettrit. 
Denn dakein Schickſal, kein Werbrechen, 
Verzweiflung var ſte abriof vo rider Zeit, 
I So hatte. Hetate den unteierd’fchen Bühen 

* “08 6er Heer noch nr sent, . ar, 5 
— sen . Arber —— 
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Fr 
Jetzt alſo kam, ingtanſendfarbem Bogen. 
Der Sonne gegertäber, ‚feucht von Than, . 
Die Goldbeſchwingte durch der Tüfte Gran” 
Herab aufs Haupt der Sterbenden geflogen. 

Dies weiß? ih auf‘ ofen der’ Gottheit bem Roh 
Ruft fie; vom xeibe ftep mag ſich deir Geiſt erheben F 
SIE ſagt's und idst die Locke, f ſchnell entflieht | 
Des Waͤrnie keit, und in die ghfte rinnt das Leben. 

Ne Ve BE 2 ' 
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